
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1934

4.4.1934 (No. 92)



Mittwoch, 4 . April 1934 179 . Lahrgang Nr. 92

Karlsruher Tagblatt
Gegründet im Lahre 17S«

B « zugSPrti « : monallich frei Hau » durch Träger 2.10 RM ., durch
di« P «st 2.1V RM . («in^chl. Sk Rpf . Postbeförderunz «z«biihren ) zuzüg-
lich 42 Rpf . Bcst«llg«ld. In untren GeschästSstellrn »der Agenturen
abgeh»k 1.80 RM . Bei Nichterscheinen der Zeitung infolge höherer
Gewalt hat der Bezieher keine Ansprüche. Abbestellungen können nur
b>« zum SS. eine« Monat « angenommen werden . — Einzelverkauf » -
» r « i » : Werktag » 10 Rpf ., Sonn - und Feiertag » IS Rpf . —
Anzeigenpreise : die 22 mm breite Millimeterzeile 6 Rpf , die
68 mm breite Textzeile 30 Rpf , bei Borschrift „ allein aus einer Seite "
40 Rpf . Rabat », Ermäßigungen sowie die für die AuSführuug «on An-
zeigen-Aufträgen geltenden allgemeinen Geschäftsbedingungen laut Tarif .
Gerichtsstand und Erfüllungsort : Karlsruhe in Baden .

Karlsruher Zeitung
für Kultur und Wirtschaft

Badifche Morgenzeitung
Amtsblatt für die Bezirke Karlsruhe Stadt und Land,

Ettlingen , Bruchsal und Bretten

Herausgeber Dr. A. Knittel
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den polnischen und Wirt,
schaftlpolitischen Teil : Karl Seyfried ; für Baden , Sofolc« und
Sport : Otto Müßle ; für Feuilleton , „Pyramide ' und Musik : Karl
Joh » ; für Inserate : H . Schriever ; sämtliche in Karlsruhe , Karl -
Friedrich -Straße Nr . It . — Sprechstunde der Redaktion » on II — 12 Uhr .
Berliner Redaktion : SB. Pfeiffer , Berlin W 30, Hohenstaufenstr «K«
Nr . 44, Telephon B 4, Bavaria 6268 . — Für unverlangte Manuskripte
übernimmt die Redaktion keine Berantwortung . - Druck bei
G . Braun , G . m . b. H., Karlsruhe lBaden ). Karl -Friedriih -SiraheNr . 14.
Geschäftsstellen : Karl -Friedrich -Straße Nr 14 und Kaiierflraße
Nr . 203. — Fernsprecher Nr . 20 . — 2 >.A. im II 1934 : 13 000

Postscheckkonto Karlsruhe Nr . 3S1S.

Notwendige und offene Worte des Führers |
m

Deutschland fordert eine Wehrmacht, die zu feiner Verteidigung genügt
Neue französische Verdächtigungen / Die Umbildung der deutschen Wehr
) : ( Berlin , 8 . April .

Reichskanzler Adolf Hitler gewährte
dem Berliner Korrespondenten der „Associated
Preß " , des großen amerikanische « Nachrichten -
bllros , Louis P . Loch « er , der zu den an -
gesehenste « nnd objektivste » Berliner Ber -
tretern der Auslandspresse gehört , eine Unter -
redung , die fast eine Stunde währte . Im Lause
der Unterhaltung entwickelte der Führer Ge -
daukengänge über sein Verhältnis zn seinen
Mitarbeiter « , über sei« sehnlichstes Verlangen
nach objektiver Kritik , über seine enge Ber -
bindnng mit dem Volke u « d andere wichtige
Fragen . An der Unterredung nahm anch der
Anslandspresseches der NSDAP ., Dr . Hanf -
staengel , teil , der lange Jahre in Amerika
gelebt hat und ein ausgezeichneter Kenner
amerikanischer Verhältnisse ist.

Reichskanzler Adolf Hitler wies einleitend
darauf hin , daß er ein überzeugter Anhänger
der persönlichen Aussprache , der „Mann zu
Mann - Diplomatie " sei . Nichts sei ihm lieber ,
als Sah er die verantwortlichen Führer der
wichtigen Nationen einschließlich Amerika
unter vier Augen sprechen könne . Die über -
lebte diplomatische Methode durch Notenaus -
tausch richte sich selbst durch die Tatsache , daß
trotz der Bemühungen der Diplomaten die
Völker im Jahre 1914 in den größten Krieg
der Geschichte hineingeschliddert seien , obwohl
er persönlich überzeugt sei , daß die Diplomaten
selbst am meisten überrascht waren , als der
Krieg tatsächlich ausbrach .

Deutschlands ftechf
auf Sicherheit und Verteidigung

Der Führer äußerte weiter : „Ein jeder
Vertreter einer fremde « Macht wird bei
feiner Aussprache mit mir siude « , daß ich
mit absolutem Freimut sage , was Deutsch -
la « d bereit ist, z« tun , und daß ich meine
Forderungen nicht höher ansetze , als nötig
ist. Wenn ich z . B . sage , daß wir eine
Wehrmacht von 80 « 000 Mann be¬
nötige « , so lasse ich mich nicht dazu herbei ,
nachher auf 230 000 herunterzugehen . Ich
will Deutschlands Wort nnd Unterschrift

wieder zur Geltung bringen .
Unter keinen Umständen werde ich mich einem
Diktat unterwerfen . Wenn ich einmal über -
zeugt bin , daß ein bestimmter Kurs der ein -
zige und richtige für mein Volk ist , so halte
ich ihn , komme , was möge . Und was ich tue ,
das tue ich offen . Ich werde mich z. B . nie -
mals dazu verstehen , 150 000 Mann als ge¬
nügende Stärke nach außen hin für unsere
Reichswehr zu akzeptieren und dann im Ge -
Heimen weitere 1S0 000 Mann auszurüsten ."

Ueber das Rüstungsproblem , wie es
sich durch Frankreichs Weigerung , sich dem eng-
tischen , italienische» nnd deutschen Standpunkt
zu »ähern, ergibt, äußerte der Reichskanzler
« . a. :

„Niemand würde sich mehr freuen , wenn die
Welt abrüstete , als ich. Wir möchten » « sere
ganze « Kräfte produktiven Zwecke « widmen .
Wir wollen unsere Arbeitslosen zurück in die
Arbeit führen . Sodann wollen wir den Le -
bensstandard eines jeden Einzelnen erhöhen .
Wir wollen unser Land urbar machen und ver -
bessern , unser Volk nach Möglichkeit in die
Lage setzen , sich selbst zu versorgen , dem Bauern
ermöglichen , ein Maximum aus seinem Grund
und Boden herauszuholen , Fabrikanten und
Industriearbeiter in den Stand setzen , mög -
lichst produktiv zu arbeiten , unserem Lande
durch künstliche Ersatzprodukte das , was ihm
an Rohmaterialien mangelt , nach Möglichkeit
liefern . Indem wir Straßen bauen , Kanüle
graben , Sümpfe austrocknen , Dämme errich -
ten und Schleusen anlegen , leisten wir eine
konstruktive Arbeit , die wohl unsere Tatkraft
beanspruchen kann .

Als Staatsmann , der für das Wohl seines
Landes verantwortlich ist , kann ich es « icht zu -
lasse « , daß Deutschland der Möglichkeit aus -
gesetzt wird , daß etwa ein Nachbar es über -
fallen könnte oder Bomben auf unsere indu -
striellen Anlagen herabwürfe oder einen sogen .

Präventivkrieg führte , nur um von den eige -
nen internen Schwierigkeiten abzulenken .

Nur aus diesem Grunde — und aus keinem
andere « — fordern wir ei « e Wehrmacht , die

Verteidigungsansprüchen genügt ".
*

Im Verlauf ber Unterredung äußerte sich
der Führer noch über eine Reihe wichti -
ger Fragen , worüber wir auf der nächste«
Seite des Blattes berichten .

Die neue
pariser Hetzkampagne
Reichsetat nnd angebliche Geheimrüstunge «

W . Pf . Berlin , 3. April .
Dem Zusammentritt des Büros ber Ab -

rüstungskonserenz am 10 . April gehen eine
Reihe von diplomatischen Verhandlungen der
in der Abrnstnngsfrage vertretenen Staaten
voraus . Der Präsident der Abrnstungs -
konserenz , Henderson , wird noch in dieser
Woche in Paris eintreffen , um mit dem
französischen Außenminister Barthou Füh -
lung zu nehmen .

Die Pariser Presse bereitet ihrerseits
lworaus wir schon in der gestrigen Nummer
hinwiesen ) die Tagung des Büros der Ab -
rüstungskonsernz durch eine neue Hetzkam -
pague gegen die angeblichen deutschen
Rüstungen vor . Es tauchen dabei wieder die
alten Märchen auf , daß Deutschland über den
Versailler Vertrag hinaus gerüstet sei , in
der Reichswehr über das modernste und
stärkste Heer der Welt verfüge und in der
SA . eine ausgebildete Ersatztruppe besitze ,
die eine wahre „Volksarmee " sei . Die sran -
zösische Presse versucht neuerdings die angeb -
lichen deutschen Geheimrüstungen mit der
Erhöhung des deutschen Etats und nament -
lich mit der Erhöhung der Ausgaben sür die
Reichswehr nud die Reichsmarine zu belegen .
Die französische Presse handelt dabei wider
besseres Wissen . Frankreich hat selber die
Umbildung ber deutschen Reichswehr in ein
kurzdienendes Heer verlangt , das selbstver -

ständlich erheblich stärker sein muß , als das
Hunderttausendmannheer .

Deutschland hat sich zunächst mit einer
Stärke von 30V 000 Mann begnügt . Die
Ausrüstung eines so verstärkten Heeres nnd
die Umorganisation der Reichswehr in die
neue Truppe erfordert naturgemäß erheblich
größere Mittel im Haushalt . Da Deutsch -
land nicht so reich ist, daß es im Augenblick
des Abschlusses einer Abrüstungskonvention ,in der die Umbildung der Reichswehr fest-
gelegt wird , sofort über die notwendige « Mit -
tel verfügt , muß es die f ü r d i e U m -
organisatio « notwendigen Be -
träge rechtzeitig im Etat ansor -
der « . Daraus erklärt es sich, daß der
Heereshaushalt sür 1934 mit einer
Ausgabensumme von 034,« Millionen Reichs -
mark gegenüber 482,« Millionen Reichsmark
des vorigen Jahres abschließt . Die Mehr -
ausgaben von 172 Millionen RM . sind
eben sür die Umbildung der Reichs -
wehr bestimmt .

Wenn außerdem die Ausgaben für die
Reichsmarine im Erat für 1034 mit 286 Mil¬
lionen RM . gegenüber 183 Millionen RM .
im Jahre 1933 höher angesetzt sind , so erklärt
sich das ans der völligen Überalterung der
deutschen Kriegsschisse . Die deutsche Flotte
weist Schiffe auf , die ein Lebensalter besitzen ,das von keiner modernen Kriegsflotte an -
derer Staaten erreicht wird . Der Ersatz des
Schiffsmaterials der deutschen Flotte ist
schon allein durch die Sicherheit der Besatzung
der Kriegsschiffe bedingt . Alle Ersatzbauten
der Reichsmarine halten sich vollkommen in
dem Deutschland im Versailler Vertrag zu -
gestandenen Rahmen . Die Ersatzmöglich -
leiten sür die deutsche Flotte werden auch
durch das bisher vorgesehene Schiffsbau -
Programm noch längst nicht ausgeschöpft .

Ein Vergleich des deutschen Heeres - und
Marineetats mit den astronomischen Ziffern
der französischen Rüstungsausgaben für
Heer - , Marine - und Luftflotte zeige immer
noch die militärische Ohnmacht Deutschlands
auch bei der geforderten bescheidenen Um -
rüstuug der deutschen Reichswehr .

Kaule Finanzen in Krankreich
Ein reiches Land in Kreditnot / Französische Tradition

Zu Ostern hat das französische Finanzmini -
sterium bekanntgegeben , daß der StaatöhauS -
halt weiter unter einem chronischen Defizit
leidet, ' in den ersten zwei Monaten 1934 sind
die Staatseinnahmen um volle 576 Millionen
hinter dem Voranschlag zurückgeblieben . Das
zehrende Uebel der Fehlbetragswirtschaft hat
sich also verstärkt . Die Steuererhöhungen und
Flickreformen sind nutzlos gewesen . Zu dem
Fehlbetrag von rund vier Milliarden Frau -
keu , der nach den Finanzprogrammen bereits
vorhanden war , ist ein neuer von über einer
halben Milliarde getreten . Seit dieser Auf -
stelluug aber hat , infolge einer rigorosen Han -
delsvertragspolitik , die zu einem Handels »
krieg Frankreichs mit allen anderen Nationen
führte , die französische Wirtschaft eine weitere
Schrumpfung erlitten , und im März dürften
die Einnahmen der öffentlichen Hand noch
weiter gesunken sein . Damit ist im reichen
Frankreich der Staat kreditschwach geworden .
Die Zinssätze für innere Anleihen des Staa -
tes belaufen sich bis zu sieben Prozent .

Die eigenartige französische Unfähigkeit , die
Nester der Korruption und des mit Geschäfts -
Politikern versippten Gaunertums zu zer -
stören , ist nicht erst seit dem Panamakanal
und jetzt in der Staviskyassäre deutlich gewor¬
den . Und auch die finanzielle Mißwirtschaft
ist traditionell . Währen? der Durchschnitts-
sranzose sparte und in seiner Lebenshaltung
viel primitiver ist als der Brite oder Deutsche
der gleichen Schichten , hat er gerade aus einer
gewissen Engherzigkeit und einer sehr ma¬
terialistischen Einstellung selbst fehlgerechnet
und dadurch Riefenfehlrechnnnge « des Staa -
tes ermöglicht. Er zahlte lieber eine Unmenge
indirekter Steuern und am Weichbild der
Städte und Dörfer den Oktroi am Schlag -
bäum , als daß er sein Einkommen versteuerte .

Immer wieder nahm der Privatwohlstand
zu , aber der Staat und die Parlamente zogen

einem komplizierten Verwaltungs - und
Steuermechanismus ein System vor , das
durch einfache Steuern eine saubere Finanz -
und Abgabenwirtschaft ermöglichte . Wenn
heute eine Jnteressentengrnppe gegen die an -
dere sich wendet , die Steuerhinterziehungen
riesenhaft sind , der Fehlbetrag die Wirtschaft
ängstigt , dann greift der Staat zur Flickreform
oder er nimmt weitere Anleihen aus , die
schließlich de » Markt für Wirtschaftskredite
einengen und zu der gewaltigen inneren Ver -
ichuldung führten , deren Verzinsung schon
heute die Staatseinnahmen schwer belasten .
„ Als im Mai 1933 das Defizit über 10 Mil -
liardeir betrug , rief Frankreich nach Abhilfe ,und die Regierung nahm zur Deckung An -
leihen in Anspruch . Heute droht das gleiche
Defizit . Während Deutschland seinen Reichs -
Haushalt in Ordnung gebracht hat und An -
leihen nicht zur Deckung des Defizits der
Staatsfinanzen , das beseitigt ist , sondern so -
bald als möglich für produktive Arbeits -
beschcffuug verwenden will , bleibt die fran -
zösische Mentalität beharrlich .

F « Fehlbeträgen nnd Skandalen ist Frank -
reich wirklich die Vormacht Eicropas geworden .

Die Zahl der englische « Arbeitslose « belief
sich ani l9 . März aus rund 2,02 Mill ., dies stellt
gegenüber dem gleichen Zeitpunkt des Vor -
monats einen Rückgang von 11 « 000 « nd gegen -
über dem . Vorjahr einen Rückgang von 575 000
Arbeitslosen dar .

*
Der Staatshaushalt der Vereinigten Staa -

ten weist für die ersten neun Monate des lau -
senden Rechnungsjahres einen Fehlbetrag von
2 542 299 000 Dollar aus . Die Ausgaben belan -
sen sich in der gleichen Zeit aus 4 848 094 000
Dollar .

Eine der wichtigsten , weltpolitischen Mel -
düngen der letzten Wochen besagte , daß Japan
der Regierung der Vereinigten Staaten von
Nordamerika eine Art Abkommen angeboten
hat , dessen Zweck es sein soll, die Spannung
zwischen den beiden Großmächten zu beseiti -
gen . Welche Bedeutung man in Tokio einein
derartigen Abkommen beimißt , zeigt am besten
die Nachricht , daß der Präsident des japani -
schen Oberhauses , einer der angesehensten
Männer des Kaiserreiches , unterwegs nach
Washington sei , um dort im Sinne friedlicher
Abmachungen zu wirken .

Den Japanern dürfte begannt sein , daß
Präsident Roosevelt grundsätzlich ein Freund
des Friedens ist und kriegerische Verwicklun -
gen vermeiden möchte, solange nicht das Le-
bensinteresse der Union unmittelbar bedroht
ist . Und deshalb wird der Präsident sicher -
lich mit allein Ernst und allem Wohlwollen
auf die japanischen Vorschläge eingehen , wenn
sie wirklich den Grundsätzen einer friedlichen
Politik dienen und die Gefahr eines Krieges
für längere Zeit zu bannen vermögen .

Das Eigentümliche an der japanischen
Außenpolitik ist , daß sie mit ihren Ausdeh¬
nungsbestrebungen , mit ihren Eroberung ? '
wünschen zunächst überall dort anpackt , wo
der hoheitsrechtliche Besitzanspruch an das be-
treffende Gebiet ungeklärt ist, oder wo ein
scheinbar selbständiger Staat vorhanden ist .
der offiziell tun und lassen kann , was er will ,
tatsächlich aber den Winken aus Tokio ge-
horcht . Bis jetzt hat Japan jedenfalls noch
nirgends territoriale Rechte einer anderen
Großmacht verletzt .

Die Elitscheidung , die Präsident Roosevelt
in den Verhandlungen mit dem japanischen
Beauftragten zu fällen haben wird , ist von
überaus schwerwiegender Bedeutung . Und sie
wird dem Präsidenten sicherlich nicht leicht
fallen . Vor allem wird er sich die Frage vor -
zulegen haben , nach deren Beantwortung sich
schließlich alles Weitere von selbst ergibt ,
nämlich , ob er und mit ihm Nordamerika
ruhig zusehen will , wie Japan sich auf dein
asiatischen Festland und im westlichen Pazifik
sowie im südchinesischen Meer durch allerlei
friedliche Manöver oder durch die geschickte
Ausnützung ungeklärter Besitzverhältnisse
eine ungeheure Machtstellung verschafft , oder
ob er einer solchen Politik nicht ruhig zusehen
will .

Welches die Ziele der japanischen Anszen -
Politik sind , das liegt ja heute im Wefent -
lichen bereits klar zutage . Die Verwirklichung
der japanischen Wünsche muß nicht ohne wei-
teres den Krieg mit einer der anderen Groß -
mächte entfesseln -

, denn Tokio wird bei seinem
Vordringen wohl den Schein zu wahren
wissen und sich eben nur dort festsetzen , wo
entweder kein hoheitsrechtlich begründeter
Einspruch zu besorgen ist , oder wo . mit der
Zustimmung der in erster Linie betroffenen
Macht zu rechnen ist.

Das neugeschaffene Mandfchukuo ist eine
solche Macht . Und China und Siam sind es
nicht minder . Wenn der „Kaiser " von
Mandschukuo , d . h . also in Wahrheit die hin »
ter dem Wandschirm dieses „Kaisertums " spie-
lenden Kräfte der japanischen Außenpolitik ,
Ansprüche auf die äußere und die innere
Mongolei erheben , und das republikanische
China nicht in aller Form widerspricht , dann
lassen sich diese Ansprüche , rein staatsrechtlich
gesehen, genau so gut begründen , wie die . die
Sowjetrußland erheben sollte. Das Ganze
spitzt sich dann eben zu einem politischen
Kampf um die Macht zu . Und solange Mos -
kau zögert , den letzten Trumpf , den des Krie¬
ges , auf den Tisch zu werfen , ist bei der Heu-
tigen Lage der Dinge in den hier erwähnten
Gebieten der größere Vorteil auf feiten Ja -
Pans .

Die Gefahr allerdings , die ein weiteres
Bordringen Japans nach Westen mit sich
bringen würde , gilt nicht nur Sowjetrußland ,
dessen sibirische Bahn unmittelbar bedriht
wird , sondern ebenso sehr auch dem republi »



Seite 2 KarlsruHer Tagblatt , Mittwoch , den 4. April 1934 Nr . 32

kanischen China . Denn , wenn das von Ja <
pan beherrschte Mandschukuo erst einmal über
die Bahnlinie von Kalgan bis tief nach Sui
juan hinein verfügt , dann vermag es den
ganzen aus Mittelasien , aus Turkestan strö -
menden Verkehr , der bisher über Peking nach
Tientsin sloß , abzufangen und über Dschehol
nach Mulden oder nach Dairen zu leiten . Das
wäre wirtschaftlich für die Nankingregierung
und ihre Interessen im Norden Chinas ein
sehr schwerer Schlag .

Nun plant aber , wie gemeldet wird , Japan
im Südchincsischen Meer ein ebenso großes
und nicht minder aufsehenerregendes Unter
nehmen . Man spricht davon , daß Japan , bef
sen Einfluß in Siam ja schon seit Jahren
überaus stark ist , mit der Regierung von
Bangkok einen Vertrag schließen wird , der
die gemeinsam zu vollführende Durchstechung
des siamesischen Isthmus von Kra zur Tat
sache macht .

Was würde das bedeuten ? Daß die japa
nische Flotte von Formosa aus jederzeit durch
diesen Kanal von Kra hindurch in den In
dischen Ozean , in den Golf von Bengalen vor
stoßen kann , ohne die britische Mausefalle von
Singapur passieren zu müssen .

Und gerade in diesem Augenblick wird be>
kannt , daß Nordamerika endgültig auf den
Besitz der Philippinen und auf die dort nn
terhaltenen Stützpunkte für Kriegsschiffe und
Flugzeuge verzichten will . Der Grund ist
militärisch durchaus einleuchtend . Die Philip
pinen liegen von der Grundbasis der nord
amerikanischen Machtstellung räumlich soweit
entfernt , daß es eine Torheit wäre , ausge
rechnet dort starke Streitkräfte zu konzentrie
ren . Geringere Streitkräfte aber würden
dort von vornherein auf verlorenem Posten
stehen , weil sie von der japanischen Flotte
nur zu leicht vernichtet werden könnten . Die
Philippinen gehören nun einmal geopolitiich
zum japanischen Machtbereich . Und die Geo
Politik zwingt auch der Strategie ganz be
stimmte Schlußfolgerungen auf .

England , Frankreich und Holland sind es ,
die durch die japanische Expansionspolitik im
Südchinesischen Meer ebenso sehr berührt wer
den . Zwischen Holland und Großbritannien
wird wohl heute schon ein Vertrag bestehen,
der im Ernstfall die britische Flotte zum
Schutze von Niederländisch -Jndien verpslich -
tet . Frankreich wird in Jndochina bedroht .
England selbst aber hat am meisten den ja
panischen Vorstoß zu fürchten : denn dieser
Vorstoß zielt , wenn der Kanal von Kra Tat
fache wird , wirtschaftlich , politisch und mili
tärisch unmittelbar in das Zentrum der asia
tischen Machtstellung Englands : nach Indien

Es sind also nicht weniger als vier Groß
mächte Mordamerika , Sowjetrußland , Eng
land und Frankreich ) , die durch die japanische
Expansionspolitik aufs schwerste betroffen
werden . Was sollen die leitenden Staats -
männer demgegenüber tun ? Sollen fxe Ja¬
pan weiter freie Hand lassen , oder sollen sie
zunächst diplomatisch versuchen , der Regierung
des Mikado in den Arm zu fallen , und sie auf
ein ganz bestimmtes Programm des Still -
Haltens und der Mäßigung festzulegen ? Sel -
ten hat es in der Weltgeschichte eine Fraae
gegeben , von deren Beantwortung mehr für
den Frieden der Völker abhing , als von dieser .

plane japanischer Fanatiker
Nach Terrorakten Armeepntsch , dann

Harakiri
Wie jetzt bekannt wird , hatten die 17 Mit -

glieder einer japanischen Geheimorganisation ,die den Anschlag auf den Präsidenten der
Seiyukaipartei , Suzuki , und auf den früheren
Unterrichtsminister Hatoyama anläßlich des
Parteitages in Kawagoe vorbereitet hatte , die
Absicht , während der durch den Anschlag ent -
standenen Verwirrung eine Bank z » plün¬
dern und sich hierauf nach Tokio zu begeben ,um alle ander » Minister sowie die wichtigsten
Finanzpersönlichkeiten zn ermorden . Dadurch
sollte die Armee gezwungen werden , die Ge -
walt an sich zu reiben , und zwar durch die
Verhängung des Belagerungszustandes . Dar -
aushin wollten die 17 Mitglieder der Geheim -
organisatjon vor dem kaiserlichen Palast
Selbstmord durch Harakiri begehen .

Infolge Abschlusses der Voruntersuchung ist
das Veröffentlichungsverbot in bezug auf die
am 13. November im Keim erstickte terro -
ristische Verschwörung ausgehoben worden .
Siebzehn Personen waren verhaftet worden ,
aber nur gegen sieben ist Anklage erhobt .-«
worden wegen Teilnahme an einer Verschwö -
rung gegen den Präsidenten der Seiyukai -
Partei , Suzuki , und gegen den früheren Un -
terrichtsminister Hatonama . der zur Zeit des
Parteikongresses von Kawagoe ein führendes
Mitglied der Seiyukai - Partei war . Unter den
Angeklagten befinden sich zwei Studenten ,
zwei frühere Soldaten , ein Bauer , ein Ar -
beiter und ein Angestellter .

Zn Amerika starke Regenfälle
® Nenyork , 3 . April .

Wie aus St . Paul ( Minnesota ) gemeldet
wird , sind über die Staaten Minnesota , Wis -
consin und Dakota in den letzten Tagen
schwere Regensälle niedergegangen . Ein Eisen -
bahndamm bei Hudson im Staate Wisconsin
wurde unterspült und ein Güterzug entgleiste .
Drei Eisenbahnbeamte wurden dabei getötet .
In Ean Claire , ebenfalls in Wisconsin , stürzte
ein Personenkraftwagen von einer über -
schwemmten Brücke ab . Dabei ertranken zwei
Personen , vier wurden verwundet . Der Sach -
schaden, besonders an der Ernte , ist sehr groß .

Antworten des Führers auf wichtige Fragen
Sem Verhältnis zu feinen Mitarbeitern / Volksverbundenheitbleibt sichergestellt

Ausführungen über Kritik und presse
) : ( Berlin , 8. April .

Reichskanzler Adolf Hitler beant -
wartete in einer Unterredung , über deren die
Gleichberechtignngs - und Sicherheitsfrage be-
handelnden Anfang wir aus der ersten Seite
des Blattes berichten , noch eine weitere Reihe
von Fragen von größter Beden -
t n n g :

Arbeitsbeschaffung
ohne Gleichmacherei

Auf die Frage , ob die Arbeitsbeschaffung für
jedermann bedeute , daß eine Proletarisie -
rung stattfinden werde , mit anderen Wor -
ten , ob sich der Reichskanzler damit begnügen
werde , daß durch Arbeitsstreckung zwar einem
jeden ein Einkommensminimum zugesichert
werde , daß jedoch größere Einkommen ganz
verschwinden würden , entgegnete der Reichs -
kanzler :

„Ganz im Gegenteil ! Als ersten Schritt
muß ich natürlich die Geißel der Arbeits -
losigkeit beseitigen . Sobald jedoch unser Volk
wieder Arbeit hat , wird auch die Kaufkraft sich
heben , nnd dann kommt als logischer nach-
stcr Schritt die Hebung des Lebensstandards .
Wir wollen nicht ein primitives Volk wer -
den , sondern eines mit dem höchstmöglichen
Lebensstandard .

"

Ich gebe dem Amerikaner recht , wenn er
nicht alles gleichmachen will , sondern wenn
er gleichsam dem Prinzip der Stufenleiter
huldigt . Nur muß einem jeden die Möglich -
keit gegeben werden , die Leiter zu erklim -
meu . Auch glaube ich , daß es durchaus recht
ist , daß zunächst eine Erfindung das Gut des
Erfinders sein soll , doch muß sein Streben
darauf gerichtet sein , daß seine Erfindung der
Allgemeinheit zugutekommt .

Die erste Fensterscheibe war ein Luxus -
artikel , aber heute fragt jedermann nach
Glas . Es ivnrde zu einem allgemeinen Ge -
brauchsartikel . Die erste Glühbirne war ein
Luxusartikel , aber der Erfinder bezweckte , sie
einem jeden zugänglich zu machen .

Der Zweck und daS Ziel eines jeden
Fortschrittes muß sein , ein ganzes Volk ,
ja die ganze Menschheit , glücklicher zu

machen ."
Lochner durfte dann eine Anzahl fragen

stellen , deren Zweck war , die Persönlichkeit
Adols Hitlers dem amerikanischen Volke bes-
ser verständlich zu mache « .

Kritik und presse
, ,Was ist , Ihre . Einstellung , Herr Reichs -

kanzler , gegenüber der Kritik , der persön¬
lichen wie auch der pressemätziäeü ? " ,Der Kanzler entgegnete sofort : „Wissen
Sie auch , daß ich einen ganzen Stab von
Sachkennern des wirtschaftlichen , sozialen
und politischen Lebens um mich versammelt
habe , deren einzige Aufgabe es ist , Kritik zu
üben ? Ehe wir ein Gesetz verabschieden ,
zeige ich den Entwurf diesen Männern und
frage sie : „Bitte , was ist hieran falsch ?"

Ich wünsche nicht , daß sie einfach Ja zu
allem sagen . Sie haben keinen Wert für mich ,
wenn sie nicht kritisieren und mir sagen ,
ivelche Mängel unseren Maßnahmen unter
Umständen anhängen könnten .

Ebensowenig liegt es in meinen Wünschen ,
daß die Presse einfach nnr das abdruckt , was
ihr ausgehändigt wird . Es macht keine
Freude , 16 Zeitungen zu lesen , die alle mit -
einander fast denselben Wortlaut haben . Im
Laufe der Zeit werden unsere Schriftleiter
wieder so geschult sein , daß sie eigene wert -
volle Beiträge zum nationalen Ausbau bei -
tenern können . Eines kann ich Ihnen jedoch

versichern , ich werde keine Presse dulden ,
deren ausschließlicher Zweck ist , das zn zer -
tören , was wir aufzubauen unternommen

haben . Wenn die Einstellung eines Schrift -
leiters die ist , seine eigene Weltanschauung
der unseren entgegenzusetzen , so sei ihm ge -°agt , daß ich dann die modernen Möglich -
leiten der Presse ebenso gebrauchen werde ,
um ihn zu bekämpfen .

Den Agenten fremder Mächte werde ich
überhaupt keine Möglichkeiten geben . Solche
Agenten verletzen ihr Gastrecht . Ich heiße
herzlich einen ausländischen Korrespondenten
willkommen , der objektiv und ohne Vorein -

geuommeuheit berichtet , was er in Deutsch -
land sieht und hört . Nur sollte es sich ein
jeder Korrespondent um seiner selbst und
seines Renommees als Journalist willen an -
gelegen sein lassen , sich nicht etwa der Not -
wendigkeit auszusetzen , sich selbst später zu
dementieren , weil er die Wichtigkeit oder die
Zweckmäßigkeit der Maßnahmen unseres
Regimes nicht richtig eingeschätzt hat . Erin -
nern Sie sich daran , wie die Presse ihre
Meinung über Richard Wagner ändern
mußte !

Stabilität des Systems
„Während ich einerseits Kritik wünsche ",
snhr der Kanzler fort , „so bestehe ich an -
dererseits daraus , daß diejenigen , die für
das Wohl des ganzen Volkes arbeiten ,
die Sicherheit haben müssen , daß sie in

Ruhe ihrer Arbeit nachgehen können .
Der Fehler der Systeme , die dem unseren

vorangingen , lag darin , daß kein Minister oder
Mann in verantwortlicher öffentlicher Stellung
wußte , wielange er am Ruder bleiben werde .
Das führte dazu , daß er weder die Mißstände ,
die seine Vorgänger hinterlassen hatten , be -
seitigte , noch sich mit Plänen , die die ferne Zu -
kunft umfaßten , zu beschäftigen wagte . Ich
versicherte den Herren , die mit mir die Regie -
rung übernahmen , selbst denjenigen , die nicht
meiner Partei angehörten , baß sie der Stabili -
tät ihrer Aemter gewiß sein könnten . Daraus
ergab sich , daß alle freudig und mit ganzem
Oerzen bei der Sache waren und daß ihr
Augenmerk lediglich aus eine aufbauende Zu -
kunft gerichtet war ."

Oer Führer und seine Mitarbeiter
Louis P . Lochner fragte dann : „Herr Reichs -

kanzler , es wird manchmal behauptet , daß es
unter den Herren Ihrer nächsten Umgebung
Männer gibt , die sich an Ihre Stelle setzen
mochten . Von einem Ihrer prominentesten
Mitarbeiter wird z. B . behauptet , baß er Ihre
Maßnahmen zu durchkreuzen versucht ."

Seinen persönlichen Eindruck nach dieser
Frage schildert Lochner mit folgenden Worten :
„Des Kanzlers Züge hellten sich <v , Es
schien , als ob die Gesichter der verschiedenen
Männer , die ihm im Kampfe am nächsten stan -
den , an seinem Geiste vorüberzögen und er
sich freute über das , was er innerlich sah ".

Der Führer antivortete : „Ich weiß ja , daß
Sic diese Frage stellen , um mein Verhältnis
zu meinen Mitarbeitern klarzustellen und nicht
etwa , weil Sie persönlich deren Loyalität in
Frage stellen . Es wäre ja wirklich eine Ver -
leumdnng , irgendeinem der Männer , die Jahr
nm Jahr zu mir gestanden haben , zu unter -
'stellen , daß sie etwa den Wunsch hätten , mich
herauszudrängen .

Die Welt hat nie ei » schöneres Beispiel
von blinder Einfühlung erlebt als daS,
welches meine Mitarbeiter geben . Vielleicht
liegt der Grund , warum Märchen dieser
Art entstehen , in der Tatsache , daß ich mich
nicht etwa mit Nullen umgeben habe , son-

dern mit wirklichen Männern .
Nullen sind die ersten , die abzurollen be-

ginnen , wenn es schlecht geht . Die Männer
nm mich find kantige , ausrechte Männer . Ein
jeder von ihnen ist eine prachtvolle Persönlich -
keit . Ein ieder hat seinen Willen und ist von
Ehrgeiz erfüllt . Wenn sie nicht ehrgeizig wären ,
so stünden sie nicht , wo sie heute sind . Ich be-
grüße den Ehrgeiz .

Wenn nun eine solche Gruppe von macht -
vollen Persönlichkeiten zusammenkommt , so ist
es unausbleiblich , daß einmal eine Reibung
vorkommt . Aber noch niemals hat ein einziger
der Männer , die mir Gefolgschaft leisten , ver -
sucht , seinen Willen mir anfzuzwängen . Ganz
im Gegenteil , sie haben in bewunderungs -
würdiger Weise sich meinen Wünschen unter -
geordnet " .

Hörden begrüßt . Wie bringen Sie es trotzdem
fertig , Ihre Hand am Puls der Nation zu be -
halten ? Wie halten Sie den Kontakt mit dem
einfachen Mann aufrecht ?"

Mit einem fast jungenhaften Lachen ant -
wortete der Führer : „Erstens einmal , Sie
sollten meine Mittagstischrunde oben in die -
fem Gebäude einmal sehen . Sie würben be -
merken , wie dort jeden Tag neue Gesichter
auftauchen . Mein Haus ist wie ein Tauben -
schlag .

Mein Haus ist stets offen für meine Mit »
kämpfer , einerlei , wie schlicht und einfach ihre
Verhältnisse sind . Unsere Organisation reicht
bis in die kleinsten Dörfer hinunter , und von
überall her kommen Männer meiner Gefolg -
schast nach Verlin . um mich aufzusuchen . Im
Verlaufe der Tischrnnde erzählen sie mir dann
ihre Sorgen und Nöte . Sodann gibt es selbst -
verständlich noch viele andere Möglichkeiten ,
mit dem Volke in Berührung zu bleiben . Ich
erwähne nur diese eine als ein charakterisches
Beispiel .

Eines möchte ich jedoch betonen : Obwohl ich
alle diese kleinen Sorgen anhöre und aus einer
Fülle von Einzelheiten mir ein Gesamtbild
der Lage mache , so lasse ich es niemals zu , daß
mir der Ueberblick verdunkelt wird . Ich muß
mein Augenmerk immer auf unsere Haupt -
ziele gerichtet haben und diese mit uuerbitt -
licher /Zähigkeit verfolgen . Dieses oder jenes
Detail gefällt mir vielleicht incht . Zugegeben :
Aber ich muß es meinen Mitarbeitern über -
lassen , die kleinen Sachen zu bereinigen .

Wir verfolgen großeZiele . Unsere Haupt -
aufgäbe besteht darin , diese Methoden zu ver -
folgen . Ich brauche vier Jahre , um den
ersten Abschnitt unseres Program -
m e s zn verwirklichen . Dann werde ich w e i -
terevier Jahre für den nächsten Abschnitt
benötigen nndsoweiter . Wir erstreben e i n
bedeutenderes , besseres , glück -
licheres Deutschland ."

Führer und Volk
Die letzte Frage Lochners lautete : „Herr

Reichskanzler , in den Tagen , ehe Sie an die
Macht kamen , bewegten Sie sich dauernd unter
dem Volk und hatten dadurch stetigen persön -
lichen Kontakt mit ihm . Heute , wenn Sie
irgendwo erscheinen , sind die Straßen ge-
schmückt . Willkommensadressen werden über -
reicht , Sie werden von den Spitzen der Be -

vM hc
Die Reichsregierung hat an das ameri -

kanische Schatzamt einen Zinsbetrag in Höhe
von S177125 RM . in Dollar gezahlt .

*
Stabschef Röhm wird auf Einladung des

Senats am 14. April Hamburg eine » Besuch
abstatten .

*
Der thüringische Ministerpräsident Marsch -

ler erkrankte am 27. März ernstlich an
Diphtherie . Lebensgefahr besteht jedoch jetzt
nicht mehr .

4-
Der elsäfsische Senator und ehemalige Un -

terstaatssekretär Dr . Pfleger bemüht sich,
ein Kesseltreiben gegen den nm die Saar
verdienten Industriellen Röchling in Gang zn
etzen und sragt , wie es möglich sei , daß

Röchling , der von einem französischen Gericht
in Abwesenheit verurteilt worden sei , frei
nach Frankreich kommen könne .

Auf dem Utrechter Kongreß der holländi -
chen Sozialdemokratie wurde eine grnndsätz -

liche Kursänderung der Partei beschlossen.

Die baltischen Länder haben einer Verlange -
rnng der Nichtangriffsverträge mit Sowjet -
rußland , die nur noch 3 Jahre lausen , für wei -
tere IN Jahre zugestimmt . Polen ist eben -
falls ein solcher Vorschlag gemacht worden ,
doch liegt noch keine Antwort vor .

*
Der rumänische Außenminister Titnlesen

wird voraussichtlich am 17. und 18. April
seinen offizielle » Besuch in Paris abstatten .

*
Im südafrikanischen Parlament in Kapstadt

wird Ansang Mai der Antrag eingebracht wer -
den , der verlangt , daß Südwestafrika eine Ver -
tretnng iu» Unionparlament erhält und als
Bestandteil der Union verwaltet wird . Die
derzeitige Verfassung von Südwestasrika soll
beseitigt werden . Es soll aber „der Charakter
des Mandatslandes erhalten " bleibe » ,

ch
Nene Zusammenstöße zwischen Hindns und

Mohammedanern ereigneten sich in einem Dorf
bei Patna , weil die Mohammedaner für eine
.Nechzeitsseier ein Rind geschlachtet hatten . Drei
Mohammedaner wurden getötet , drei schwer
verletzt .

Oer Prozeß gegen Or . Gereke
( : ) Berlin , 3. April .

Im Prozeß gegen den früheren Reichsar -
beitsbeschassungsommissar und Vorsitzenden
des Preußischen Landgemeindeverbanbes . Dr .
Günther Gereke . ivnrde am Dienstag mit ber
Vernehmung des Angeklagten Gereke begon -
nen . Die Verhandlung wurde im wesentlichen
mit der Erörterung der Vorgänge ausgefüllt ,
die sich bei der Gründung der Zeitschrift „Tie
Landgemeinde " in den Jahren 1922 und 1923
abspielten .

Flucht aus österreichischem Gefängnis
( !) Wien , 3. Aprit .

Aus dem Linzer Landesgericht ist in der
Nacht zum Dienstag der dort gefangen gehal -
tene Führer des Republikanischen Schutzbun -
des von Oberösterreich mit drei Unterführern
ausgebrochen und im Kraftwagen nach der
tschechoslowakischen Grenze geflüchtet . Auch
zwei Nationalsozialisten sind geflohen .

Gegen den Führer des Schutzbundes war
eine Klage wegen Hochverrats und Teilnahme
am Aufruhr erhoben worden . Die beiden ge -
flohenen Nationalsozialisten waren bereits zu
14 Monaten schweren Kerkers verurteilt .

Der Justizminister hat verfügt , daß der
Leiter bes Gefängnisses und die Justizwach -
orgaue mit sofortiger Wirkung ihres Dien -
stes enthoben werden . Wie von der Polizei
festgestellt wird , ist die Flucht durch Ueber -
steigen ber Umfassungsmauer erfolgt . Der
Justizwachtmeister , der den Nachtdienst ver -
sah , nnd den Flüchtlingen behilflich war , ist
gleichfalls geflüchtet .

*
Im österreichischen Konzentrationslager

Wollersdorf sind nach der Rnhrepidemie in den
letzten Wochen jetzt zahlreiche Scharlachsälle
aufgetreten , die darauf zurückgeführt werden ,
daß sich in der Ruhrbaracke zu wenig Wasser
befand und das Wasser aus der Scharlach -
baracke geholt werben mußte .

Schneetreiben in Wien
( !) Wien , 3. April .

Nach prachtvollem Wetter während der
Osterseiertage ist am Dienstag ein Wetter -
stnrz eingetreten . Das Thermometer sank nm
15 Grad . Am Morgen gab es in Wien sogar
ein regelrechtes Schneetreiben . In Graz hatte
es in der Nacht zum Montag so heftig ge -
schneit , daß die Stadt am Morgen ein geradezu
winterliches Aussehen hatte . In den Alpen -
tälern , wo neue Luftmassen nur schwer ein¬
dringen können , war es indessen srükjahrs -
mäßig warm .

48 Banernanwesen eingeäschert
In einem Dorf in der Nähe der Stadt

Miseolcz sUngarui rauchten Kinder in einem
Wirtschaftsgebäude , während sich die Eltern
in der Kirche befanden . Das Wirtschafts -
gebäude geriet durch ein fortgeworfenes
Streichholz in Brand , der sich infolge starken
Windes rasch ausbreitete und insgesamt
28 Bauernhöfe vernichtete . Ein Bauer erlitt
bei den Löscharbeiten erhebliche Verlebungen .
Gegen die Eltern der Kinder ist wegen Fahr -
lässigkeit eine Untersuchung eingeleitet
worden .

In der Ortschaft Ojneewicze im Wilna -
gebiet brannten 20 Gehöfte nieder . 20 Stück
Vieh sind in den Flammen umgekommen .

*
Bei einem Riesenschadenfeuer in Kafr Helal

in Unterägypten , das über 4M Wohnhäuser
zerstörte , sind drei Franc », zwei Männer nnd
ei » Kind verbrannt .
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Gift aus Amerika
(54. Fortsetzung )

Liebe auf den ersten Mick !
Gott sei Dank , die Frau war fort . Eva öff=

irete den Brief Ulberts .
„Meine Lieben ! Ich habe den Verdacht , daß

ich unter Bewachung stehe und keiner meiner
Briese Euch erreicht . Sonst hättet Ihr den
einen oder anderen beantwortet . Bitte , drahtetan Mr . Charles Binot , Paris , Rue Bona -
parte 61, ob Euch mein Brief erreichte und ob
Ihr wohl seid . Denn ich bin dnrch Euer
langes Schweigen beunruhigt .

Ich werde Euch der Reihe nach erzählen , was
ich bis heute erlebt habe .

Ich stieg in Salzburg in der Rose ab . Bekam
eines Eurer Zimmer . Beckert war noch im
Hause . Ich schickte ihm meine Karte . Daraufkam er zu mir ins Zimmer . „Sie sind der
Bruder von Mss. Eva ?" „Ja ." „Ihre Schwe -
ster schickt Sie ?" „Nein ." „Warum kommenSie dann zu mir nach Salzburg ? " „Meine
Schwester hat mir viel Nettes von Ihnen er -
zählt und hat mich neugierig gemacht. Ich
wollte Sie kennenlernen . Das ist alles ."Mr . Beckert dachte eine Weile nach. „Sie
sind gesund , Baron ?" „Ja . Ich bin gesund ."
„Welche Sprachen sprechen Sie ? " „Deutsch,Französisch , Englisch und Italienisch ." „Und
schreiben ?" „Ebenfalls ." „Sie kennen das
Bankgeschäft ?" „Ein wenig . Woher wissenSie das ?" „Ich habe mich über die Familievon Mss. Eva informiert . Ich will Ihnen einen
Vorschlag machen. Mein Sekretär Mr . Perkinsist in Berlin . Ich habe ihn in Geschäften hin -
geschickt Er wird nicht mehr in meine Dienste
zurückkommen . Wollen Sie an seiner Stellebei mir als Sekretär in Stelle gehen ?"

Ihr wißt , meine Lieben , es war nicht meine
Absicht in Stellung zu gehen . Da das aberdie beste und bequemste Art war den Mann
kennen zu lernen , bedachte ich mich nicht langeund sagte zu. Besonders da die Bezahlungeine direkt fürstliche war .

Nun , ich habe den Mann genau kennen ge-lernt . Eine Gelbmaschine . Er „macht" Dol -lars . Ohne Gefühl , ohne Gewissen , ohne Be -
denken , ohne Skrupel . Wenn er dir , Eva , er -
zählt , er liebe dich , so verstehe ich das nicht.* >> Aber Kinder , reich sein ist schön . Herrlichschön. Schon am nächsten Tage brachen wir
unsere Zelte ab . Mr . Beckert flog mit mir im
Zweidecker nach Rom . Auf der Fahrt instru -
ierte er mich , Kinder , es war direkt märchen -

von LUDWIG ANTON
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Haft . Der Mann hat ja das ganze Königreich
Italien in der Tasche . Frankreich nud Deutsch -
laud übrigens auch — von den kleinen Staa -
ten Europas nicht zu reden . Nur Englandund Rußland zählen da noch — wer weiß für
wie lange . Sicher ist, daß die Franzosen das
Ruhrgebiet wieder räumen werden . Denn
Mr . Beckert wünscht es . In Rom diente ich
ihm als Dolmetsch . Ich kam zwar bald dar -
auf , daß die italienischen Staatsmänner und
Finanzleute , mit denen wir konferierten , ge -
nügend englisch sprachen , um sich mit ihm ver -

ständigen zu können , er auch, aber er wünschte
es . „Ich will nicht" , sagte er , „daß sie in
meiner Gegenwart miteinander sprechen, ohne
daß ich es kontrollieren kann .

" Das ist seine
fixe Idee . Alles will er „kontrollieren ".

Am ersten Abend fand ich in meinem Hotel -
zimmer , nachdem er es verlassen , einen offe-
nen Briefumschlag mit zwanzig Tausender -
noten . Englische Pfunde . Also 650 000 Schil¬
linge . Ich steckte das Päckchen zu mir . Fünf
Minuten darauf traf ich ihn und sagte : „Mr .
Beckert , Sie haben in meinem Zimmer zwan -

Ltnglückschronik der Feiertage
Opfer der Berge

Drei Tote
Zahlreiche Abstürze.

Deutschlands ältester tätiaer Handwerksmeister
Der SSjähriae Karl Nohn leitet in aeistiaer undkörperlicher Krisch ? seinen arotzen Betrieb als
Klaviertasten - Fabrikant in Berlin . Der Jubilarkann noch in diesem I >ahre sein 8viähriaes Hand -

werksiubiläum feiern .

Bei dem Versuch, über die steilen Gaisberg -
wände (Salzburger Kalkalpen ) zu steigen, g ^
rieten der Student Graf Clary und sein
Freund auf eine 30 Meter hohe Steilwand ,die sie umgehen wollten . Clary verlor den
Halt und stürzte in die Tiefe . Ein Bruch der
Wirbelsäule führte seinen Tod herbei .

Beim Uebergang vom Moserboden zurOber walderhütte am Karlinger Gletscher ist
am Ostermontag der Tourist Joseph Leitner
aus Zell am See in eine Gletscherspalte ge-
stürzt . Noch am Abend ist die Rettungsmana -
schast von Caprun aufgebrochen , um den
Toten zu bergen .

Der 24jährige Mechaniker Johann Maier
aus Stuttgart stürzte am Ostersonntag beieiner Besteigung des etwa 1900 Meter hohenAggenstei« ab und blieb mit schweren inneren
Verletzungen und einer schweren Kopfwundeliegen . Noch auf dem Transport in das
nächste Krankenhaus ist der Verunglückte ge -
starben .

Am Ostersonntag verstiegen sich zwei Berg -
steiger aus Frankfurt a. M . in den fogenann -ten Seewände « bei Oberstdorf im Allgäu .Auf ihre Hilferufe wurde eine Rettungs -
Mannschaft alarmiert , der es gelang , die
Bergsteiger am nächsten Morgen zu . bergen .

Die alpinen Sanitätsmannschaften wurdenwährend der Feiertage auch ins kleine Wal -
fertal gerufen , wo zwei Skiläufer aus Stutt -
gart bei einer Skiabfahrt Beinbrüche erlitten
hatten .

Im Nebelhorngebiet trugen drei Skifahreram Ostersonntag Schenkel - und Armbrüchedavon .
I » der Martinswand verstiegen

In der Martinswand , der bekannten senk -
rechten Felswand bei Innsbruck , von der die
Ueberlieserung erzählt , daß sie schon KaiserMaximilian beinahe zum Verhängnis ge -
worden wäre , hat sich am Ostermontag ein
Innsbrucker Kletterer namens Hugo Nieder -litrdner verstiegen . Er konnte sich selbst nichtmehr befreien . Die Jnnsbrucker Feuerwehrwurde zur Hilfeleistung herbeigerufen , dieim Lichte von Scheinwerfern versuchte , ausLeitern zu dem Verstiegenen zu gelangen . Der
Versuch blieb ohne Erfolg . Niederlindnerkonnte sich während der Nacht an einemkleinen Bäumchen festbinden , so daß er vordem Absturz bewahrt wurde .

Die Rettung des Bergsteigers ist nach einerspäteren Meldung nach mühevoller Arbeit der
Rettungsmannschaft geglückt. Durch die Stra -
pazen der Nacht war er völlig erschöpft. DieMartinswand ist 1113 Meter hoch.

Schwere Autounfälle
In Hamborn geriet in der Nacht zum

Dienstag ein mit mehreren Personen besetzter
Kraftwagen bei dem Versuch , einem Rad -
sahrer auszuweichen , ins Schleudern und wurde
mit großer Wucht gegen eine Straßenbahn
geworfen . Ein Insasse wurde getötet . Ein
weiterer Insasse des Autos trug lebensge -
sährliche Verletzungen davon .

In einer Kurve bei Etzweiler bei Köln
wurde ein Spaziergänger von einem Motor -
rad überfahren und getötet . Der Fahrer und
sein Mitfahrer wurden auf die Straße gefchleu-
dert . Ein zweites Motorrad fuhr auf das am
Boden liegende erste Motorrad auf . Von den
vier Motorradfahrern trugen zwei sehr
schwere Verletzungen davon.

In Agadir (Marokko ) raste ein Militär -
krastwagen kurz vor der Einfahrt in die
Stadt gegen eine « Baum und stürzte in
einen tiefen Graben . Die Insassen , drei Frem -
denlegionäre , wurden auf der Stelle getötet .

Kurzberichte
In Gnedinge » (Saar ) schoß am Ostersonntag -

abend ein 15jähriger Kommunist den Hitler -
jungen Wilhelm Huppert nieder . Huppertwurde lebensgefährlich verletzt .

Die polnischen Behörden sind großen Zoll -
Hinterziehungen auf die Spur gekommen. Ein
früherer Beamter des Zollamts in Warschau
ist festgenommen worden . Seine Verhaftung
hatte zahlreiche Haussuchungen bei einer Reihe
jüdischer Pelzhändler zur Folge . Vierzehn
Kausleute wurden verhaftet . Der verhaftete
Beamte hat den Juden weitgehende Zoll -
erleichterungen auf unrechtmäßige Weise ver -
schafft .

In dem Dorfe Nenglietzen bei Küstrin er -
hielten dieser Tage neun Einwohner durch die
holländische Gesandtschaft die Nachricht, daß sieeine Riesenerbschaft gemacht haben . Im Jahre
1888 war ein Mitglied der Familie Klemer
nach Holländifch - Jndien ausgewandert und
dort zu großem Reichtum gelangt . Nach sei -
nem Tode erben nun diese neun Erbberechtig -
ten je 250 000 RM .

In der Nacht zum Ostermontag gerieten in
dem Landort Adony (Ungarn ) zwei Familien
in einem Wirtshaus in Streit , in dessen Ver -
lauf zwei Personen getötet wurden . Ein
Mann wurde durch 14 Messerstiche so schwer
verletzt , daß er in hoffnungslosem Zustandeins Krankenhaus eingeliefert werden mußte .

Der Großbetrüger Jnfull , der in Konstan -
tinopel am Montag festgenommen worden war ,wurde am Dienstag in ein Krankenhaus ein -
geliefert .

zigtaufeud Pfund verloren oder vergessen.
Hier sind sie."

Er befühlte sein Taschen , sagte : „Wahrhaftig ,danke Ihnen " — und steckte das Geld wieder
ein .

Am nächsten Morgen Konferenz mit einem
italienischen Großbankier . Der sagt mir Plötz *
lich mitten in der Besprechung : „Ich biete
Ihnen zwei Millionen Lire . Baron , wenn Sie
Mr . Beckert die Sache so klarlegen , wie ich sie
Ihnen jetzt auseinandersetze ." Ich höre ihn
ruhig an und übersetze die Rede des Römers
wörtlich ins Englische . Der Italiener hat mich
sehr gut verstanden und meinte dann : „Ichverstehe Sie nicht, Signor , Ihr Amerikaner
macht doch gerne Provisionsgeschäfte ." Darauf
antwortete ich ihm , daß ich kein Amerikaner ,sondern nur ein dummer Tedescho sei .

Beckert selbst sagte mir kein Wort .
Am Abend traf Juaua ein mit der ganzenDienerschaft . Everl , wie soll ich dir das nur

sagen ? Liebe auf den ersten Blick. Geredet
haben wir nicht viel . Der Onkel erzählte der
Nichte, die Nichte erzählte dem Onkel , es wurde
vorgelegt und gegessen, ich , trotz meiner die--
nenden Stellung , werde aus Rücksicht aufmeine Schwester als Herr behandelt , speise als
gleichberechtigt neben Mr . Beckert — dabei
weiß ich ganz genau , was ich für ein ohn -
mächtiger Wurm bin ihm gegenüber — also
nach Tisch sagt Juaua : „Du , Onkel Gordon .der Baron muß mir von Eva erzählen .Kommen Sie !" — Sie faßte mich bei der Hand ,zieht mich aus dem Zimmer , und kaum hat siedie Türe zugescheppert , so halten wir uns schonumschlungen , wie der Ertrinkende den Balkenund küssen uns . bis uns der Atem fehlt .

In der Erinnerung noch wird es mir heiß .Denn es ist aus zwischen uns beiden . Ganzaus .
Doch der Reihe nach.
Wir sitzen und reden . Juana will sofort mnden Pastor schicken mit der Bibel und Eheringekaufen . Aber ich schüttle den Kops. Halte demlieben Mädel einen Vortrag über die Ehe.Erzähle ihr daß ich ein schrecklich unmoderner

Mensch bin und daß es in der Familie derervon Schwarzschild noch nie eine Ehescheidunggegeben hat und daß ich , wenn ich heirate ,nicht für sechs Bionate heiraten will , sondernfür immer , und darum mutz der Mann derHerr sein.
(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe )

Nach Prinz Sigvard
auch sein Bruder Rertil

Er heiratet Fräulein Brambeck
^ Dem ^ Beispiel seines Bruders , des PrinzenSigvard , der die Berlinerin Fräulein Patzekheiratete , will nun auch der dritte Sohn des
schwedischen Kronprinzen , Prinz Bertil , fol-gen . Der 22jährige Prinz will sich mit Fräu -lein Christina Brambeck , einer Tochter desStockholmer Hauptmanns Nils Brambeck .verloben . Vor Bekanntgabe der Verlobungwill er jedoch seine Ausbildung als See -
offizier beenden und sein Offiziersexamen ab-
legen . Es heißt , daß König Gustav den Prin -
zen aufgefordert habe , seine Heiratsabsichtenauf zwei Jahre zu verschieben und in der
Zwischenzeit mit Fräulein Brambeck nicht zu-
fammenzukommen . Bei der Neigung schwe-
bischer Prinzen , Ehen mit Bürgerlichen einzu -
gehen , ist anzunehmen , daß auch Prinz Berti !
seine Absicht durchsetzen wird .

darf an keinem
Waschtag fehlen !

rS>^
Das umständliche Wäschespülen ist vorbei, seitdem es Henkels
E>il gibt. Etwas Sil — kalt verrührt — dem ersten heißen
Spülwasser beigegeben, entfernt alle seifenhaltigen Rückstände
der Waschlauge schnell, gründlich und doch schonend .

3
Sil macht das Vafchespiilen leicht/
Hergestellt in tenpeesiltveekn

Zum Einweichen der Wäsche, zum Weichmachen des Waffers: Henko Wasch- und Vteich -Soda!
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Mut und « Schrifttum
Was die Liebe nicht bindet , das ist schlecht
gebunden : und , was die Treue nicht
schirmt , das beschirmt kein Eid .

Arndt .

Schweizer Theater
Bühne und Schrifttum

Von Helmut Schilling , Bern
Kann in einem kleinen Viermillionenland ,

in dem nur ungefähr zwei Drittel deutsch -
sprachige Menschen wohnen , von Bühne und
Schrifttum gesprochen werden ? Ganz ge -
miß . Es bleibt nur zu untersuchen , ob auch
von Eigenart und Selbständigkeit des Dar -
bietens die Rede sein kann .

Aus Dialektbühne und im Dialektstück
herrscht Originalität , schweizerisches Eigen -
leben , wobei dem Reichsdeutschen gegenüber
aber immer wieder nachdrücklich betont wer -
den muß , daß es nicht ein „Schweizerdeutsch "
gemeinhin gibt , sondern in vielfältigen Un -
terscheidnngen nur ein Baseldütsch , Züri -
dütsch , Berndütsch usw . So stark getrennt ,
daß sich der Berner sehr ungern ein zürcheri -
sches Dialektspiel anhört , daß die Dichter selbst
streng eingeteilt werden in die sprachlichen
Vertreter eines bestimmten Kantons , ; a eines
Bezirks oder Tals . Es gibt „Uebersetzungen "
Züricher Schöpfungen ins Berndeutsche , es gibt
Heimatschutztheater , die in anderen Kantonen
richtige „Gastspiele geben . Die Schweiz ist
wie in der Politik so auch in der Literatur
ein Land des Partikularismus , aber nicht des
Gegeneinander , sondern des friedlichen Neben -
einander . Jede Dialektbühne kämpft ihren
Kampf in Gesinnungsgemeinschaft mit an -
deren Dialektbühnen , doch in einer gewissen
Gegnerschaft zur schriftsprachlichen Bühne .
Diese wollen wir im folgenden vor allem be -
handeln .

Deutsche Sprache : deutsche Schriftsteller und
deutsche Schauspieler . Vor dem Krieg und
noch während der Kriegszeit war es eine
Selbstverständlichkeit , daß deutsche Bühnen -
kiinstler Werke deutscher Sprache vor das
schweizerische Publikum brachten . Von der
jüngsten Theaterschülerin bis hinauf zum
Theaterdirektor war alles deutsch . Einzig der
Verwaltungsrat der verschiedenen Theater
setzte sich aus schweizerischen Bürgern der be-
treffenden Städte zusammen . Man besaß
keinen schweizerischen Schauspielernachwuchs .
Grund : Sprachschwierigkeiten . Aber noch eine
andere Ursache , die sich auch heute als nach¬

haltig , weil grundlegend erweist : der Schwei -
zer besitzt gemeinhin nicht das Temperament ,den Willen zur Anpassung , die Wandlungs -
fähigkeit , die zur Bühnentätigkeit nötig sind .
Er ist ehrlich , halsstarrig , er „kann ein -
fach nicht anders "

, denn er wollte nie an -
ders . Bedingungen innerster Natur , nicht
etwa nur gesellschaftliche Abneigung gegen das
Theaterspiel . Denn das Spiel selbst liegt ihm
nicht in annähernd ähnlichem Maße wie den
umliegenden Völkern . Der Cbarakter -Vs
Bergvolks lebt auch in den Städtern nach zäh
weiter .

In der Mitte des Völkerringens von 1314
bis 1918 auf seine nationalen Eigenarten
nenerdings aufmerksam gemacht , verlieh der
Schweizer seiner Dialektbühne neues Leben .

Da waren Laien , die sich in den Folgejahren
mit Begeisterung der national - künstlerischen
Aufgabe annahmen . Aber auch wirtschaftliche
Gründe bewogen den Schweizer , den deutschen
Schauspieler durch eigene Leute ersetzen zu
lassen . Schwierigere Aufgabe : Sprache und
Temperament , das waren die Prellsteine ge -
genüber jedem Vorgehen . Ein erster Weg
wurde gefunden : der schweizerische Bühne » -
sänger betrat die Bretter . Sprache und Tem -
perament wurden im Gesang geregelt und
gemeistert , man hörte mehr auf die Musik als
auf den Sprecher . Dieser Sänger ist es , der
sich die Bühne am leichtesten erobern konnte ,
obwohl es noch heute Tenöre und Bässe mit
verheerender Aussprache gibt , so daß man oft
mit Schaudern einer Zwischenszene entgegen -
sieht , in der nicht gesungen , sondern gesprochen
wird .

Aber der Schauspieler ? Nachwuchs ! hieß
der nationalwirtschaftliche Verzweiflungs -
schrei , der heute fast lauter ertönt als vor
einem Jahrzehnt . Der Nachwuchs kam und
ist da , junge Leute , die eine durchaus undank -
bare Aufgabe übernommen haben . Sie ent -
sprechen der allgemeinen Forderung , doch sie
erfüllen sie noch nicht ganz . Sie sagen mit
Recht : So , da wären wir nun . Aber die Re -
sonnanz lautet gar oft : Ach. nicht besser ? Nicht
gewandter ? Nicht sprachsicherer ? Nicht büh -
aenkundiger ? — Wo hätten diese Anfänger
ihr Können hernehmen sollen ? Sie spielten
unter Befürwortung der Verwaltungsräte
kleinste Rollen , machten dann den Vorstoß zur
Anwartschaft auf größere Rollen — und sind
der deutschen und österreichischen Konkurrenz
nicht gewachsen . Heute , da man in der
Schweiz nach dem schweizerischen Schauspieler
ruft , ist ein Teil der landsmännischen An -
Wärter wegen unzulänglichen Könnens aufder Straße .

Also muß ein eidgenössischer Theaterdirektor
her , der diese Leute engagiert . Ein Direktor ?
Ja , woher denn diesen nehmen ? Etwa aus
dem Stand der schweizerischen Schauspieler ,wo es deren doch so wenige und nur so junge
gibt ? An sämtlichen größeren Theatern der
deutschsprachigen Schweiz sind insgesamt drei
Schweizer als Bühnenleiter tätig , nicht mehr .
Die anderen : Deutsche , Oesterreicher , Tschechen .
Ans dem schweizerischen Schauspielerstand
kann man sie also nicht rekrutieren , bleiben
nur der Kaufmann , dem selbst für die rein
wirtschaftliche Leitung einer Bühne nicht recht
das Zeug gegeben ist , der Dramaturg , der Re -
gisseur , der Schriftsteller . Tatsächlich werden
die künftigen schweizerischen Theaterdirektoren
hauptsächlich , oder doch größtenteils von der
Literatur her kommen müssen . Denn eine
Tradition der Literatur besitzt die Schweiz ,eine Tradition der Bühne aber nicht .

Zwar wird auch in der Schweiz eine geistige
Bewegung rege , die , ungeachtet jeden Man -
gels an Tradition und Erfahrung der fchwei -
zerischen Anwärter , nur junge Bühnenleiter
wünscht, ' in Bern z . B . wird an Stelle des
abtretenden tschechischen Direktors eine schwei -
zerische Kraft „nicht über vierzig Jahren " ge -
sucht . Eigentümliches Vorgehen : Denn die
bejahrten Herren im Verwaltungsrat würden
sich ihrerseits sehr ungern einer Prüfung
ihres Alters unterziehen . Es ist dies ein
Parallelfall zu den meisten Geschehnissen in
der Schweiz , besonders zu den wirtschaftlichen
und politischen Vorkommnissen : das Alter
spricht , nur die Jugend , rein schweizerische
Jugend könne den Karren weiterschieben, ' doch
selbst will es nm keinen Preis Platz machen .

Daher der Streit der Alten und Eingesessenen ,
Eingenisteten unter sich, da jeder noch der
Jugendlichste sein will und lieber den anderen
vom Sessel schiebt. ( Als Kandidaten für die
Leitung des Berner Stadttheaters sollen sich
angeblich 260 Personen gemeldet haben , zum
großen Teil natürlich in Deutschland nicht
mehr beschäftigte jüdische Direktoren , Re -
gisseure und Schauspieler .)

f
ir können es uns nicht verhehlen , daß
Schweizer Bühnen zur Zeit ein Kamps

gegen das Deutschtum geführt wird . Wohl -
verstanden : nicht gegen die deutsche Geistes -
kultur , sondern gegen deren Uebermittler , die
deutschen Schauspieler . An verschiedenen
Theatern hat man den Kamps durchgeführt ,
indem man mehr Wiener engagierte . Das
war keine Lösung . Zwar liegt Art und
Sprechweise des Wieners dem Schweizer
Publikum weitaus besser als diejenige eines
Norddeutschen , doch der Engagierte blieb im -
merhin ein Ausländer : das eigentlich an -
gestrebte Ziel , Schweizer zu beschäftigen ,
wurde nicht erreicht . Wer sich außerdem
Bühnenengagements gesichert hat , das ist der
Jude . Er dominiert in Zürich . Wiederum
Täuschung : man ist versöhnt , weil man im
Juden nicht den blonden deutschen Typ vor
sich hat : doch den Schweizer Künstler besitzt
man deshalb längst noch nicht .

Einer aber ist schon mehr herangereift als
der Bühnenkünstler : der schweizerische Büh -
nenautor . Neben Bernoulli , Faesi und an -
deren , deren Namen über die Schweizer
Grenzen hinausdrangen , werden Autoren wie
Cäsar von Arx , Fritz Mühlestein , Jakob
Bührer , Werner Rudolf Beer usw . in der
Schweiz immer mehr bekannt , zum Teil zu
Recht , zum Teil zu Unrecht . Zu Unrecht
nämlich deshalb , weil aus eitler Freude über
den Nachwuchs an Dramatikern das Werk
selbst nicht genügend unter die Lupe künstleri -
scher Wertung genommen wird . Neuer Pa -
triotismus — man könnte ihn auch Gemeinde -
geist nennen — , der in falscher Befolgung ge-
gebener Richtlinien in den meisten Ländern
Europas eine ungerechtfertigte Ueberheblich -
keit und Ueberfchätzung eigener Schöpfungen
heraufzubeschwören droht , sucht aus mittel -
mäßigen Werken Großwerke zu machen , und
die Anerkennung der Durchschnittsleistung
wird oft zur Feier einer scheinbaren Gewalt -
schöpsung .

Immerhin ist mit Freude anzuerkennen ,
daß der Schweizer , der bis dahin besonders
in der Epik sein dichterisches Schaffensgebiet
fand , jetzt — wenn auch nicht ganz ohne
äußeren Anstoß — die Dramatik schöpferisch
berücksichtigt und schon Wege eingeschlagen
hat , die zwar nicht neu sind , aber von sehr
anerkannten deutschen Dramatikern zielgebend
vorgezeichnet wurden . Das deutsche Schrift -
tum darf in den nächsten Jahren und Jahr -
zehnten ans einem Lande wertvolle Be -
reichernng erwarten , das bis dahin noch keine
bedeutsame Saat aus den Acker des Dramas
geworfen hat .

Sippenämter statt Standesämter
Auf der Münchener Arbeitstagung des

Sachverständigenbeirats für Volksgesundheit
bei der Reichsleitung der NSDAP ., über die
die Öffentlichkeit bisher erst kurz unterrichtet
worden ist , hat . wie das VDZ .-Büro meldet ,
Ministerialdirektor Dr . Gütt vom Reichs -
innenministerium bedeutsame Ausführungen
über eine Reihe von Plänen gemacht , die auf

Aeue Erfindungenund Entdeckungen
Wie heilt mau Schlangenbisse ? Neue
Erfahrungen haben ergeben , daß die
Bißmarke der Kreuzotter gekennzeichnet
ist durch zwei dicht nebeneinander ste-
hende Stichwunden . Bisse in das Gesicht
und in eine Vene sind besonders gefähr -
lich . Die wichtigste Maßnahme ist die In -
jektion von „Schlangenserum " der Beh -
ringwerke . Aussaugen der Wunde und
Abbinden des verletzten Gliedes hat
meist nur geringen Erfolg .

dem Gebiet der Erb - und Rassenpflege in Bor -
bereituug sind . Er bezeichnete es als notwen -
dig , eine erbbiologische Bestandsaufnahme des
deutschen Erbgutes durchzuführen , um Gesund -
heitsämter und Eheberater in die Lage zu ver -
setzen , die Erschließenden vor der Ehe auch
wirklich einwandfrei beraten zu können . Bei
de « Gesundheitsämter » werden Abteilungen
über Erb - » nd Rasseupslege eingerichtet wer -
de « müsse « , um diese große , gewaltige Aufgabe
leisten zu können . Erst dann habe es einen
Zweck , an die Reform der Ehegefetzgebnng
heranzugehen und Ehezeugnisse vor der Ehe -
schließunq zu verlangen . Dr . Gütt teilte mit ,
daß die Standesämter zu Sippenämtern umge -
bildet werden sollen , um in ihnen langsam Fa -
milienchroniken entstehen zu lassen . Es gelte ,
Familienchroniken zu schaffen , in denen alles
zusammengetragen wird , was heute schon vor -
Händen ist , um Eheschließende wirklich beraten
zu können .

Verwandtschaftsehe «
Infolge der von der Reichsregierung veran -

laßten Aufklärung über Fragen der Erbge -
fundheitspflege wird häufig die Frage der
Verwandtschaftsehen aufgeworfen . Daher er -
scheint es notwendig , folgendes grundsätzlich
auszuführen .

Nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch darf eine
Ehe nicht geschlossen werben zwischen Ver -
wandten in gerader Linie , zwischen vollbür -
tigen oder halbbürtigen Geschwistern sowie zwi -
schen Verschwägerten in gerader Linie . Ferner
darf eine Ehe nicht geschlossen werden zwischen
Personen , von denen die eine mit Eltern ,
Voreltern oder Abkömmlingen der anderen
Geschlechtsgemeinschaft gepflogen hat . Ver -
wandtschaft im Sinne dieser Vorschriften be -
steht auch zwischen einem unehelichen Kinde
und dessen Abkömmlingen einerseits und dem
Vater und dessen Verwandten andererseits .

Ueber dieses begrenzte Verbot hinaus ist
vom Standpunkt der Erbgesuiidheitspflege zu
berücksichtigen , daß an sich Verwandtenehen
als solche nicht mit schädigenden Folgen ver -
knüpft sind . Bedenken liegen nur bann vor »
wenn in der Familie ein sogenanntes über -
becktes Erbleiden vorhanden ist , denn dann
besteht eine erhöhte Wahrscheinlichkeit , daß
unter der Nachkommenschaft von blutsver -
wandten Eltern das Leiden in Erscheinungtritt .

Wollen sich Blutsverwandte heiraten , bann
ist es auf jeden Fall zweckmäßig , durch einen
mit Erbgefunbheitsfragen bewanderten Arzt
jeden Einzelfall nachprüfen zu lassen .

Der Reichsansschuß für Bolksgesundheits -
dienst ist gern bereit , auf Anfrage zweckdien -
liche Auskünfte zu erteilen .

Der „unbekannte Soldat"
in der deutschen Wissenschaft

Berühmte „Amateur -Wisscuschastler "
Die großen Entdeckungen der modernen

Forschung sind keineswegs nur den gelehrten
Professoren zu verdanken — in der Praxis ist
der Wissenschaftlicher auf die Hilfe des Hand -
arbeiters unbedingt angewiesen , und die größ -
ten Erfolge wurden meist dann erzielt , wenn
der deutsche Gelehrte mit dem gründlichen und
exakten Oualitätsarbeiter Hand in Hand ar -
beitete . Die Mechaniker und Optiker , die Glas -
bläser und Elektrotechniker , die sich mit Treue
und Hingabe ihrer Sache und ihrem Werke
widmeten , sind die „unbekannten Soldaten der
Wissenschaft "

, von deren zuverlässiger Arbeit
der Erfolg der Forschung zum großen Teil oft
abhängt . Sie stellen die kompliziertesten und
schwierigsten Apparate her , auf deren Exaktheit
alles ankommt : sie ersinnen selbst technische
Verbesserungen und neue Methoden , sie schas-
sen erst die Voraussetzungen wissenschaftlicher
Fortschritte . Meist erfährt die breite Oeffent -
lichkeit kaum etwas von der Arbeit dieser stil -
len Helfer der Wissenschaft, ' in einzelnen Fäl -
len gelang es aber dem ungelehrten Hand -
werker , durch eigene Beobachtungen und aus
eigener Kraft heraus große wissenschaftliche
Leistungen zu erreichen , so daß er auch äußer -
lich zu Ehren kam und in die Reihen der füh¬
renden Gelehrten aufrückte .

Apothekergehilfe schafft die Grundlagen der
wissenschaftliche « Chemie

Martin Heinrich Klaproth , der vor etwa 130
Jahre lebte und auf die Entwicklung der
Chemie entscheidenden Einfluß ausgeübt hat ,gehörte zu den Handarbeitern . Als Apo -
thekergehilfe las er ein paar Lehrbücher der
Chemie ? die wissenschaftlichen Anlagen , die in
ihm schlummerten , wurden geweckt . Er rich -
tete sich ein eigenes kleines Laboratorium ein

und führte eine große Anzahl von Arbeiten
ans die an Exaktheit und wissenschaftlicher ,Sauberkeit damals nnerreicht waren und für
alle Zeiten vorbildlich geblieben sind . Auf ihn
gehen die exakten quantitativen Methoden der
modernen Chemie zurück ? ihm blieb es vorbe -
halten , durch seine klare Arbeitsiveise und
seine peinlich genauen Versuchsanordnungen
viele Irrtümer der „zünftigen " Gelehrten
aufzudecken und eine Reihe « eurer chemischer
Grundstoffe zu finden . Vor allem aber schuf er
durch die Verbesserungen der „quantitativen
Analyse "

, d . h . der genauen zahlenmäßigen
Bestimmung der Zusammensetzung einer Snb -
stanz , für Jahrhunderte die Voraussetzungen
wissenschaftlicher Erfolge , viele bedeutende
Entdeckungen der folgenden Zeit stützen sich
unmittelbar auf seine gediegene Forscherarbeit .
Erst mit öS Jahren nahm er den Platz ein , der
seinen Verdiensten entsprach , im Jahre 1800
wurde er als Professor der Chemie an die neu -
gegründete Universität Berlin berufen !

Heinrich Klaproth ist das Beispiel des boden -
ständigen deutschen Meisters . Seltener finden
sich bei anderen Nationen Männer feiner Art .Der große englische Physiker Michael Faraday
z. B . war anfangs Zeitungsausträger , durftedann im Institut des berühmten Gelehrten
Davy die Flaschen spülen und ihn später auf
seinen wissenschaftlichen Reisen als Diener be -
gleiten, ' schließlich aber wurde er sein Nachsol -
ger auf dem Lehrstuhl der Universität .

Vom Glasschleifer zum größte » deutschen
Physiker seiner Zeit

Etwas später als Heinrich Klaproth lebte in
Deutschland Joses Fraunhofer , ein Mann , der
die Vorzüge des hochqualifizierten Feinarbei -
ters und des bescheidenen wahrheitssnchenden
Gelehrten miteinander verband . Ihm gelanges als handwerklichem Angestellten , Entdeckun -
gen zu machen , die für die moderne Physik
einen epochalen Fortschritt bedeuteten . Fraun -
hofer kam mit 12 Jahren zu einem Glasschlei -
fer in die Lehre , bei dem er gleichzeitig — da
er kein Lehrgeld zahlen konnte — im Haushalt

und in der Küche mithelfen mußte . Später
fand er eine Stelle in einer optischen Anstalt ,die durch seine Tätigkeit einen glanzvollen
Aufstieg erlebte . Alle Maschinen , optischen In -
strumente und Geräte ( Linsen , Prismen usw . )
wurden von ihm in nie erreichter Vollendung
und Sauberkeit hergestellt . Er schuf zuerst
„achromatische " Fernrohre ( das sind Fernrohre ,die keine farbige Zerstreuung zeigen ) . Außer -
dem erfand er das „ optische Gitter "

, mit dem
er neue Einblicke in die pyhsikalische Natur des
Lichtes gewinnen konnte . Ein solches Gitter ist
ein Glasspiegel , auf dem viele taufende fein -
ster Linien eingeritzt werden — und Fraun¬
hofers Gitter trugen auf einem Millimeter 300
Linien ! Schließlich entdeckte Fraunhofer die
nach ihm benannten „dunklen Linien " im Son -
nenspektrnm . Wenn Sonnenlicht durch einen
Spalt auf ein Prisma fällt , verwandelt es sich
in ein buntes Farbband , das sogenannte Spek -
trum . Fraunhofer beobachtete nun zuerst , daß
dieses Sonnenspektrum an ganz bestimmten
Stellen dunkle Aussparungen aufweist , eine
Tatsache , die in der moderne » Physik eine
außerordentliche Rolle spielt .

Ein Mechaniker wird zum Führer der
deutsche» Technik

Eine große Rolle im modernen Wissenschaft -
lichen Betriebe spielen die Jnstitutsmechaniker
n . Elektrotechniker . Jede größere Forschungs -
anstalt besitzt ihre eigene Werkstatt , in der die
oft äußerst komplizierten u . feinen Spezialappa -
rate hergestellt werden . Große Entdeckungen ha -
ben meist neue Methoden zur Voraussetzung ,der Forscher muß mit neuartigen Versuchsan -
ordnungen unbeschrittene Wege gehen . Dabei
hängt oft alles von der Arbeit und Findigkeit
des Jnstitutsmechanikers ab . Die hervor -
ragenden Eigenschaften des deutschen Wissen -
schaftlers , Technikers u . Handarbeiters waren
besonders glücklich vereint in dem Mechaniker
Johann Georg Halske . Beginnend als
Mechaniker in einer Werkstätte sür physi -
kalische und chemische Apparate wurde er hier
bald zum Teilhaber , um dann im Jahre 1847
gemeinsam mit Werner Siemens die Tele -

graphenhauanstalt „Siemens und Halske " zu
gründen . Aus ihr ging die Weltfirma hervor ,die den Namen Halske unsterblich gemacht hat .

Dr . W . Karstens .

„Flüsterräume"
Dionysius , der Tyrann von Syrakus , war

mit Recht sehr mißtrauisch gegen seine Umge -
bnng , und manches mag gesprochen worden
sein , was für sein Ohr eigentlich nicht be -
stimmt war . Nun kannte man zu jener Zeit
schon die eigenartige Erscheinung , daß in kugel -
förmig oder elliptisch gebauten Räumen der
Schall eines Tones gleich einem Echo zurück -
geworfen , zugleich aber auch bedeutend ver -
stärkt wird . Auf diese Erscheinung des Schall -
zurückwersens besann sich der Tyrann und ließ
einen Flüsterweg anlegen , der , nach zeitgenössi -
schen Berichten , vorzügliche Ergebnisse lieferte .
Im Jahre 1500 baute Leonardo da Biuei in
Mailand für den Herzog von Sforza eine
ziemlich komplizierte Flüstcrgalerie , die dem
ebenso ängstlichen wie neugierigen Herzog ge-
stattete , mitzuhören , was in verschiedenen Zim -
mern seines Palastes gesprochen wurde . Neben
diesen , absichtlich zu Flüsterränmen Hergerich -
tcten Bauten kennt man Flüstergewölbe , die
nicht als solche angelegt wurden . Eine vorzüg -
liche „Wispergalerie "

, wie man diese Räume
auch bezeichnet , ist vor allem die Kuppel der
Paulskirche in London , in deren oberem Teil
man , wenn man an einer Seite steht , das
leiseste Flüstern von der weit entfernt gegen -
über liegenden Seite anfs deutlichste verneh -
men kann . Auch die Borhalle des Gewerbe -
museums i« Paris stellt einen Flüsterraum
dar , in dem man selbst das Ticken einer Ta -
schenuhr von einer Seite zur anderen hörenkann . Eine Wispergalerie gibt es auch inder Nähe der Reichshauptstadt in einem alten ,hierfür angelegten und von einem ehemaligen
Naturtheater herstammenden Teil der Mauer
beim Schloß Niederschönhanse » . Auch hierkann man Uhrticken und Flüstern von einer
Seite zur anderen ganz deutlich hören .



Nr . 92 Karlsruher Tagblatt , Mittwoch, den 4. April 1934 Seite 5

jwj " Stadt und Xkmd
Nachklebung freiwilliger Beiträge

in der Invalidenversicherung
Mit dem 31. März 1934 tritt 8 25 des Ge¬

setzes vom 7 . Dezember 1933, demzufolge eine
Nachklebung freiwilliger Beitragsmarken in
der Invalidenversicherung zum Zwecke der
Beseitigung von Anwartschaftsverlusten bis
31 . Dezember 1930 zurück , gestattet wurde ,
außer Kraft . Nach einem Runderlaß des
Reichsversicherungsamts vom 13. März 1934
ist aber in Anwendung des § 1444 Abf . 1 Nr . 2
der Reichsversicherungsordnung die Nachkle -
bung von Beiträgen auf Grund des 8 25 des
Gesetzes vom 7 . Dezember 1933 auch nach dem
»1 . März 1934 in solchen Fällen noch zulässig ,
in welchem der Antrag auf Nachklebung späte -
stens am 31 . März 1934 gestellt worden ist .

Ab 1 . April 1934 sind bezüglich der Klebung
freiwilliger Jnvalidenmarken wieder die all -
gemeinen gesetzlichen Bestimmungen >8 1443
RBO . ) anzuwenden , wonach solche Beitrage
nur bis auf ein Jahr , zurück nachentrichtet
werden dürfen . Pflichtbeiträge , deren Kle -
bung unterblieben ist . können indessen wie
bisher auf die Dauer von zwei Jahren zurück
nacherhoben werden (§ 1442 R930 .) .

Alle rechtzeitig gestellten Antrage auf Nach -
klebung , deren Erledigung infolge ihrer gro ^
ßen Anzahl bisher nicht möglich war , w -rdcn
von der Landesversicherungsanstalt in Balde
beantwortet und dabei eine kurze Frist , bis
zu welcher die Nachentrichtung vollzogen ton
muß , bestimmt werden . Etwaige ab 1 . April
1934 gestellte Anträge auf Nachklebung gemäß
8 25 des obengenannten Gesetzes sind zwecklos
und wollen daher unterbleibe «.

. Vom Feldberg
Gelten sah man auf den Höhen des Feld -

berges einen derartigen Massenansturm von
Skisportlern und Ostergästen , wie an dielen
Ostertagen . Man schätzt, daß allein am Oster -
montag mehr als lOOOo Personen den Feld¬
berg und die nachbarlichen Gelände besucht
haben . Alle verfügbaren Schlafsäle und Mas -
fenquartiere wurden in Anspruch genommen .
Hunderte von unangemeldeten Gästen mußten
in den umliegenden Ortschaften untergebracht
werden . Die Schneeverhältnisse waren er -
wartungsgemäß äußerst günstig . Die trockene ,
kühle Luft erhielt einen prächtigen Firnschnee
und ermöglichte beste Skifahrten .

*

Bismarckseier aus dem Feldverg
Die Bismarcfqemeinde hielt am Karsams -

tag am Bismarckdenkmal auf dem Seebuck
ihre alljährliche Feier ab , bei der Forstrat
Killins mit seiner Ansprache der Erinnerung
an den Eisernen Kanzler Ausdruck gab . Der
zweite Teil der Feier ging im festlich ge-
schmückten Feldbergerhof vor sich , wo beim
gemeinsamen Mittagessen Rechtsanwalt Dr .
Harrer , Lörrach , die Festrede hielt . Bismarcks
Reichsschöpfung , so führte er u . a . aus , sei
heute erfüllt worden mit dem nationalsoziali¬
stischen Gedanken der Kameradschaft , der Ar -
beitsverbundenheit und einer straffen berufs -
ständischen Organisation . Mit Sieg -Heil , dem
Deutschland - und Horst - Wessel -Lied wurde die
Feier geschlossen .

Großfeuer durchFrühjahrsgewitier
Reu « Scheunen und ein Wohnhaus durch

Blitzschlag eingeäschert

Am Ostersonntagnachmittag wurde Gom -
mersdors iAmt Adelsheim ) durch eine schwere
Brandkatastrophe heimgesucht . Während eines
kurzen , aber heftigen Gewitters schlug gegen
6 Uhr der Blitz in die Scheune des Landwirts
Alfons Retzbach und zündete .

Das Gebäude stand alsbald in helle »
Flamme « . Auch die anliegende « Scheunen
wurden vom Fener ergriffen n « d lagen
bin « en kurzer Zeit i « Schutt « » d Asche.
Ebenso ist das Wohnhaus der Witwe
Maria Renter vollständig niedergebrannt .
Als die Motorspritze von Krautheim ein -
traf » hatte der Brand bereits vier Scheunen

erfaßt .
Auch die Feuerwehren von den umliegenden
Orten sowie die Motorspritze von Adelsheim
eilten zur Hilfeleistung herbei . Die Lösch-
arbeiten wurden durch die Wasserknappheit er -
schwert , und es bedurfte der größten Anstren -
gnng , um das verheerende Element auf seinen
Herd zu beschränken . Eine Wasserzufuhr von
der Jagst kam wegen der großen Entfernung
nicht mehr in Frage . Insgesamt sind neun
Scheunen und ein Wohnhaus dem Feuer zum
Opfer gefallen . Damit wurden auch große
Vorräte und landwirtschaftliche Geräte ver -
nichtet . Menschenleben kamen glücklicherweise
nicht zu Schaden . Die Brandgeschädigten er -
leiden großen Schaden , da die Gebäulichkeiteu
« ur zum Teil versichert sind .

Schwere Motorradunfälle
Der Soh « getötet , der Vater schwer verletzt

Auf der Bergstraße ereignete sich ku« z vor
Heidelberg ein schwerer Unfall . Ein aus
Frankfurt kommendes Motorrad stieß mit
einem Stuttgarter Personenauto zusammen .
Hierbei erlitt der Fahrer des Motorrades , der
L3jährige Schmnck aus Kelsterbach am Main ,
einen schweren Schädelbruch , dem er auf der
Stelle erlag . Der auf dem Sozius mit -
fahrende 48jährige Vater des Schmuck erlitt
«ine schwere Gehirnerschütterung und wurde

in ' bedenklichem Zustand ins Heidelberger
Krankenhaus eingeliefert . Von den Insassen
des Autos wurde niemand verletzt , doch kam
der Lenker des Autos bis zur Klärung der
Schuldfrage in Haft . Er soll vorschriftswidrig
gefahren fein .

*
Der Fahrer getötet

Auch in der Nähe von Meckesheim ereignete
sich ein schweres Unglück . Dort fuhr beim
Ueberholen eines Kraftwagens ein Motor -
radfahrer gegen einen ihm entgegenkommen -
den Wagen . Der Fahrer , Karl Neidig aus
Mannheim - Rheinau , wurde gegen einen
Baum geschleudert und so schwer am Kopfe
verletzt , daß er bald nach seiner Ueberführung
in die Heidelberger Klinik starb . Seine Mit -
fahrerin blieb unverletzt .

Tödlicher Gkiuufall
Am Karfreitag wurde Regierungsbotaniker

Dr . Geßner aus Freiburg von einem schweren
Skiunfall betroffen . Er war mit den Bor -
bereitungen für den Alpinenabfahrtslauf im
Rahmen der großen Osterskikonkurrenz am

Feldberg beschäftigt . Bei der Abfahrt ins
Fahler Loch geriet er auf eine Harschplatte
und wurde darüber hinweg zwischen die
Bäume geschleudert , wo er bewußtlos liegen
blieb . In schwerverletztem Zustande wurde
Dr . Geßner nach der Freiburger Klinik ver -
bracht . Nachdem allmählich eine leichte Besse -
rung eingetreten war , verschlimmerte sich der
Zustand wieder derart , daß am Dienstagfrüh
der Tod eintrat . Dr . Geßner war beim Ba -
dischen Weinbauinstitut Freiburg tätig .

Ourlacher Stadtrat
In Zukunft wird den Mitgliedern der

Freiw . Feuerwehr bei ISjähriger Tätigkeit
eine Medaille überreicht . — Großlautsprecher -
anlage für die Stadt genehmigt . — Die Lern -
mittelsreiheit an der Volks - und Fortbil -
dungsschule wird mit Wirkung von Ostern
ds . Jahres ausgehoben . Es werden nur noch
an bedürftige Volksschüler die Lernmittel ge -
stellt . Bis zum 10. April ist ein entsprechend
begründetes Gesuch einzureichen . — Mit Wir -
kung vom 1. April d . I . wird bei der Stadt -
Verwaltung (Rathaus ) ein städt . Verkehrsamt
eingerichtet . —n —

Die Kraichgaubahn im kommenden Fahrplan
Die Kraichgaubahn Karlsruhe —Heilbronn

wird im kommenden Sommerfahrplan zwar
immer noch einen Eil - oder schnellzugsmäßigeu
Durchgangsverkehr und Wagendurchlauf ver -
missen müssen . Immerhin ist den Anträgen
aus Beschleunig « » « der immer noch etwas ge -
mächlich hin - und herpendelnden Personenzüge
und auf Verbesserung der Anschlüsse mehrfach
Rechnung getragen worden . Einzelne Züge
fahren bis zu 18 Minuten rascher . Wertvoll ist
besonders der Gewinn des Anschlusses von
dem wichtigen Morgcnschnellzng D 43 von Ba¬
fel und B ' 45 von Straßburg an den Per -
sonenzng , der in Karlsruhe bisher um 9.30 ab -
ging und der zu diesem Zweck ^ Stunde später -
gelegt und beschleunigt werden wird . Ebenso
ist der neue Anschluß des Abendfchnellzugs von
Basel und Konstanz , Karlsruhe künftig an
23.03 an den letzten Sonntagabendzug nach
Eppiuge « , der um 10 Min . hinausgerückt wird ,
zu begrüßen . Erfreulicherweise wird auch der
letzte Sonntagabendzug Brette « —Karlsr « he
wieder eingelegt und der Gegenzug . der in
Bretten um rnO Uhr abends eintrifft , statt
wochentäglich auch Sonn - und Feiertags ge -
fahren .

Leider nimmt jedoch der letzte Zug nach Heil -
brouu , der Karlsruhe künftig um 19.20 verläßt ,
den Anschluß von dem bekannten beschleunigten
Personenzug vom Schwarzwald und Basel
nicht auf , obwohl Abfahrts - und Ankunftszeit

in Karlsruhe nur 7 Minuten auseinander -
liegen . Bei dieser Gelegenheit sei überhaupt
auf die ungewöhnliche Verschlechterung in der
Fükr « « g des beschleunigten Personenzugs -
paarcs Basel — und Konstanz — Karlsruhe —
Frankfurt , des sogenannten „Bauernblitz "

, hin -
gewiesen . Obwohl dieses Zugpaar zu den be -
liebtesten und von den Fahrgästen bevorzugte -
sten im Bereich der Reichsbahndirektion gehört ,
werden die Fahrzeiten höchst unliebsam ge -
dehnt , wodurch es natürlich den Charakter
eiuer billigen und dabei doch raschen Reise -
gelegeuheit merklich einbüßt . In Richtung
Mannheim wird der Zug über Durlach —
Bruchsal —Graben - Neudorf spazieren geführt ,
in Richtung Offenburg erhält er unter an -
derem Mehrhalte in Sinzheim . Steinbach ,
Ottersweier , was natürlich eine längere und
langweiligere Fahrdauer bedingt .

Offenbar sollen die beschleunigten Personen -
züge mit der Zeit den Eilzügen und Eiltrieb -
wagen weichen . Ob aber das Reisepublikum ,
das eben doch in erster Reihe billig fahren will ,
ohne die noch immer ausstehende allgemeine
Herabsetzung der Personentarife damit eiuver -
standen sein wird , steht auf einem anderen Blatt !
Immerhin wären gerade Eiltriebwage « , mit
denen Heilbronn in V* Stunden erreichbar
wäre , gerade auf der Kraichgaubahn ein ge -
radezu ideales Verkehrsmittel ! Hier gilt es
eine fühlbare Lücke zu schließen ! G .

Kleine Rundschau
Bruchsal . Die Osterfeiertage brachten leb -

haften Fremdenverkehr , der besonders dem
herrlichen Schloß und dem Stadtgarteu mit
Reserve galt . Der überaus starke Kraftivageu -
verkehr in den Richtungen Heidelberg —stutt -
gart und Karlsruhe hatte leider auch eine
Reihe von Unfällen zur Folge , die teils leich -
ter , aber auch mit erheblichen Verletzungen
verliefen . Meist war das Ueberholen die
Schuld .

Heidelberg . ( Schloßbeleucht « « gen .) Das
Heidelberger Schloß wird in diesem Jahre
fünfmal in nächtlicher Festbeleuchtung zu
sehen sein . Die erste Schloßbeleuchtung findet
am 1 . Mai statt . Eine weitere Schloßbeleuch -
tuug ist für den 2. Juni vorgesehen . Für die
drei weiteren Beleuchtungen sind die Termine
noch nicht festgelegt .

l . Waibstadt . ( Segelfliegerprüf « « g .) Karl
Laub , eines der eifrigsten Mitglieder der hie -
sigen Segelfliegerortsgruppe , konnte dieser
Tage mit der „Kraichgau " die B -Prüfung be -
stehen , indem er die vorgeschriebenen fünf
Flüge von mindestens 60 Sekunden ausführte
und dabei sogar einen Flug mit einer Dauer
von IM Sekunden ausführte .

Forbach ( Murgtal ) . ( Kind vom Hufschlag
getötet .) Am Ostersonntag spielten einige
Kinder am Dorfbrunnen . Ein Fuhrmann
führte in dieser Zeit zwei Pferde zur Tränke ,
von denen das eine plötzlich ausschlug und das
sechsjährige Mädchen Maria Sänger derart
unglücklich an Kops und Brust traf , daß es
sehr schwere Verletzungen erlitt und nach
wenigen Stunden im Krankenhaus starb .

Baben -Bade « . (Ostern auf dem Flugplatz ) .
Das „Badener Tagblatt " berichtet : Der Flug -
platz empfing am Karfreitag einen besonderen
Ostergast in Form einer dreimotorige « engli -
sche« Reisemaschine , die verschiedene Ostergäste
nach Baden -Baden brachte . Die Maschine
durchflog die Strecke Köln —Baden - Oos in
r « nd hundert Min « te « . Des weiteren erhielt
Baden -Baden ein Ostergefchenk . Der Flug -
Hafen wurde zum Zollflughafe « ernannt . So
kann der hiesige Flugplatz von allen Ländern
direkt angeflogen werden . Die Zollformali -
täten werden auf dem Ooser Flugplatz erledigt .

Otteua « ( Amt Rastatt ) . ( Todesfall . ) In
seiner Heimat Ehingen , wo er seit seiner vor
einem Jahre erfolgten Zurruhesetzung im
wohlverdienten Ruhestand lebte , ist unser
früherer Seelsorger , Geistl . Rat Josef Vogt ,
im Alter von nahezu 72 Jahren gestorben .
Er stand im 46 . Jahre seines Priestertums

und hat allein 33 Jahre als Seelsorger und
Wohltäter in der Gemeinde Ottenau gewirkt .

Obertal (Amt Bühl ) . (Zu Tode gestürzt .)
In der Nacht zum Dienstag befand sich der
22jährige Fritz Grethel , mit dem Fahrrad auf
dem Heimweg . Auf der Straße lag eine
Ziehharmonika , auf die er auffuhr . Der junge
Mann wurde vom Rad geschleudert und blieb
mit einem Schädelbruch bewußtlos liegen .
Der Verunglückte starb im Verlauf von drei
Stunden .

Offenburg . (Unfall .) An dem Lastkraft -
wagen einer auswärtigen Brauerei löste sich
plötzlich die rechte Seitenklappe , wodurch ein
mitfahrender 50 Jahre alter Schreiner herab -
siel . In bewußtlosem Zustand wurde er ins
Krankenhaus gebracht , wo ein schwerer Schä -
delbruch festgestellt wurde .

Kehl . (Blinde Passagiere .) Die Grenz -
polizei erwischte bei der Kontrolle des inter -
nationalen Nachtschnellzuges zwei Tschechen ,
von denen sich der eine auf den Puffern , der
andere unter dem Schlafwagen versteckt hatte .
Die beiden , die auf diese Weise die Grenze
zu überschreiten und kostenlos nach ihrer
Heimat zu kommen gedachten , wurden wieder
nach Frankreich zurückgeschickt .

Freistett ( Amt Kehl ) . (In de« Ruhestand
versetzt ) . Auf Grund des 8 6 des Gesetzes zur
Wiederherstellung des Berufsbeamtentums
wurde vom Reichsstatthalter der frühere Bür -
germeister Lind in den Ruhestand versetzt .

Möhringen (Amt Engen ) . ( Waldbrand .)
Am Ostersamstag brach in den Fürstlich - Für -
stenbergischen Waldungen auf Gemarkung
Möhringen ein größerer Waldbrand aus .
Deul Feuer fielen ungefähr 7 Hektar Jung -
wald zum Opfer . Der Schaden beziffert sich
auf etwa 8000 bis 10 000 RM .

Ueberlingen . ( Schwerer Einbruch ) Wäh¬
rend einer 14tägigeu Abwesenheit wurde das
von Oberkammerrat a . D . Hirth allein be -
wohnte Haus von Dieben heimgesucht . Alle
Behältnisse waren erbrochen und alle Wert -
gegenstände gestohlen .

Ueberlingen . ( Entlassung .) Der frühere
Direktor der Bezirkssparkasse Ueberlingen ,
Engelbert Höller , ist gemäß 8 4 des Gesetzes
zur Wiederherstellung des Berussbeamten -
tums aus dem Dienst entlassen worden .

Herten (Amt Lörrach ) . (Amtsniederlegung .)
Bürgermeister Simon Mehlin ist am 1 . April
nach 20jähriger Tätigkeit in der Gemeinde -
Verwaltung zurückietreteu . Seit 1929 war er
als Bürgermeister tätig .

Erzbischof Gröber
über Bedeutung des kathol. Lebens

In einer Feierstunde im Münster anläßlich
der 1900jährigen Wiederkehr der Einsetzung
des Altarsakraments hielt Erzbischos Dr . Grö -
ber eine Predigt , in der er u . a . folgendes
ausführte :

Katholisches Leben heißt nichts anderes , als
daß wir keine Kirche wollen , die durch Rasse
und Lanöesgrenzen abgeteilt ist , sondern eine
allumfassende katholische Kirche , die alle Zei -
ten überragen wird . Aus den Abschiedswor -
ten des Heilands beim hl . Abendmahl klingt
das Gebot heraus , uns auch mit den andern
verbunden zu fühlen . Wir wollen im neue «
Deutschland eine geschlossene Nation schaffe«
und endlich vergessen , was « ns trennt oder
früher entzweit hat . Das deutsche Volk will
auf positivem christlichem Boden ausbauen .

Die Katholiken Deutschlands haben vom
Hl . Vater das Konkordat erhalten . Ich stelle
fest , daß diejenigen , die an der Spitze des
Staates stehen , gewillt sind , das Konkordat in
die Wirklichkeit umzusetzen . Ich stelle aber
auch fest, daß es Menschen gibt , die glauben ,
die Zukunft des deutschen Volkes wäre nur
dann sicher , wenn man es vom Christentum
und von der hl . katholischen Kirche losreißt ,
um es nicht bloß der Rasse und dem Vlut
nach , sondern auch glaubensmäßig mit den
alten Germanen zu verbinden . Demgegen -
über sage ich als Bischof , daß das deutsche
Volk seine zukünftige Größe nicht dadurch er -
reichen wird , daß man die christliche Vergan -
genheit streicht , sondern dadurch , daß wir aus
den Fundamenten des Christentums heraus -
wachsen . Der große Führer nnsercs Volkes
will keine « Kulturkampf . Diejenigen , die mit
dem Kulturkampf spielen , solle « « « s gewanp -
« et finden , wen « sie es wagen sollte «, das
Krenz ans nnserer Kirche nnd Seele , de«
Glaube « aus unserem Herze « z « reiße « .
„Laßt uns unseren Glauben , laßt uns die
Sakramente ." Gerade daraus werden neue
deutsche Kräfte erwachsen .

In den Führerstab
des Badischen Sängerbundes berufen

Zu Mitgliedern des Führerstabes des Ba -
dischen Sängerbundes wurden ernannt : Der
Stellvertreter des Bundesführers , Oberreal -
schuldirektor Dr . Joses Münch in Bruchsal ,
Buudeschormeister Studienrat Hugo Rahner
in Karlsruhe , stellv . Buudescbormeister Musik -
direktor Ernst Ketterer in Freiburg i . Br ,
Bundesrechner Otto Horn in Karlsruhe .
Musikschriftsteller Dr . Walter Leib in Heidel -
berg -Rohrbach .

Kurörtliche Verbesserungen
in Baden -Baden

Die mit ber Errichtung des neuen Fango -
badehauses begonnene Modernisierung der
Badeanstalten ist durch den Um - und Ausbau
des allen Kurgästen wohlbekannten Fried -
richsbades tatkräftig weitergeführt worden .
Der badische Staat hatte dafür fast Vi Million
RM . bewilligt , Baurat Aman » wandelte mit
diesen Mitteln das z . T . veraltete Friedrichs -
bad in eine Kuranstalt um , die auch die ver -
wöhntesten Ansprüche in bezug auf Zweckmäßig -
keit , hygienische Einrichtungen und geschmack -
volle Gestaltung befriedigt . Gleichzeitig ist der
neue Lesesaal der Bäder - und Kurverwaltung
im ehemaligen Palais Hamilton eröffnet wor -
den . Baurat Haag hat den großen , völlig ver -
wahrlosteu Gesellschaftssaal mit seiner pracht -
vollen Stuckdecke pietätvoll erneuert und die
Inneneinrichtung nach alten Zeichnungen wie -
derhergestellt . Der schöne Saal mit dem Aus -
blick ins Grüne und Lesemöglichkeit im Freien
ist eine Sehenswürdigkeit Baden - Badens ge -
worden . — Die zahlreichen Autofahrer wer -
den es begrüßen , daß der Augustaplatz durch
Hinzunahme des Gartenstücks vor der Kur -
direktiou bedeutend erweitert und so ein
schöner Parkplatz im Herzen der Stadt geschas --
fen wurde . —ee—

Schweizer Gaste
Von den großen Fahrtvergünstigungen ,

welche die Deutsche Reichsbahn gegenwärtig ge -
währt — für Reisen von Basel nach Deutsch -
laud bis zu 75 Prozent — wurde zu den Oster -
seiertagen ausgiebig Gebrauch gemacht Zu
Gemeinschastsreiseu nach Berlin und nach dem
Rheinland hatten sich zahlreiche Fahrgäste aus
der Schweiz eingefunden , die noch durch Grup -
peu aus dem Wiesental Verstärkung erhielten .

Ein naiver Zeitgenosse
In den letzten Tagen wurde in Basel ein

28 Jahre alter Schriftsetzer verhaftet , der im
Laufe von vier Jahren zum Nachteil seines
Arbeitgebers 700 kg Schriftmaterial im Werte
von über 1500 ffr . gestohlen hatte . Bei seiner
Vernehmung gab der Schriftsetzer au , daß er
selbst eine Druckerei einrichten wollte . Das
hauptsächlichste Material hatte er bereits bei -
einander .

Internationales Straßenrennen
„ [Rund um den Hegau"

Der Velo - Club „Hoheutwiel " veranstaltet
am 22. April wieder ein großes interuatio -
uales Straßenrennen „Rund um den Hegau ".
Die Strecke ist die gleiche wie im letzten .Jahr :
Singen — Tannenberg — Dnchtlingen — Wel¬
schinge » — Weiterdingen — Engen — Aach —
Eigeltingen — Nenzinge « — Orsingen —
Steißlingen — Singen . Sie ist 50 Kilometer
laug und wird viermal befahren . Nach den
bisherigen Anmeldungen kann man mit einer
Beteiligung von rund 300 Fahrern rechnen .
Auf der Nennungsliste stehen bereits die Na -
meu des schweizer Straßenmeisters Stettner ,
des Schweizers Hans Marti « von Oerlicou
sowie mehrerer bekannter schweizer Rennsah -
rer . Auch der Sieger der vorjährigen Fahrt
„Rund um den Hegau "

, Häberli « , hat bereits
gemeldet . Ferner haben sich schon zahlreiche
hervorragende deutsche Straßenfahrer in die
Nennungsliste eingetragen .
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Stimmunasbild vom Z. April

m

Nach der Ostervause setzte die Börse zunächst recht
rujia ein . Nur in einigen Werten war das Geschäft
etwas lebhafter . Aus Publikumskreis «» überwoaen
jedoch die Kausausträae . so daß sich die Kurse über -
wiegend in einem Ausmaß von Yt bis 1 Prozent
bessern konnten . Für die Börse bedeutete die wei -
tere Steifferuna der Farbenaktie um % Prozent und
im Verlauf um weitere Vk Prozent wieder eine An »
reauna .

Am Montanaktienmarkt waren bis aus die volni -
schen Werte Kurssteiaerunoen von Yt bis 1 Prozent
die Steael . Interesse zeiate sich speziell sür Eisen -
und Stahlwerte unter Hinweis auf die wesentlich
verbesserte Rentabiliät in der Eisenindustrie . Am
Elektroaktienmarkt aewannen Bekula lY und Akku -
mulaoren 2 Prozent . Siemens waren 1 Prozent
schwächer . Kräftia gebessert waren Desiauer Gas
plus iVi . Berlin - Karlsruher Industriewerke plus
2% sowie Brauereiwerte . Von Verkehrswerten
waren Lokalbahn wieder befestifft und 2K höher . Von
Bankaktien aewannen Braubank 1 Prozent .

Am Rcntenmarkt waren ledialich Neubesitz mit
einer Steifferuna von " Vi Pf « , kräftia gebessert .
Altbesitzanleihe lagen unverändert . Reichsschuldbuch -
forderunnen wurden etwas höher bezahlt , nachdem
die 84er Serie in diesem Monat zur Rückzahlung
«elanfft . Von Industrieobligationen überwogen die
Abschwächunaen . Der Kassarentenmarkt war über -
wiegend schwächer . Speziell Berliner Grivotheken -
bank waren angeboten . Landschaftliche Pfandbriefe
waren befestigt . Auch Länderanleihen verloren meist
Yi Prozent . Von Auslandsrenten konnten 4^ pro -
zentige Rumänen um 65 Cents anziehen . Ungarische
Renten lagen schwächer

Die Börse schloß bei schrumpfendem Geschält lust -
loS . Der Kassamarkt war überwiegend befestigt .
Großbankaktien lagen freundlicher . Von Hypotheken -
bankeu verloren Rhein . Snvoth .-Bk . IVa . — Steuer -
«utschein « waren unverändert , nur die 34er aewan -
uen % .

Blankotagesncld für erste Adressen entspannte sich
aus \ Y> bis 4% . Das Psund lag international etwas
fester , anscheinend im Zusammenhang mit dem gün -
stiren englischen Haushalt . Gegen Dollar konnte der
Kurs auf 5,14 anziehen .

Frankfurter Abendbörse
Freundlich bei geringem Geschäft

Frankfurt . 8. April . lDrahtbericht . I Die Ge -
schäftsstille , die bereits den Mittaasverkehr kenn -
zeichnete , hielt auch an der Abendbörse in noch
weitergehendem Umfange an Indessen blieb die
Gruudstimmnnff freundlich , in einigen wenigen
Spezialpapieren vermochte sich auch kleineres Ge -
schäst zu entwickeln . So fanden vor allem I -G .
Farben bei einem unveränderten Kurs von U2Yt%
weiter Interesse . Kunstseidenwerte konnten sich
behaupten . Auf den übrigen Marktgebieten blieben
die Berliner Schlußkurse meist gut gehalten . Am
Renteumarkt begegneten lediglich Neubesitzanleibe
größerem Interesse . Im Verlauf versiegte das
ohnehin schon geringe Geschäft vollkommen . Kurs -
mäßig gab das Niveau jedoch nur geringfügig nach .
Farben wurden auf der Basis von 141% —142 , Neu »
besitzanleihe zu etwa 23,65 —28,75 gehandelt . Nach -
börslich blieb es still .

Schuldverschreibungen : Neubesitz 28,80 % , Altbesitz
96 ^ . Ver . Stahlbonds 74% . 6% Mainzer v . 1926
88,50 , 5Y % Rhein Snp . Liqui . 02Y>. Schutzaebiets -
anleihe von 1908, 1900 , 1910, 1911 9% . Schutzge -
bietsanleihe von 1918 9Y . Lissabon Stadtanl . von
1886 48 , 4% Rumänien vereinhcitl . Rte . iY . Dres¬
dener Bk . 64,50 , Reichsbank 158,50 , Gelsenkirchcner
67,50 , Harpener 98,25 , Mannesmannröhren 68,50 ,
Oberschles . Eisen 16,25 , Rhein . Stahl 96 Allaem .
Kunst Unie lAku > 62X . AEG . Stamm 80% , Bem -
bera 69,25 , I .-G . Chemie 161 . dto . 50prozentige
187% , Conti Gummi 145,75 , Daimler Atotoren
60,75 , Dt . Gold - u Silbersch . 181. Dtsch . Linoleum
58 .50 . Elektr . Licht u . Kraft 106 . Eßlinaer Masch .
86,75 , I .-G . Farben 142,50— 142,75 , I .-G . Farben -
bonds 117,80 . Ges . f . Elektr . Untern . 100,50 . Gold -
Th . 68% , Haufwk . Füssen 39,50 . Hol,mann Ph . 76,
Junghans Gebr . 48% , Rütgerswcrkc 61. Schlickert
Nürnb . 104,50 Transportanstalten : D . Reichsbahn
B, . 118% . Nordd . Lloyd 83% : geschäftslos .

Das April - Kontingent der Weizen - und Roggen -
mühlen . Nach einer Bekanntmachung im Reichs -
anzeiaer darf im Monat April iede Mühle Roggen
und Weizen in der Höhe des Märzkontingents ab -
züglich 25 Prozent verarbeiten , wobei wie bisher ein
Umtausch von Roggen und Weizen im Rahmen der
Kontingentsmenge nicht gestattet ist und Umtausch -
Müllerei für Selbstversorger und Devutatenempfän -
ger im Kontingent liegt . Die vom 1. September
1933 bis zum 81 März 1934 und die ab 1 . April
1934 verarbeiteten Mengen werden aus das end -
gültige Kontingent einer jeden Mühle verrechnet .
Die Kontingcntierungsarbeiten und die Erledigung
der dringenden Fragen stehen unmittelbar vor dem
Abschluß .

Baukosten gestiegen / Die höheren Holzpreise
Berechnungen des Statistische« Reichsamts

Das Statistische Reichsamt hat den Versuch ge-
macht , die Preise einiger wichtiger Baustoffe und
baugewerblicher Arbeiten im letzten Jahr und zu
Beginn der diesjährigen Bausaison in rund 200
mittleren und kleineren Gemeinden festzustellen .

1929 stellte sich di« Indexziffer der Baukosten
gegenüber der letzten Vorkriegszeit auf rund 180.
Zu Beginn 1933 waren die Preise der hauptsächlich
zum Wohnbausbau verwendeten Rohbaustosse gegen -
über dem Höchststand im Sommer 1928 um etwa
85 Prozent gefallen . Die Bguarbeiterlöhne waren
um etwa 80 Prozent gegenüber dem Stand von ' 1930
zurückgegangen , und die Preise für fertige Arbeiten
der Baunebengewerbe gegenüber Winter 1929 in
ähnlichem Ausmaße gesunken .

Die Krisenwende des Jahres 1933 prägte sich im
Preisverlaus sichtbar aus . Die Indexziffer der
Baukosten , die im April 1983 mit 124,8 ihren Tief -
punkt erreicht hatte , weist bis Februar 1934 einen
Anstieg um 4 Prozent auf .

Die Erhöhung der Baukosten ist hauptsächlich « ine
Folge der seit Ansang des vorigen Jahres vielfach
gestiegenen Preise sllr Baustoffe nnd fertige ban -
gewerbliche Arbeiten . Bis zu einem gewissen
Grade dürfte das Anziehen der Preise für Bau -
stoffe und baugewerbliche Leistungen auch kosten -
mäßig dadurch bewirkt sein , daß frühere Unterschied
tungen der Tariflöhne in manchen Gebieten feit dem
Jahr 1983 weggefallen sind . Die Tariflöhne selbst
haben sich seitdem im ganzen kaum verändert .

Unter den wichtigeren Baustoffen ist am meisten
das Solz im Preis gestiegen . Im Durchschnitt von
15 Großstädten haben die Preise für Schnittholz
feit dem letzten Tiefpunkt um rund 25 Prozent an -
gezogen . Die Rohholzpreise ab Wald find seit Som -
mer 1932 um etwa 50 Prozent gestiegen . Auch bei
Baueise « ist seit Frühjahr 1933 ein leichter Preis -
anstieg scstzustellen , der hauptsächlich aus Beseitigung
von Unterbietungen der Preise im Handel und aus
Zurückdrängung der Einfuhr ausländischen Eisens
zurückzuführen ist . Die Preise der in der Gruppe
Steine nnd Erden zusammengefaßten Baustoffe
haben ihren Rückgang im ganzen « rft Mitte 1933 be -
« ndet : die Indexziffer ist gegenüber dem Tiefstand
von Juli 1988 um 4 Prozent gestiegen . Bei Dach -

pappe ergibt sich für die 16 Großstädte seit dem
Frühjahr 1938 eine Steigerung um durchschnittlich
12 Prozent . Die allgemeinen Unkosten des Bauens
dürften sich seit dem vorigen Jahr im Durchschnitt
kaum verändert , « her leicht gesenkt haben . Die Kosten
für Anliegerleiftungen «Anschluß an die Verlor -
gungsleitungen der Straßenpflafterunat find im
Durchschnitt von 15 Großstädten etwa 7 Prozent
zurückgegangen .

Die Baukosten haben sich in den einzelnen Groß -
städten nicht gleichartig erhöht . Am stärksten ist die
Steigerung in Köln , wo vorher allerdings die
Preise auch am stärksten zurückgeganacn waren :
seit dem Tiefpunkt im Mai 1988 trat eine Erhöhung
der Gesamtherstellungskosten um 11,6 Prozent ein .
Für Breslau ergibt sich seit dem Tiefpunkt im De -
zember 1932 eine Steigerung um 7,4 Prozent , sür
Karlsruhe seit Februar 1988 um 6,8 Prozent , für
München seit Juli 1983 um 5,5 Prozent , für Kö -
nigSberg seit August 1938 um 5,9 Prozent und sür
Berlin seit Februar 1988 um 4,1 Prozent . In
Hamburg . Frankfurt und Stuttgart haben sich die
Gesamtherstellungskosten nur geringfügig erhöht ,
in Hannover blieben sie seit dem Tiefpunkt im
Juli 1988 unverändert .

3n hohe Preise sür Rundholz
Der Reichsverband der deutschen Waldbesitzerver -

bände berichtet : Das Geschäft in Nadelstammholz
ist trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit noch immer
recht lebhast . Die -°zur Zeit stark einsetzende Holz -
nachfrage von feiten des Baumarktes war von
der Holzwirtschaft im weiteren Verlaus des Jahres
als sehr hoch eingeschätzt . Die zu Beginn der
Einschlagszeit im Vergleich mit dem jetzigen Preis -
stand zu verhältnismäßig vorteilhaften Bedingun -
gen getätigten Abschlüsse lassen die Solzwirtschast
bei ihren Resteindeckungen mit den Preisen höher
herausgehen , als es vom Standpunkt der Kauf -
kraft und allgemeinen Wirtschaftslage aus als er -
wünscht angesehen werden muß . obwohl von sorst-
licher Seite immer wieder betont wird , daß man
über den normalen Einschlag hinaus Rundholz an -
bieten würde

Kapitalanlagegeseh verkündet
Am 29 . März 1984 ist das Gesetz über die Bildung

eines An 'leihestocks bei Kapitalgesellschastcn von der
Reichsregierun « verkündet worden . Da wir über
die Einzelheiten bereits ausführlich berichtet haben ,
wollen wir hier nur noch solgcndcs hervorheben .
Die Vorschriften dieses Gesetzes gelten nicht , wenn
vor Inkrafttreten des Gesetzes über die Gewinn -
Verteilung beschlossen worden ist . Weiter wird der
Reichswirtschaftsminister ermächtigt , im Einverneh -
men mit dem Reichsminister der Justiz und dem
Reichsminister der Finanzen , zur Durchführung
und Ergänzung dieses Gesetzes Rechtsverordnungen
und allgemeine Verwaltungsvorschristen zu erlassen
und im einzelnen Fall , insbesondere für Zwecke der
Arbeitsbeschaffung . Ausnahme « von den Verpflich -
tungen zuzulassen , die auf Grund dieses Gesetzes
entstehen .

Wirtschaftliche Rundschau
Eine N » t?wagenoerei « igu « a sür Reichsbahubelie -

fern « «. Achnlich wie die Reichsbahn sür ihren
Waggonbedars mit einer geschlossenen Gruppe von
Wagenbausirmen zu verhandeln pflegte , hat man
jetzt auch über eine Nutzwaaenbau -Vereiniauna mit
sechs Firmen verhandelt . Bisher kam mit vier Fir -
men ein Vertragsabschluß mit Quotenfestlegung
zustande : mit Büssiug - N .A .G . , Daimler - Beuz . Maai -
rus und M .A .N .. während mit Krupp und Sen -
fchcl eine Einigung in der Quotenfrage nicht zu er -
zielen war . Den erwähnten vier durch Vertrag
gebundenen Firmen sind 66^/» Prozent der Reichs -
bahn -?! utzwagenaufträge zugesichert worden . Den
Rest vergibt die Reichsbahn frei .

Besserung der Reichsbahneinnahmen . Im Wer -
waltiingsrat der Deutschen Reichsbahn , der am 27.
und 28. März seine 60. ordentliche Tagung abhielt ,
konnte bei der Erörterung der Finanzlage die be -
sriedigende Feststellung gemacht werden , daß die seit
Dezember v . I . einsetzende Besserung der Einnah -
men sich bis heute sortgesetzt hat . Die Einnahmen
steigerten sich in den Monaten Januar und Februar
gegenüber den gleichen Monaten des Jahres 1938
im Personenverkehr um 5.6 v . H . und im Güter -
verkehr um 21,4 v . H . , sie liegen aber noch wesent -
lich niedriger als in den gleichen Monaten selbst
des Jahres 1931 . Die Märzeinnahmen haben sich
bisher in demselben Sinne entwickelt . Wenn trotz
der gegenüber dem Tiefstand des Vorjahres aünsti -
geren Entwicklung einer allgemeinen Senkung der
Perfonentarife noch nicht nähergetreten werden
konnte , so soll doch aus sozialen Rücksichten eine
Reibe von sühlbaren Fahrpreisvergünstigunaen .
lüber die an anderer Stelle berichtet wird ) , schon
jetzt durchgeführt werden .

Der Hamburger Schisfssriedhof schrumpft zusam -
men . Als weiteres Zeichen des Wiederaufstiegs
der deutschen Wirtschaft kann die Tatsache geweitet
werden , daß die im Hamburger Hasen auslieaende

Schiffstonnage in der letzten Zeit erheblich zusam -
mengeschrnmpst ist . Während in früheren Iahren
die Zahl der im Waltersbofer und Griefeuwaerder
Hafen aufliegenden Schiffe fast an die 100 heran -
reichte , sind jetzt nur 17 Dampfer aufgelegt .

Brauerei Beckh A . -G .. Pforzheim . Die Gesell -
schast erzielte in dem am 80. September abgelau -
fenen Geschäftsjahr 1982/83 « inen Reingewinn von
80 861 RM .

Bezirkssparkasse Gernsbach . Im 80 . Geschäfts -
jähr erzielte das Institut « inen Umsatz von 58 (48 )
Millionen Reichsmark . Die Spareinlagen erhöhten
sich von 5,745 auf 6,0 Mill RM . . die Gesamtein -
lagen aus 7,3 Mill . RM . Die Durchschnittseinlage
pro Kopf der Bevölkerung umgerechnet beträgt 645
lReichsdurchfchnitt 468s RM . Der Hypothekenzins
konnte auf 5 Prozent gesenkt werden .

Löwenbrauerei A .- G . Freiburg i . Br . Für 1982/
1933 verbleibt ein Reingewinn von 64 989 RM . . um
den sich der vorjährige Verlust auf 189 549 RM .
vermindert .

Kraftwerk La » se» burg A . - G . Diese zum Elektro -
bankkonzern gehörende Aktiengescllschast erzielte für
das Geschäftsjahr 1988 einschließlich des Saldovor -
trags einen Reingewi » « von 2,471 (2,482 ) Millionen
Schweizer Franken und verteilt daraus wie in den
Vorjahren eine Dividend « von 10 Prozent .

Städtische Sparkasse Villingen . Die Einlagen
sind von 7 788 000 RM . aus 8 741 000 RM . aestiegen .
Die liquiden Mittel betragen beinahe doppelt soviel
als im Vorjahre , nämlich 2168 000 RM . Der
Reingewinn beträgt 60 487 RM . Die Aktivzinsen
wurden im abgelaufenen Geschäftsjahr allgemein
um ein Prozent gesenkt , für Hypotheken werden
heute 5 Prozent Zinsen berechnet .

Schweizer Mustermesse in Basel . Am Tage nach
Ostern , vom 8 . bis 17. April , ist wieder die »Messe
am Oberrhein "

, deren Charakter jedoch nicht inter -
national , sondern schweizerisch ist . Die Baseler
Messe ist der Musterkosser der schweizerischen In -
dnstrie , alle Branchen sind vertreten , u . a . Tertil ,
Möbel , Haushalt , Elektrizität , Maschinen aller Art ,
Autos , Bürobedarf , Seide und Seidenband . Sport -
artikcl . Lebensmittel . Tabake . Weine , dann feit I « h-
ren sehr ausgeprägt : die Vaumaterialien -Ausstel -
lung und die Schau der schweizerischen Uhren -
sabriken .

Der Londoner Goldpreis beträgt am 3. Avril
1934 sür ein Gramm Feingold 135 sh 2 pence gleich
87,3177 Rm . , demnach für ein Gramm Feingold
52,1485 pence gleich 2,80733 Rm .

Der chinesische Dollar . Der chinesische Finanz -
minister hat auf Aufrage der Handelskammer von
Schanghai das Gerücht dementiert , daß die Regie -
rung die Absicht hsbe , den Silbergehalt des chinesi -
schen Dollar zu vermindern .

Berliner Getreidegroßmartt
Berlin . 8. Avril lFnnkwrnch . s Amtliche Prodn «.

teunotieruugen (für Getreide und Oelsaaten ie 1000
Kilo , sonst ie 100 Kilo , al frei Berlin . b > ab
Station , ölhaltig « Futtermittel einschl . Monopol -
abgabes : W « izen : märk . , 76— 77 Kg . as — : b ) — J
gesetzt . Erzeugerpreis W . II 186 , gefetzl . Mühlen¬
einkaufspreis 192 : aesetzl . Erzeugerpreis W . III 189,
gesetzt . Mühleneinkgusspreis 195 : aesetzl . Erzeuger -
preis W . IV 191 , aesetzl . Mühleneinkgusspreis 197 ;
ruhig . Roggen : märk . . 72—73 Kg . . a > — : b > — :
gesetzl . Erzeugerpreis R . II 154 . aesetzl . Mühl «n -
« inkausspreis 160 , gesetzl . Erzeugerpreis R . III
gesetzl . Mühleneinkgusspreis 168, aesetzl . Erzeuger¬
preis R . IV 159 , aesetzl . MühleneinkaufSpreiS 166 :
ruhig . Ger st e : Braugerste , gute a ( 17«—188. bt
167—174 , Sommergerste , mittl . Art und Güte a )
164—171 , b > 155—162 : ruhig . Hafer : märk . a >
148— 155 . bj 139— 146 : stetig . Weizenmehl . 0 .7?
Asche 41—70% 1—2% : geschästslos . Roggen ,
mehl 0,82 Asche 41—70% — : aeschästsloS . Weizen¬
kleie 11.30 - 11,50. Roggenkleie 12,50 —12.80 ; ruhia .

Viktoriaerbsen 40—45 , kleine Speiserbsen 30—35,
Kuttererbsen 19—22 , Peluschken 16—16,76 , Ackerboh¬
nen 16,50 —18 , Wicken 14,76—15,75 . Lupinen 11,50 618
12,75 , Seradella 16,50 —18,50, . Leinkuchen . BasiS 37%
ab Hbg . 12,10 , Erdnnßkuch Basis 50% ab Hbg . 10.20,
Erdnußkuchenmehl . Basis 50% ab Sba . 10,50 . Trok »
kenschnitzcl 9,90 , ertr . Soyabohnenschrot 46% ab Hbg .
8,80 , ertr . Sovabonenschrot 46% ab Stettin 9,10 , Kar »
toffelslocken Parität Stolp 14.80. dito Parität Ber -
lin 14,60 .

Sonstige Märkte
Magdeburg . 8 . Avril Weiß,ucker «einschl . Sack

und Verbrauchssteuer für 50 Kilo brutto für netto
ab Verladestelle Magdeburgs innerhalb 10 Tagen
32,10 Rm . Tendenz ruhig . — Terminvreis « sur
Weißzucker tinkl . Sack frei Seeschissseite Hamburg
für 50 Kilo netto ) : Avril u . Mai 3,90 Br . . 8 .75 G . :
Juni 4,40 Br . . 3,80 G . : Juli 4,20 Br . . 3.90 G . i
August 4 .30 Br . . 4 .00 G . : Oktober 4.40 Br . . 4.20 ® „
Dezember 4,40 Br . . 4,20 G . Tendenz ruhig .

Bremen . 3 . Avril . Baumwolle . SchlußknrS .
American Middling Universal Standard 28 mm
loco , per engl . Pfund 18.87 Dollarcents .

Berlin . 8. Avril . lFuukspruch . s Metallnotiern » .
gen sür ie 100 Kg . Originalhüttenaluminium 96
bis 99% . in Blöcken 160 RM . . desgl . in Walz » oder
Drahtbarren 164 RM . , Reinnickel . 98—99% 805 R tn „
Antimon -Regulus 30—41 Rm .. Feinsilber (1 Ka .
sein 88,25— 41,25 Rm .

Bühl . sSchweincmarkt vom 8. Avril .) .Zufuh¬
ren : 251 Ferkel . 16 Läuser : verkauft wurden 235
bzw 12 Stück : Preis « : niederster 25 bzw . 60. höch»
ster 4', bzw . 60 . mittlerer 30 bzw . — RM je Paar .

Devisennotierungen
Berlin, 3. April 1934 ( Funk .)

Buen .-Aires
Canada
Japan
Kairo
Konstant .
London
Neuyork

1 Pes .
1 k . D.

1 Yen
1 äg . Pf.

1 t . P.
1 Pfd.

1 Doli .
1 Mllr .

Uruguay 1 Gold Pes.
Amsterdam 100 G.

100 Dreh .
100 Big.
100 Lei

100 Pengö
100 Gl .

100 . M.
100 Lire
100 Dln
100 Lltas

Kopenhagen 100 Kr
Lissabon 100 Esc.

Athen
Brüsse
Bukarest
Budp
Danzig
Helsgfs
talien
ugols .

Oslo
Paris
Prag
Island
Riga
Schweiz
Sofia
Spanien
Stockholm

100 Kr
100 Frcs .

100 Kr .
100 i. Kr

100 Lats
100 Frcs
100 Leva
100 Pes.
100 Kr

Geld Briet Geld Brlel
3. 4. 3 . 4. 29. 3. 29 . 3.

0 .631 0 .635 0 .631 0 .635
2 .507 2 .513 2 .507 2 .513
0 .763
13 .285

0 .765 0 .759 0 .761
13 .315 13 .225 13 .255

1 -998
12 .905

2 .002 1 .998 2 .002
12.935 12 .845 12 .875

2 .510 2 .516 2 .510 2 .516
0 .211 0 .213 0 .211 0 .213
1 .149 1 .151 1 .149 m16» 23 169 .57 169 .08
2 .378 2 .382 2 .378 2 .382
58 .47 58 .59 58 .51 58 .63
2 .488 2 .492 2 .488 2 .492

81 .60 81 .76 81 .57 81 .73
5 .699 5 .711 5 .669 5 .681
21 -60 21 .64 21 -60 21 .64
5 .664 5 .676 5 .664 5 .676
41 .91 41 .99 41 .91 41 .99
57 .64 57 -76 57 -34 67 .46
11 .74 11 .76 11 .70 11 .72
64 .84 64.96 64 .54 64 .66
16 .50 16.54 16-50 16 -54
10.38 10 .40 10 .38 10.40

58 .2153 .39 58 -51 58 .09
79 .92 80 .08 79 92 80 .08
80.92 81 .03 80 .92 81 .08
3 .047 3 .053 3 .047 3 .053
34 .22 34 .28 34.23 34.29
66 .53 6667 66 .23 66 .37
68 .43 68 .57 68.43 68 57
47 .20 47 .30 47 .20 47 .30

4 '/- - 4' /.7° 4' /.—5*' .%
5- 6% 6—6%
3' /.% 3' /.%

Reval 100 estn . Kr .
Wien 100 Schill .
Blankogeld i. 1 . Adr .
Monatsgeld . . . .
Privatdiskont ■

Reichsbankdiskont 4 %

Berliner Deviseunotieruuge » am Usaneeamarkt
vom 8. Avril . London —Kabel 5,14 % , London —
Schweiz 16,93 % , London —Amsterdam 7,62 % , Lon¬
don — Paris 78,15 , London — Mailand 59,75 , London —
Spanien 87,75 , London —Brüssel 22,06 .

Züricher Devisen vom 8. Avril . Paris 20,88 ,
London 16,91% , Neuyork 3,09 % . Belgien 72.22% ,
Italien 26.64 . Spanien 42.20. Holland M8 .85 . Ber -
lin 122 .90 . Wien 78 .30 . Stockholm 82 .10. Oslo 80 .00 .
Kopenhagen 71,10 , Prag 12,84 , Warschau 58 .82% ,
Belgrad 7,00 , Athen 2,95 % , Konstantinovel 2,52 .
Burkarest 3,05 , Helsingsors 7,02 . Buenos -Aires 78,00,
Japan 98.00.

Kursbericht aus Berlin und Frankfurt3 . April
1934

Berliner Kassakurse
29 . 3. 3. 4 .

Steuergutscheine
Gr . CaKurs 97 .3 97 .3
Gr . II fäll . 1934 102 103

1935 100 100 -3
.. „ .. 1936 97 .5 97 -5
. . . 1937 93 .7 93 .7
.

"
. 1938 92 .192 .5

Festverzinsliche

6(8) Reihe 14 , 15
6(8) 20,21
6(7 28

96.9
22.85
100 .1

Altbesitz
Neubesitz
i Reichs 27
6 Schuzinw

DR 23
Youngtnl .
6 Baden 27
6 Bsyern 27
6 Sachsen 27
6 Thürin *. 26 93
4 Post 30 II 100 .2
Schutzgeb 1908 —

792
94-7

95 .7

97
23 .7
95 .9
79 .5
93 .7
95 .f96-:_95 .793 .

"
100 .
9 .40

Pfandbrief « off . rechtl .
Pr Plandbrielansta 'i

i (8) Reihe 4 94

Pr . Zentralstadtschaft
6(8) Reihe 3,6,10 92.2

3. 4 .

92 .2
92.2
92 .2

Obligationen
6(8 jHoeschRM 95 Z
6 Krupp 27RM 91 .7
6 (7) Stahlw . 73 .5
6 Farbenb . —

Hypothekenb .-Pfandbr .
Bayr . Hypoth .-

u.Wechs .-B 96 .5
Bay.Verelnsb . 96 6
Rh.Hyp .B.Pfbr 93

29 . 3 3. 4.
Westdeutsche Boden

6(8)Relhe20
u. 22 91 .2 91

6(8)Kom .21/23 — —

Auslandsrenten
- 825 Mex . abf .

4 öst . Gold
4 Türk . Bagd
4 Türk . Zoll
4 Ung . Gold
Anatol I. 25er

Pr . Zentralboden

6 (8) Reihe 24
5y 2(4y, ) Relhe

26 Llqu .
6(8)Kom .26-28

91-2
91 . 2
89

PreuB . Plandbrie bank

6 (8) Reihe 47
6 (8) Kom . 20

91 .7
89 .5

4(0

Rh. Westl . Bodenkredit

6(8)Relhe4u .w

- 6 .65
6.7 -
8 .05 8 .15
31 -

Aktien
Verkehrswert «

AG .Verkehr 69 70
Canada
D.Elsenb . Bet .
7 Reichsb .Vz .
Hapaj
Hamb .-Süd

Nordd .Lloy c
Süd .Eisenb .

63 -
112 112 .8
29 .2 24

33 336

Bankaktien
Bad.Bank
Braubank
Bayr . Hyp .
Bay.Vereinsb
Berl . Hdlg .

92.2l* (8) Kern . 1«
92 .7 Commerzbk
92 .5 DD -Bank

100 101 .5
72 .5 72
103.5 100
36 7 86 -7
49 49 .5
63 63 2

29 . 3. 3. A.
Dt .Cencr .Bod 77 _ 77 .7
Dresdner
Meining . Hyp
Reichsbank
Rh. Hypoth .

64 .5 64 .5- 83 .5
152 .5 153- 109

Industrieaktien
Accumulat
Aku .
A.E.G
Anh .Kohle
Asch .Zellst
Augsb . NM
B.M.W .
Bembers
Berger Tfb
BI.Krlsr . lnd
. . Kindl

KrfcLich
„ Masch .
Bubiag
BremBesigh
BrownBov
Buderus
Charl .Wassel
). G .Chemie
„ 50 % Einx.
Chem .Heyden

ContGummi
, , Linoleum
Daimler
Dt .Atl .Tei .

61 .7 62 .2
30 307
88 .7 89
44 .5 44 .2
69 .7 69 7
130 129.9
68 68.2
137.7 137

— 103 .7

— 129 .1
81 81 .1
176.5 —

ieT 16 .5
74.2 73 .7
87.1 879
161 161
139.7 138

— 83 5
158 .1 —
117 .5 145 .5

29
Dt .Cont .Gas

Erdöl
Linoleum
Steinz .
Tonstein
Eisenh .

Düren Met
EILiefer .
EI.LichtKrlt
Enz . Union
JGFarben
Feldmühle
FeltenGuili
Gelsenberg
Germania Pti
Gesfürel
Grltzner
GrünBill .
Harpener
HemmorZem
Hilpert Nbg .
Hoesch
Holzmann
llseBerg
do . Genuß
junghans
Kali Chemie
KallAschersi
Klöckner
Knorr , Heilbr
Koksw . u. Che
Kolm .Jourd
Lahmeyer
Lindes Elsm .

3. 3 . 4
117 .2 120
115 .7 116
58 59 .9
607 60 7
61 61 -7
107 105
101 101 .3
106.7 106 .7

— 80
141 142 .2
105 105 .9
61 .7 61 .6
67 67 .5
77.7 79
100.2 100 .5
27 .5 27 .7
93 93.5— 141 .2

$7 .5 78 .576 76 .9140.2 138 .2
— 118 .5

43 .1 43
100.2 100 .5
114 115 .5
66 669
190 -
98.2 99 .2
118.2 118 .2
89.5 91 .2!

29 . 3. 3. 4.
Lingnerwerke
Mannesm .
Mansfeld
MaschB .U. Dö .
Metallges .
MezAG .Freib .
Mlag
Neckarwerke
Orenstein
PhönixBg .
Rheinfelden
Rh. Braunk .

Elektr -
Stahl

R.W .E.
Rütgers
Salzdetfurth
Seh . Bind . Frk
Schub .Salz .
SchuckertEi .
Schultheis »?
Siem .Halske
SinnerAG .
StörKammgarn
Süd .Zucker
Ver .Deutsch

Nickel
Ver .Glanzsto .»

Stahl
Westeregeln
Zellst .Waldhoi

110 .5 Hl

74 749
52 52 .7
80 81

91
= Iii

147 .5 145 .2
- 170

164 1M.7
104 .2 104 .9
106 .2 107
143 143 .5
- 85 5

118 .7 —
167 -

92 .7 93
102 102
44 44 5

Versicherungen
AUStuttVers 243 246
Dto . Leben 255 257 .5
MannhVers —

Kofomaiwerte

[OtaviMine
[Schantung Ü2 -

Frankfurter Kassakurse
3. 4.

Festverzinsliche
6 Reichsani .
Bad.Staat
6 Vi HessVIksst .
Altbesitz
Neubesitz
Schutzg . 1908

96
9L
96.7
23.7
9 .35

Pfandbriefe
6 Ff.Hyp .B.
6 Mein . Hyp .B.

Pfalz . Hypothek .-Bk.

8 Reihe 2— 9
4A Liquid , o

Stadtanleihen
6 Darmst . 26
6 Frankf . 26
6 Heidelb 26
6 Ludwigsh 26
6 Mainz 26
6 M.annh . 26
6 Mannh . 27
6 Pforzh 26
6 Plrmas . 26
6 B.-Bad 26

86.
83
86
83 .
90
3^ .
85-
85.
83

Sachwertanleihen
(ohne Zins )

6 B. Bad. Ho 'z 24 U .6 Großkr .Mhm . 23 j .5
*

6 Mhm .St .Kohl . 23 13 ^
7 Bad.Kom .Gold . 26 91 -
3 Bad.Kom Gold . 30 —

3. 4

93
92 .5

IV

Rhein . Hypothekenbk
8 Reihe 5— 9 93 . !
8 .. 18— 25 92 .!

26—30 93 . !
8 ., 31 93.!
8 „ 35 93 .!
8 Gold K. R. 4 91
7GoldR .10 .11 93 !
7 Relhe17 93 .!
6 Re !he12 — 1 93 .!
4 y, Liquid . 92 -!

6 Rh.West .G .Hyp 92 .7

Wdrttemb . Hypoth . Bk

8 Serie u. l> 95.2

WBrtt Credltvereln

8 Reihe 1

29. 3. 3 . 4 .

Aktien
Bankaktien

Bad.Bank 117 H7
Bayr . Hypot .h

u. Wechselb 71 .5 717
D D.Bank ßZ 632
Dresdner 64.5 64 .5
Ff. Hypoth . §2 .5 89
Pfalz . Hypoth . 76 .5 76
Rhein . Hypoth — 108 .5
Wtb.Noten 103 103

Industrieaktien
Löwenbräu

Pforzheim — 56
Eicht» W 76 75

A.E. G.
Bad. Masch .
BrownBov .
Cem . Heidelb
Daimler
Dt . GoldSilber 182 .2 181 .5

Linoleum 57 7 59 .5
Verlag 74 74

Dykerh .Wid . 90 .2 90

204 204 .5

122 122
15 .5 16 -5
102 .5 101
51.2 51

KleinSchanz
Knorr C . H
Kons .Braun
Lahmeyer
Lechwerke
Lud .Walz/m
Main kraftw .
Metallges .
Rh . Elekt .V0r2
„ Stamm
Röder Gebr .
Sehne » Frank .
Schuckert
Seil Wölfl
Siem .&Halske
Sad .Zucker
Ver . Dt .Oe
Zellst .Aschatl .
Zellst .Waldhof

EnzingerUnlon
EBI. Masch
JGFarben
Gritzner
Grün - Bill.
Haid & Ne »

Q . Hochtief
94 .5 Holzmann

jjunghans

. 78 -5
36.7 36 .7
142 142-5
27 .1 27 3
204 202
26 26
112 .2 108 .5- 76 .3
43 43.7

29 . 3. 3 .4 .

176 187
46

_
45 .7

90.5 90 .5- 83
78 -
80 5 82 .5
104 104

?Ö4.1 104 .2
36 7 35
143.5 142 .7
165 .2 167 .7

Montanaktien
Buderus 74 74 2
Gelsenkirchen 67 68 .3
Harpener 92 .7 93
Aschersleben IIA 115
Salzdetschf . 146 147
Westerregeln 114 .5 Jlf .
Klöckner 66 67
Mannesm ~ ~
Phönix
Rheinbraunk
Rheinstahl
Salz Heilbr
Ver . Stahlw

53 :253 :.
204 203 .5
96 -
196 196
44

Zeichenerklärung :
— kein Angebot und
+ keine Nachfrage
repartiert
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Aus der Landeshauptstadt
Kehraus

Mit allerletzter Kraft brennt die Sonne
über der Ebene und überwirft die Schwarz -
walökette mit einem überirdischen , uustosf
lichen Blau . Ueber den Kämmen bäumen sich
schwergebuchtete mütterliche Wolken auf bisin schwindelnde Höhen . Und die Schnee -
Halden der Berglagen schimmern im elfen -
beinernen Widerglanz unter sattblauem Him -
mel . Vor drei Tagen waren die Wiesen der
Ebene noch grau und blaß , und nuu liegt
schon ein zartgrüner Hauch in der Luft , der
sich in den unteren Gebirgslagen smaragd -
grün verdichtet und diesen blau -weißen Rauschder Bergkämme unter Wolken und Himmelwieder auf die Erde zurückholt .

Eine beängstigende Fülle im Zug . An
jeder Station stehen trubelnde Kolonnen , Spa -
lier , Skier und Rucksack geschultert . Und
beide Partien wissen sich — das wiederholt
sich an jedem Bahnhof — gleich hilflos gegen¬über . Nämlich die im Zug stöhnen : „Die
wollen alle da herein ? !" , und die draußen :
„Da sollen wir herein ? !". Aber das Wunder
geschieht. Unter Geschrei (den Anordnungendes Zugführers ist Folge zu leisten . . .) und
Hallo wird die Festung gestürmt . Nebenan
wird ebenso liebenswürdig wie energischeine Jugendabteilung aus einem Wagen
zweiter Klasse ausquartiert , der mit einem
wahrlich kannibalisch begeisterten Geheul ge -
stürmt worden war . Und sie kommen auch
wo anders unter . . ., es geht , es geht alles ,stellt man wieder einmal fest .

Und was nun da alles herein kommt . Eine
braun , rotbraungebrannte Jugend . Die
Augen noch voller Höhe und Bewegung und
Luft . Die Gesichter rissig von der Märzen -
sonne überm Schnee . . . Rucksäcke . Skier , Koffer ,Bündel , Gelächter , noch einmal Skier . Hier
ist Brutstätte des Volkswitzes , der sofort
Wurzel schlägt und saftigste Blüten treibt .
Eingekeilt in die noch sreiheitswilden Bur -
schen und vergnügten Mädels steht von der
Kultur reichlich geformtes und genormtes
Publikum . Es ist eine Freude , zu sehen , wie
ritterlich und aufmerksam sich die Sport -
jugend geaeu mitreisendes Publikum be -
nimmt , insbesondere gegen Damen . Von der
Plattform kommt die liebenswürdige Auf -
forderung : „Fräulein , fiier , nehmen Sie dochIhr nettes kleines Kösferle mit rein . . .
so . . . da hätten wir ja . . . nit daß es sicherkiilt ' !"

Uebel genommen wird nichts . Und ballt
sich in Momenten ein unübersichtliches Durch -
einander , das Konflikt - und Explosivstoff
bergen könnte , so schafft das humoristisch
energische Kommando eines Bergwachtmannes
sofort die weltberühmte deutsche Organisation .

Achern—Bühl —Baden -West. Immer neue
Massen strömen herbei . Der Zug erregtüberall verständnisinnige , schadenfrohe Hei-
terkeit . Lange Bahnsteige biegen sich vorLachen über diesen lebenden Möbeltransport .Und dann kommt die Dämmerung . Gesprächeschlafen ein . Die Pärchen suchen sich mit den
Augen . Das gebt alles ein wenig herb und
doch zärtlich . Die Erlebnisse vom Tageklingen in jedem nach. Es wird still. Nurein junges Mädel erzählt . Sie erzählt vom
„Jahresabschluß "

, „un dere Hätz "
, im sauber -sten Karlsruherisch , wie Meister Gänssedderle ,unentwegt sprudelt der Quell . . . Dann istdie Nacht da . Licht. Die Bahnhofshalle . Einunvorstellbarer Schub zur Sperre . Und dannder Bahn >iofsplatz in der lauen Dunkelheit . . .die Menschen verlieren sich in der großenStadt . . . Kehraus . . . —hei—

Karlsruher Osterverlehr in Zahlen
In Karlsruhe wurden von Gründonnerstagbis Ostermontag ungefähr 85 ODO Fahrkartenan den Schaltern gelöst. Der stärkste Verkehrwar am Ostersonntag früh und Ostermontagabend zu verzeichnen . Besonders frequentiertwaren die Züge nach dem Murg - , Oos -, Büh¬ler » und Achertal , ferner diejenigen nach der

Pfalz und nach der Bergstraße . Ungefähr18 OOO bis 20 000 Fahrkarten wurden allein
nach dem badischen Oberland verlangt . Durch -
schnittlich setzten sich die Sonderzüge , vondenen etwa 60 verkehrten , aus 10 bis 12 Wa -
gen zusammen , während der Sonderzug der
Arbeiterurlauber Karlsruhe —Mannheim (nach
Herrenalb ) 20 Wagen umfaßte . Ueberallwickelte sich der Verkehr reibungslos und
pünktlich ab . Ueberaus rege gestaltete sich
auch der Kraftpostverkehr . Die Karlsruher
Kraftpoststelle mußte über Ostern sämtliche
verfügbaren Magen in Dienst stellen . Etwa
40 bis 50 Kraftpostwagen vermittelten den
Verkehr nach dem Nord - und Südschwarz -
wald . Von Karlsruhe aus gingen allein
mehr als ein Dutzend Kraftpostwagen ab.Einen riesigen Verkehr hatte die Karlsruher
Straßenbahn zu bewältigen . Während in der
Reael wochentäglich etwa 60 000 zahlende
Passagiere befördert werden , stieg diese Zahl
am Ostersonntag auf etwa 00 000 und am
Ostermontag auf rund IVO 000 . Der Haupt -
andrang entstand auf der Linie MühlburgerTor —Durlack », auf der ein Vierminutenver -
kehr durch Einsatzwagen hergestellt wurde .80 000 Personen wurden an beiden Ostertagenvon Karlsruhe nach Durlach befördert .

Auch die Turmbergbahn war zu allen Berg -
und Talfahrten vollauf besetzt und die Fahr -
lustigen standen oft Schlange an den Einsteig -
stellen . Im Einklang mit dem Großverkehr
hatten auch sämtliche Einkehrstätten und
Waldschenken im gesamten Umkreise von
Karlsruhe ein sehr befriedigendes Oster -
»eschäft zu verzeichnen .

Zur Berufswahl :

Zukunftsaussichten im Handwerk
Bon Dr . -Jng . Ernst Kern , Karlsruhe

Der erste Schritt aus der Schule in die
Freiheit des Lebens ist der , sich für einen be-
stimmten Beruf zu entscheiden. Früher
mangelte es nicht an Berufsmöglichkeiten , es
galt nur zu überlegen , welches ist der geeig-
netste Beruf , welcher wirb den Weg in die
Zukunft am besten ebnen ?

In den letzten Jahren wurde es jedochimmer schwieriger , überhaupt in einen Beruf
hineinzukommen , eine Lehrstelle zu bekom-
men . Diese Sorge ist heute wieder geringergeworden . Handwerk und Industrie sindbesser beschäftigt und das Handwerk wirb
wieder mehr Lehrlinge einstellen als etwa im
vergangenen Jahre -

Während nun mancher froh ist , überhaupteine Lehrstelle im Handwerk zu erhalten ,gibt es wieder andere , die sich zu gut halten ,einen derartigen Beruf zu ergreifen . Ist das
richtig ?

Welches ist die heutige Lage und welche
Zukunstsausfichteu bestehen im Handwerk ?
Jedem Gebildeten ist bekannt , welche Blüte -

zeit das Handwerk im Mittelalter durch-
gemacht hat . — Dann kam der Verfall , be -
gründet durch politische und wirtschaftliche
Ursachen . Im gleichen Maße wie die Jndu -
strie aufblühte , verlor das Handwerk an Be -
deutung . Zwar hatte und hat auch heute
noch das Handwerk goldenen Boden . Aberin dem aufkommenden Bildungswesen muß -
teu die Söhne des Handwerksmeisters natür -
lich studieren . Ebenso wanderten andere
Kräfte , die geeignet und berufen gewesenwären , im Handwerk Vorarbeit zu leisten ,ab zur Industrie . Diese war entwicklungS -
fähig durch den steigenden Export . Nach der
Inflation ging dieser immer mehr zurück.Die Industrie ist schon lange nicht mehr auf -
nahmefähig für das ihr jährlich zuströmende
Heer an jungen Technikern und Ingenieuren .Da die Industrie im allgemeinen an den
Grenzen ihrer Entwicklung angelangt ist,mangels Absatz im Ausland , müssen nunmehralle jene Kräfte , die zu ihrem Ausbau bei-
getragen haben , in eine andere Richtung ge-
lenkt werden .

Die einzige Möglichkeit ist hierbei der
Ausbau des Handwerks

Aber noch ein ganz anderer Grund sprichtdafür . Die Technik hat in den letzten Jahr -
ehnten einen solchen Siegeslauf durcheilt, ,aß das Handwerk teilweise nicht mehr mit -

gekommen ist. Jetzt gilt es , alle Neuerungen
diesem nutzbar zu machen, soweit es Erfolg
verspricht . Für jeden , der sich heute das
Handwerk als Beruf erwählt , harren also
große , aber anch dankbare Aufgaben .

Es srägt sich nur , auf welche Art der jungeMann in die Lage versetzt wird , am kom -
Menden Wiederausblühen des Handwerks
mitzuarbeiten und teilzunehmen .

Hier kommt vor alle « Dinge « die
Meisterlehre i« Frage .

In dieser erlernt er gewisse Arbeitsweisen ,die jeweils dem einzelnen Beruf charak-
teristisch sind . Welch gewaltigen Gewinn ein
Lehrling erzielt durch die Erlernung eben
dieser Arbeitsweisen — sie gehen ihm in
Fleisch und Blut über — vermag nur der zu
ermessen , der eine solche Lehre hinter sich hat .
Man redet nicht umsonst vom gelernten und
ungelernten Arbeiter - Wer ein Handwerk
gelernt hat , unterscheidet sich sein ganzes
Leben lang vom Ungelernten , auch wenn
beide die gleiche Arbeit zu verrichten hätten .Der gelernte Arbeiter , der Geselle oder garder Meister hat eine ganz andere Art , die Ans-

gaben anzupacken , die an ihn gestellt werden .Dabei kommt es schließlich nicht einmal so
sehr daraus an , welches Handwerk erlernt
wurde als vielmehr , daß überhaupt ein sol-
ches beherrscht wird .

Die tiefe Bedeutung , die i» der Erlernung
eiueS handwerklichen Berufs liegt , kann nichtidealer bewiese« werde « als durch die im
Bauberufe begonnene Laufbahn Adolf Hitlers .Seine Meinung über de « Wert werkender
Arbeit ist bekannt . Mein Wille ist es , daß
jeder junge Mann einen Berns erlernt . Der -
jenige , der de « Sin « der Arbeit erkannt hat ,kann es auch verstehe » nnd begrüßen , daß
unser Führer sich so tatkräftig für die Ein -
richtuug des Arbeitsdienstes einsetzt.

Die wirtschaftlichen Verhältnisse ändern sich
schnell . Niemand , am wenigsten die jungen
Leute , wissen, wie es ihnen in zehn Jahren
ergeht . Da ist es gut , wenn eine solide
Grundlage gelegt ist, was durch die Erler -
nung eines Handwerkes erfolgt . Dann magkommen , was will . Der gelernte Handwerkerbleibt anpassungsfähig .

Während nun bis vor etwa 100 Jahren die
Ausbildung des Lehrlings ganz in den Hän -
den des Lehrmeisters lag , erkannte man mit
zunehmender Entwicklung der Industrie , daß
zur weiteren Ausbildung des Lehrlings theo -
retische und wirtschaftliche Kenntnisse gehöre »die am besten durch Gewerbeschule « zu über
mittel » wären . Das Land Bad ? » war in der
Errichtung solcher Fachschulen führend . Auch
beute noch steht Baden an der Spike im Aus -
bau des Gewerbeschnlwesens . Der Unter -
richt der Lehrlinge wird von Lehrern erteilt ,die in der Laie sind, und deren Aufgabe es
ist, mit dem Stand der Technik sich auf dem
laufenden zu halten

Unsere (wenigstens die größeren ) Schulen
für das werkende Volk bestehen nicht nur
aus Lehrsälen , wo vor der Wandtafel unter
richtet wird , sondern es sind auch Werkstätten
vorhanden , die oft mit den modernsten Ma -
schinen ausgestattet sind , in denen die Lehr -
linge unmittelbar wieder Fühlung mit der
Praxis bekommen . Für manche Berufe wird
auch von Fachlehrern Unterricht in der Werk
statt erteilt zur Uebermittlung von Arbeits
weisen , die aus irgendwelchen Gründen nichtmehr in allen Lehrbetrieben ausgeführt werden können . Es wird also gesorgt dafür , daßder Unterricht nicht „theoretisch" bleibt , son-
dern daß die Verbindung mit der Praxis gewahrt wird .

Wenn also Eltern ihren Sohn ein Hand 'werk erlernen lassen, so können sie überzeugtsein , daß sie ihm eine solide Grundlage fürsein weiteres Fortkommen sichern. Zu be -dauern wäre es natürlich , wenn nicht genugfreie Lehrstellen zu finden wären . InfolgeBesserung der wirtschaftlichen Lage können
zwar mehr Lehrlinge eingestellt werden , dafürwird aber aus den geschilderten Gründen der
Andrang größer sein als im Vorjahre . Dazukommt noch , daß dieses Jahr mancher Abi -turient den Weg zum Handwerk findet , dersonst studiert hätte . Für solche , die augenblicklich keine Lehrstelle finden können , gibt esnoch eine Möglichkeit . Das Ministerium desKultus , des Unterrichts und der Justiz — Ab-
teilung Kultus und Unterricht — hat die Anreguug gegeben bzw . sein Einverständnis er -klärt , daß für diese an den größeren Gewerbe -Ichnlen Klasse« mit Ganztagsunterricht ge¬bildet werden , um sie einstweilen auszubilden ,b,s sie später eine Lehrstelle erhalten . Ebensokönnen Abiturienten in Klassen eingewiesenwerden , die ihrer Vorbildung Rechnung tra -gen . Zu iveiterer Auskunft sind die Direktionen der Gewerbeschulen gerne bereit .

Die neuen Tierschutzbefiimmungen
Was ist verboten ?

Durch das Reichstierschutzgesetz vom 24. Nov .
1933 sind neue Vorschriften zum Schutze
der Tiere erlassen worden , deren Kenntnis
in allen Kreisen der Bevölkerung notwendig
ist . Nach 8 g dieses Gesetzes wird mit Ge»
sängnis bis zu zwei Jahren und mit Geld -
strafe oder mit einer dieser Strafen bestraft ,wer ein Tier unnötig quält oder roh miß -
handelt . Wer ohne die erforderliche Erlaub -
nis einen Versuch an lebenden Tieren vor -
nimmt , wird mit Gefängnis bis zu sechs Mo -
naten und mit Geldstrafe oder mit einer die-
fer Strafen bedroht .

Ferner ist verboten :
1 . Ein Tier in Haltung , Pflege ober Unter -

bringung oder bei der Beförderung derart zu
vernachlässigen , daß es dadurch erhebliche
Schmerze » oder erheblichen Schaden erleidet :

2. ein Tier unnötig zu Arbeitsleistungen zuverwenden , die offensichtlich seine Kräfte über -
steigen , oder die ihm erhebliche Schmerzen be -
reiten , oder denen es infolge feines Znstan -
des nicht gewachsen ist?

3 . ein Tier zu Ablichtungen , Filmaufnah -
men , Schaustellungen ober ähnlichen Ber -
anstaltungen zu verwenden , soweit sie mit er -
heblichen Schmerzen oder erheblichen Gesund -
heitsschädigungen für das Tier verbunden
sind :

4. ein gebrechliches, krankes , abgetriebenesoder altes Haustier , für das das Weiterleben

eine Qual bedeutet , zu einem anderen Zweckals zur alsbaldigen schmerzlosen Tötung zuveräußern ober zu erwerben ;
5. ein eigenes Haustier auszusetzen , um sichdes Tieres zu entledigen :

cJLr ® 11" ^ au f « chärfe an lebenden Katzen,Fuchsen oder anderen Tieren abzurichtenoder zu prüfen :
7. einem über zwei Wochen alten Hund die

^ hren oder den Schwanz zu kürzen . DasKurzen , st zulässig , wenn es unter Betäubungvorgenommen wird :
8. einem Pferd die Schweifrübe zu kürzen( kupieren ) . Das Kürzen ist zulässig , wenn eszur Behebung einer Untugend oder einerErkrankung der Schweifrübe durch einen Tier -arzt unter Betäubung vorgenommen wird :9. an einem Tier in unsachgemäßer Weiseoder ohne Betäubung einen schmerzhaftenEingriff vorzunehmen :
10. ein in einer Farm gehaltenes Pelztieranders als unter Betäubung oder sonst

schmerzlos zu töten :
11 . Geflügel durch Stopfen (Nudeln ) zurFutteraufnahme zu zwingen :
12. lebenden Fröschen die Schenkel auszu -

reißen oder abzntrennen .
Vorsätzlich oder fahrlässige Uebertretungdieser Vorschriften wird , sofern nicht eine

höhere Strafe in Betracht kommt , mit Geld -
strafe bis zu 150 NM . oder mit Haft bestraft .

Mau schrieb 1760
nnd suchte im Karlsruher Tagblatt

Wohnungen zu vermieten
Noch im Zeichen des Umzugs stehend, reiztes uns , einmal nachzusehen , wie man vor

hundertundsiebzig Jahren im Karlsruher
Tagblatt seine Wohnungen an den Mann zu
bringen versuchte : „Mittwochs , den 28. Mai ,
1760. Der Herr Hofmusikus Reusch ist Wil -
lens , sein in der Waldhorngasse neu erbautes
ganz massiv steinernes Haus zu verkaufen
und bietet es hiermit denen Liebhabern an .
Es besteht solches im untern Stock aus einer
Stube , Kammer , Küche , Küchen-Kammer , nnd
Keller : im zweiten Stock aus 6 commoden
Zimmern , davon eines mit einem Französi -
schen Camin , 2 mit Aleoven , alle 6 aber mit
eisernen neuen Rundöfen zugleich versehen
sind . Im dritten Stock aus einer Alcoven -
Stube mit eisernen Rundofen und Kammer .Es ist bei diesem Hause auch ein schönes Hin -
tergebäude , in welchem ebenfalls eine Familie
eommode wohnen kann , indem es auch mit
eine Aleoven - Stube , 2 Kammern , Küche und
Stallung vor 4 Pferde versehen ist , ber dazu
gehörige Hos und Garten sind gros und schönund im elfteren noch 2 Schweineställe , und
3 Ställe vor Geflügel befindlich ."

„In der Frau Goldarbeiten » Arnoldin Be¬
hausung ist auf dem 23. Juli im oberen Stock
ein Logie zu verleihen , solches besteht in 4
Stuben , einer großen Küche , einem Stüblein
unten nnd in 4 Stuben , einer großen Küche ,einem Stüblein unten und einem Keller , den
man alleine gebrauchen kann .

In ber Langen Straße ohnweit des Mühl -
berger Thor , in des Seifensieders Herr Meere
Haus ist ein bequemes Logie aus einer Stube .Kammer und Küche bestehend billigen Preises
zu vermiethen , zu besehen und gleich zu be-
ziehen .

In ber Creuzgasse in des Beckers Hr . Hos-
mauns Haus sind 2 Logis , davon eines sorne
auf der Straße heraus aus 2 Stuben , groser
Küchen^ und Küchen-Kammer und eines hin -
ten im Hofe in einem bequemen Anbau aus
einer Stube , einer Kammer und Küche um
billigen Preis ebenfalls zu vermiethen .
Polizeikapelle spielt auf dem Schloßplatz

Bei günstiger Witterung spielt die Badische
Polizeikapelle am Donnerstag , den 5. April
1934, von 16—17 Uhr , auf dem Schloßplatzvor dem Staatstheater . Sie bringt folgendeStücke zu Gehör : Frühlingsgrüße , Marsch
lHeisig ) , Ouvertüre zur Oper „Maritana "
(Wallaee ) , An den Frühling (Grieg ) , Der
Lenz (Hildachl , Einzug der Frühlingsblumen ,Charakterstück (Kockert) , Kiuderliederwalzer
(Becker) , Ein lustig Leben , Marsch (Huber ) .

Oer Polizeibericht
verzeichnet über die Osterfeiertage drei Ver -
kehrsunsälle , wobei die beteiligten Personenerheblich verletzt wurden . In zwei Fällentrugen Radfahrerinnen die Schuld , die ohneZeichenabgabe nach links abbogen und dadurchden Zusammenstoß mit Autos herbeiführten .Im dritten Fall kollidierte ein Auto in der
Knielinger Landstraße mit einer Straßen -laterne . Die Einvernahme des Führers er -
gab , daß derselbe stark angetrunken war und
dazu noch mit übermäßiger Geschwindigkeitfuhr . — Bei einem Geschäftsmann in der
Lachnerstraße wurde am Ostersonntag , spätnachmittags , eingebrochen . Den bis jetzt nochunbekannten Tätern sielen Schmucksachen und
Bargeld in die Hände . Im Laufe der Feier -
tage kamen im Stadtgebiet auch zahlreiche
unverschlossen aufgestellte Herren - und Damen -
sahrräder abhanden .

Das Wiederhcrstellnngsgesetz bei der Reichs¬post. Der Leiter der Personalabteilung des
Reichspostministeriums gab in einem Vor -
trage interessante Zahlen über die Auswir -
kuugen des Gesetzes zur Wiederherstellungdes Verussbeamtentnms bei der DeutschenReichspost . Danach wurden entlassen bzw.zur Ruhe gesetzt 230 Beamten des höherenDienstes ( 13,2 v . H. des höheren Dienstes ) ,rund 2000 Beamte des gehobenen mittlerenDienstes (5,0 v . H. ) , 1900 Beamte des weib -
lichen Dienstes (6,2 v . H.) und 3700 Beamtedes unteren Dienstes .
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Welche nationalen Verbände begründen
Versorgungsberechtigung ?

Der Reichsarbeitsminister hat zu dem Ge-
fetz über die Versorgung der Kämpfer für die
nationale Erhebung umfangreiche Ausfüh -
rungsbestimmungen erlassen , in denen insbe -
sondere auch die nationalen Verbände aufge -
zählt werden , deren frühere Mitgliedschaft
ebenfalls eine Versorgungsberechtigung be -
gründet .

Es handelt sich vorläufig um IS Verbände ,
und zwar : Organisation Rohbach, Verband
Nationalgesinnter Soldaten , Adler und Fal -
ken , Brüder vom Stein , Organisation C , Or¬
ganisation Escherich , Bund Oberland , Bund
Wicking, Reichsslagge , Reichskriegsflagge ,
Bund Westküste, Frontsoldatenbund München ,
Bund Olympia , Norddeutscher Treubund ,
Deutschbanner Schwarz -Weiß -Rot und Or -
ganisation Bismarck . Sollten ehemalige An -
gehörige anderer Verbände ebenfalls Versor -
gung beantragen , so muß die Entscheidung des
Ministers herbeigeführt werden .

Der erstmalige Antrag auf Versorgung ist
von den Versorgungsämtern zunächst der
Hilfskasse in München zuzuleiten . Stimmt
die Hilfskasse dem Antrag nicht zu , so ist er
abzulehnen . Gegen die Entscheidungen der
Versorgungsämter kann dann noch der in
München gebildete Ausschuh angerufen wer -
den , der die Bezeichnung führt : „Ausschuß für
Versorgungsansprüche der Kämpfer für die
nationale Erhebung beim Hanptversorgungs -
amt Bayern " . Bei Anträgen von Angehöri -
gen des Stahlhelms wird sich die Hilfskasse
mit der Sozialabteilung im Stahlhelm -Bun -
besamt ins Benehmen setzen , bevor sie zu
dem Antrag Stellung nimmt . Aehnlich soll ,
soweit das möglich ist , bei Anträgen ehemali -
ger Angehöriger der genannten nationalen
Verbände verfahren werden .

Gleichzeitig werden Ausführungsbestim -
mungen zu dem Gesetz erlassen , wonach Ge-
sundheitsschädigungen , die jemand als Ange -
höriger einer staatsfeindlichen Partei im Zu -
fammenhang mit inneren Unruhen erlitten
hat , keinen Versorgungsanspruch begründen .
Im Einvernehmen mit dem Reichsinnenmini -
fter bestimmt der Reichsarbeitsminister , daß
als staatsfeindliche Partei im Sinne des Ge-
setzes die Kommunistische Partei gilt , ferner
die Sozialdemokratische Partei , diese aber nur
insoweit , als es sich um innere Unruhen han -
delt , die nach dem 30. Juni 1933 stattgefunden
haben . Anträge auf Entziehung einer Ver -
sorgung sind unter Beifügung gutachtlicher
Aeutzerungen dem Reichsarbeitsminister vor
der endgültigen Entscheidung vorzulegen .
Ebenso ist die Entscheidung des Ministers her -
beizuführen , wenn im Einzelfalle Zweifel be -
stehen, ob es sich um eine staatsfeindliche
Partei oder um die Förderungen der Bestre -
bungen einer staatsfeindlichen Partei handelt .

Die Steuerfreiheit
für ausländische privattrastwagen

Zur Förderung des Fremdenverkehrs hat
die Reichsregierung bekanntlich durch Aende-
rung des Kraftfahrzeugsteuergesetzes steuer -
liche Erleichterungen und Befreiungen für die
aus dem Ausland eingehenden Kraftfahr -
zeuge von der bisherigen Voraussetzung der
Gegenseitigkeit unabhängig gemacht.

Ausgenommen von der Steuerbefreiung
sind Personenkraftfahrzeuge , die der entgelt -
lichen Beförderung von Personen dienen ,
z . B . Kraftdroschken , Mietkraftwagen , Kraft -
omnibusse und Kraftfahrzeuge , die zur Be -
förderung von Gütern verwendet werden , wie
Lieferkrafträder und Lastkraftwagen . Die
Neuregelung gilt mit Wirkung vom 30. März ,
ab . Steuerbefreiung für ausländische Pri -
vatsahrzeuge bis zu drei Monaten wirb auch

bann gewährt , wenn das Fahrzeug vor diesem
Zeitpunkt in Deutschland eingegangen ist und
zum vorübergehenden Aufenthalt noch im In -
land verbleiben soll . Es gilt in diesem Fall
als Beginn für die dreimonatige Freizeit der
Tag des Eingangs des Fahrzeugs . Ist eine

Steuerkarte bereits gelöst, so wird die Steuer
nicht erstattet . Der steuerfreie inländische
Aufenthalt kann sich beliebig oft wiederholen .
Hauptsache ist, daß die Dauer des Aufenthalts
in Deutschland im Einzelfall drei Monate
nicht überschreitet .

Zubiläums -Ausstellung
des Vereins für deutsche Schäferhunde

Am zweiten Osterseiertag veranstaltete der
„Verein für deutsche Schäferhunde S . V ., Sitz
Berlin — Ortsgruppe Karlsruhe "

, anläßlich
des 25jährigen Bestehens der Ortsgruppe , eine
Jubiläumsausstellung . Um Hll Uhr vor¬
mittags wurde die Ausstellung in den frühe -
ren Eisenbahnbetriebsgebäuden am alten
Bahnhof eröffnet : 8« Schäferhunde , darunter
fast ausschließlich bestes und wertvollstes
Zuchtmaterial , waren hier von ihren Besitzern
zugeführt worden . Lautes , munteres Bellen
der Tiere kündete schon von weitem an , daß
sich eine ganz illustre Tiergesellschaft zusam -
meugefunden hatte , die im Laufe des Nach -
mittags gelegentlich einer Polizeihnndevor -
führung ihr Können unter Beweis stellte.

Etwa IIA ) Personen besichtigten die Schäfer -
Hundeschau und folgten mit größtem Jnter -
esse den einzelnen Vorführungen , die unter
dem Kommando von Herrn Hans Stierstorfer
durchgeführt wurden . Neben Hunden aus
der Pfalz , Baden und Württemberg , waren
auch solche aus dem Elsaß bei dem scharfen
Wettbewerb der Vierbeinigen angetreten .Von dem hervorragenden Zuchtmaterial aus
dem Zwinger von Tobias Ott in Bietigheimin Württemberg waren fünf der weltbekann -
ten Hunde vertreten .

Im Rahmen der Polizeihunbevorführung
wurde von den Führern Schuhmacher , Wein -
heimer . Straub , Popp , Staegemauu und
Schmidt ein Gesamtexerzieren von sechs Oun -
den, sowie Einzelarbeiten , wie Gehorsams -
Übungen , Wettstreit im Klettern über hohe
Sprungwand , Bewachen von Gegenständen ,

Abwehren eines Uebersalls und Abführen
des Figuranten . Abrevieren , Stellen und Ver -
bellen u . dgl . gezeigt . Die Leistungen standen
auf beachtlicher Höhe und überzeugten auch
den Fernstehenden davon , daß der Schäfer -
hundesport ein reiner Gebrauchshundesport
darstellt . Vielleicht eine der besten Taten voll-
führte der Schäferhund „Gernot von der Pol -
terwiefe " des Herrn Kaufmann (geführt von
Herrn Staegemann ) , der in elegantem Satz
die über 3 Meter hohe Bretterwand im Hofe
nahm .

Bewunderswert erwies sich die Disziplin
der zur Vorführung gelangten Hunde , die
beim leisesten Befehl ihrer Führer wie ange -
wurzelt stehenblieben , gleichgültig , ob sie sich
im leichten Laufe oder Sprunge befanden .
Die Dressurmethoden schienen dann und wann
das Publikum zu verblüffen , u . a . beispiels -
weise die Tatsache , daß ein Schäferhund nicht
vom Platze weicht und einen Gegenstand ruhig
weiterbewacht , auch wenn ihm die schönsten
Verlockungen zuteil werden, ' auch die Ver -
teidigung ihres Herrn bewiesen einzelne
Hunde in drastischer Weise und beleuchteten
damit ihre guten Eigenschaften und große
Treue zu ihren Gebietern .

Der Verein für deutsche Schäferhunde steht
bekanntlich seit mehreren Jahren unter der
Schirmherrschaft des Reichspräsidenten und
Reichskanzlers . Die Karlsruher Ortsgruppe
des Vereins gilt schon lange als eine der
besten und erfolgreichsten und birgt wertvoll -
stes Zuchtmaterial . Am späten Nachmittag
erfolgte eine Prämiierung der Hunde , wobei
den Züchtern hübsche Gaben überreicht wurden .

(Rundfunk -Sendefolge
Mittwoch , 4 . April :

Reichssender Frankfurt a . lW .:
6 .00 Choral . Zeitangabe , Wetterbericht . — 6 .0k Gvm -

nastil I . — 6.30 Von Stuttgart : Gymnastik II . — 6 .55 Zeit¬
angabe , Frühmeldungen . — 7 .05 Wetterbericht . — 7. 10
Frühtonzert . — 8. 15 Wasserstandsmeldungen , Vorbericht
iiber die Schneesportverhältnisse . — 8 .25—8 .45 Von Stutt¬
gart : Gymnastik . — 10 .00 Nachrichten . — 10 . 10 Jugend ,
stunde . — 10 .45 Praktische Raischläge sllr Küche u . Haus .11 .00 Werbekonzert . — 11 .40 Wirtschastsmeldungen , Wet -
tervericht , Schneewetter , und Wintersportbericht . — 11 .50
Sozialdienst . — 12 .00 Mitjagslonzert I . — 13 .00 Zeit -
angabe , Nachrichten . — 13 .10 Nachrichten aus dem Sen -
derbezirk . — 13 .20 MittagSkonzert II . — 13 .50 Zeitangabe ,
Nachrichten . — 14 .00 Mittagskonzert III . — 14 .30 „ In
der Schwarzwälder Bahnpost ". Lieder junger Pfälzer Kom -
ponisten . Hörbericht aus der Majolika -Manufaktur in
Karlsruhe . — 15 .30 Gießener Wetterbericht . — 15 .40 Zeit -
angabe , Wirtschastsmeldungen . — 15 .50 Wtrtfchastsbericht . —
16 .00 Nachmittagskonzert . 17 .30 „ Soll unsere Tochter
heute noch eine » Beruf erlernen ? " — 17 .45 Stunde der
Jugend . — 18 .20 „ Neue Erziehungsformen ". — 18 .35
Deutsch für .Deutsche . — 18 45 Wetterbericht . Wirtschafte -
Meldungen usw . — 18 .50 Griff ins Heute . — 19 .00 Unter¬
haltungskonzert . — 20 .00 Zeitangabe , Nachrichten . —
20 .10 Unsere Saar . — 20 .30 Heber allem Zauber Liebe I
lieber aller Lieb ' die Treu ! — 22 .00 Zeitangabe , Nachrich -
ten . — 22 .15 Du mußt wissen . . . 22 .25 Nachrichten aus
dem Senderbezirk . Wetter - und Sportbericht . — 22 .40 Zwi -
schenprogramm . — 23 .00 Tanzmusik . — 24—1.00 Nacht¬
musik .

Reichssender Stuttgart :
6 .00 Choral . — 6 .05 Gymnastik I . — 6 .30 Gymnastik II .— 7 .10 Aus Frankfurt : Frühkonzert . — 8 .45 Landwirt -

fchaftsfunk . — 9 .45 Erziehung des Kindes zum Selbst -
bewutztsein . — 10 .10 Frauenstunde . Berufstätige Frauen .
— 10 .10 Dem Andenken Ewald Strässers . — 12 .00 Ehrt
eure deutschen Meister . — 13 .00 Nachrichten . Saardienst . —
13 .20 MittagSkonzert . -r- 14 .00 Unsere blauen Jungs ! —

15 .00 Liederkompositionen von Ernst Fischer . — 15 .20 Alte
deutsche Hausmusik . — 16 .00 Nachmittagskonzert . — 17 .30
Weibliches Heldentum . — 17 .45 Lieder . — 18 .00 Jugend -
sunk . — 18 .20 Deutsches Fllhrertum im Licht der Ge -
schichte. — 18 .35 Zehn Minuten Deutsch . — 19 .00 Süd -
deutsche Blasmusik . — 20 .00 Nachrichten . — 20 .10 Saar -
ländische Umschau . — 20 .30 Ueber allen Zauber Liebe !
Heber aller Lieb ' die Treu '. — 22 . 15 Du mußt wissen . . .
22 .45 Zwischenprogramm . — 23 .00 Tanzmusik . — 24— 1.00
Nachtmusik .

Deutschlandsender :
6 .05 Wiederholung der wichtigsten Abendnachrichten . —

6 .15 Funtgymnastii . — 6 .30 Tagesspruch . — 6 .35 Königs -
berg : Frühkonzert . — 8 .00 Sperrzeit . — 8 .45 Leibes -
übung für die Frau . — 9 .40 Kindergymnastik . — 10 .10
Ferienfunk : „ Gestern war Netter Michel da ". — 11 .30 Frau
und Siedlung . — 11 .50 Weibliche Arbeiishilse . — 12 .10 Mit -
tagskonzert . — 12 .55 Zeitzeichen . — 13 .00 Sperrzeit . —
13 .45 Neueste Nachrichten . — 14 .00 Schallplätten . — 15 .15
Jugendstunde . — 15 .30 Als Musikjäger in der lybischen
Wüste . — 16 .00 München : Vesperkonzert . — 17 .00 Die
Tageszeiten . Gedichte . — 17 .30 Klaviermusik . — 18 .05 Was
uns bewegt . — 18 .25 Lieder - und Balladenstunde . —
18 .45 Der neue Spielplan der Preußisch -Süddeutschen
Slaatslotterie . — 18 .55 Das Gedicht . — 19 .00 Zeitsunk . —
19 .10 Mit dem Deutschlandsender nach Italien . — 19 .45
Aus Frankfurt : „ Unsere Saar ". — 20 .00 Kernspruch . An -
schließend : Rachrichtendienst . — 20 . 10 Mtlitärkonzert . —
21 .20 Arbeitsquerschnitt durch einen Großtonfilm — 22 .00
TageSnachrichten . — 22 .30 Viertelstunde Funktechnik . —
23 .00—0.30 Tanzmusik .

Hausfrau merk' auf !
Ein frisches deutsches Ei jetzt
in der Krühlingszeit täglich
mehr ist die beste Arznei !

Aus Beruf und Familie
Goldene Hochzeit. Der Altveteran Carl

Rupp . Handelsvertreter , Körnerstr . 24, kann
am 5 . April mit seiner Ehefrau Frieda , geb.
Maisch, das Fest der Goldenen Hochzeit be -
nehen . Die Ehejubilare stehen im Alter von
84 bzw. 73 Jahren und sind trotz ihres hohen
Alters geistig frisch und unermüdlich tätig .

Bernfsjnbilänm . Bei der Firma Zeumer Sc
Obenhack, Hutgroßhandlung und Mützenfabrik ,
Amalienstr . 31 , konnten am 1 . April die beiden
Reisenden Otto Faber und Franz Böder ihr
LSjähriges Verussjubiläum feiern . Die In -
Haber der Firma , Heinrich und Walter Oben »
hack würdigten die Verdienste der Jubilars
und ehrten sie durch ein Geschenk .

„Ans Zeit und Leben ." — Eine Sendung deS
Reichssenders Frankfurt . In seiner Sendung
„Aus Zeit und Leben" am Donnerstag , den ö.
April , 17.45 Uhr , bringt der Reichssender
Frankfurt zunächst einen Hörbericht vom
1 . nationalsozialistischen Presselager am zwei -
ten Osterseiertag in Wiesbaden . Anschließend
daran erzählt der bekannte Ausstralienflieger
Hans Bertram seine Erlebnisse .

Mitteilungen des Bad . Staatstheaters
Weaen mehrerer Erkrankunaen im Soloversonal

der Oper aebt heute . Mittwoch , den 4. April , an»
statt Verdis „Troubadour " die Over „ Tieflanb *
von Eugen d 'Albert unter der musikalischen Lei»
tun « Joseph Keilbertbs mit den Damen Blank ,
ftan * . Krisch. Haberkorn . Croissant . und den Her -
ren Kiefer . Löser Schoepslin . Kram Schuster und
Theo Strack in S ^ene.

Wetiernachnchienbienst
der Württembergischen Landeswetterwarte

Stuttgart .
Die Lage Süddeutschlands im Grenzgebiet

des nordeuropäischen Hochs und des über den
Mittelmeerländern liegenden Tiefdruckfeldes
hatte während der Feiertage da und dort ge-
witterige Störungen zur Folge , da der
Druckverteilung entsprechend immer noch
feuchte Luftmassen zugeführt wurden . Zur
Zeit gelangen wir jedoch in den Bereich etwas
trockenerer , dem nord - uud osteuropäischen
Hoch entströmender Luftmassen , weshalb wir
im großen und ganzen störungsfreie Witte -
rung zu erwarten haben .

Voraussichtliche Witterung für Württem -
berg und Baden bis Mittwochabend : Vorwie »
gend heiter , tagsüber mild .
Wetterdienst des Frankfurter Universität»«

Instituts für Meteorologie und Geophysik
Aussichten für Tonnerstag : Noch Fortdauer

der freundlichen Witterung .
Rhein -Wasserstände, morgen? S Uhr

Rhei » selben , S. April : 198 cm . 2. April : 198 cm.
Breisach . 3 . April : 95 cm , 2 April : 93 cm .
Rheinweiler . 8. April : minus 152, 2. April : min « »

160 cm .
Kehl . 8. April : 219 cm . 2 . April : 217 cm .
Maxau . 8. April : 367 cm . 2. April : 870 cm . mit¬

taas 12 Uhr : 371 cm . abends 6 Uhr 871 cm.
Mannheim . 3. April : 288 cm . 2. April : 238 cm.
Caub , 3 April : 144 cm . 2. April : 150 cm .

Tagesanzeiger
Mittwoch . 4 . April 1934

B ad . Staatstheater : 19.80 Uhr : Tiefland .
Bad . Lichtspiele : 17 und 20.30 Uhr : Die nnlicht »

bare Krönt .
Gloria : Ich kenn Dich nicht und liebe Dich .
Pali : Wiegenlied .
Rest : Wenn ich Könia war .
Schaubura : Ein aewisser Herr Gran .
Union - Lichtspiele : Viktor und Viktoria .
Kaffee Mnseum : Gastspiel Kalma » Sarkö , i.
Stadtaarteu - Restanrant : Tan ^nnterhaltnna .

Badisches
Staatstheater

Mittwoch , 4 . April .
A 21 ( Mittwochmiete ) , S . II , 11 .

Deutsche Bühne Sonderling <TH.- Gem .)
401 —500 und 1501 — 1550 .

Tiefland
Musikdrama von d'Albert .

Dirigent : Keilberth Regie : Prnscha .
Mitwirkende : Blank . Croissant , Fanz ,
Frisch , Haberkorn , I . Größinger , Kie -
ser , Löser , Schoepslm , Franz Schuster ,

Strack .
Anfang 19 .30 Uhr . Ende gegen 22 Uhr .

Preise C ( 0,80 —4,50 RM .)

Do ., 5 . 4 . : Die lustige Witwe .

Bekannt gute bürgerliche Küchel

Menüs zu Hk1 .- ,1 .30ü l.50
Bestgepfl .Weine - Moninger Export
Den P.T.Vereinen und Gesellschaften
meine Räume mit Bühne billigst zur

Verfügung .
Mittwoch und Samstag abends

Tanz - Unterhaltung !

mit eingebautem Schausensterabschlub
und Nebenraum , östliche Katierktraße .
sofort ode » ver 1 Avril 1934 «u ver¬
mieten Zu erfragen bei G . Braun
P>. m. 6. H .. Karlsruhe . Karl -Friedrich -
Straße U <Schalterraum >.

7-8 3 . -ÜLD.
Weberstr . 6 , II .

Warmwasferheizg . ,
Bad , reichl . Zub .
auf 1. 7 . od . früher
zu verm . Näheres
Hclmhottzstr . 11 , I

Tel . 214 .
Wegen Wegzug
schöne , sonnige

6 Zimmer -
Wohnung

mit Etagenheizung ,
Bad , Ballon nach
Straße u . Garten ,
reichl . Zubeh ., in
gut . Hause a . 1. 7.,
Friedens » :. 3a , III ,
zu verm . Näheres
Hirschsir . 51 , II .

Schöne

5 3 . ' loi )niing
mit Zubehör wegen
Wegzug auf 1. Juli
zu vermieten . Näh .

Hirschstraste 65 , I .
Anzusehen 10— Hl

und 3—5 Uhr .
Schöne , große

SZ . -MWng
in bester Lage , so -
fort zu vermieten .

Näheres Schiller -
ftr . 5 « , III , Haltest .
Weinbrenuersir .

Graste

53 - - MNW
in freier Lage , mit
Bad u . Zubeh ., gut
ausgestattet , aus 1.
Juli zu verm . An -
zus . v. 10—4 Uhr .

Jollystr . 47,1 .

Schöne

4Z .-MHNW
m .Et .-Heiz ., eingeb .
Bad (Warmw .-Ver . )
auf I . Juli Wein -
brennersir . 20 zu

verm . Näh . Gebr .
« o 1 6, Bachs,r . 43 .
Teleson 2073 ,

Westrabe 1
2. Stock ,

4 3. - 'Miiung
reichl . Zubeh ., Eta -
genheizung , auf 1
Juli 1934 zu ver -
mieten . Näheres
Auqartenstraste 32 ,

Bllro , Tel . 163 « .
Herrschastl .

43 . -WohNW
m . Zubeh . , 2 . Stocks
am Friedrichsplatz
preiswert zp ver -

mieten . Näheres :
Friedrichsplatz 5 ,

tm Laden .

3 3 s5ßol ) itung
Lauterbergsir . 8 , II
au { 1. Juli zu ver .
mtet . Preis 72 RM .
monatl . Näh . bei
Bindschädel , 3 . St .

Sehr schöne

3 Z . -Wohnlliig
für sofort zu verm .

Rüppurr , Gras -
kkberstein - Str . 12

( NeueS Viertel ) .
Geräumige

3 Zimmer
Wohnung

bestehend aus drei
gr . Zimmern , Diele ,
Küche , Bad , geschl .
Veranda u . Zubeh .,
auf 1. Mai zu ver -
mieten . Rüppurr ,

Lebrechtstr . g .

Bürbach
Wohnung mit 3 Z.
u . Küche aus 10 . 4.
z. vermieten . OrtS -
ausg . gegen Schöll -

bronn . Gartenan¬
schluß . Ebendaselbst
2 Zimmer « . Rüche
mit Gartenanschl ,
geeignet auch siir
Wochenendler .
August Sahrbacher ,

Bürbach , Post
Karlsruhe -Land II .

Annahmestelle für Ehestands - Darlehen !

Neuanfertigung
sowie

Aufarbeitung
von

Matratzen
in jeder Art , auch Schlaraffia , in
fachmännischer , gewissenhafter
Ausführung in eigener Werk¬
stätte bei billigster Berechnung !

Kaiserstraße 171 Telefon 1158

Schöne , sonnige
2 3.-MIi !Mg

ist auf 1. Mai zu
vermieten . Näheres

Nrlkenstr . Nr . 9 ,
2 . Stock , r .

Zimmer

Gut möbliertes
Zimmer

an soliden Herrn zu
vermieten .

Hindenburgftr . 13 .

Mietgesuche

Aelt .,alleinft . Ehep .,
äug . pilnlil ., sucht

3 Z. -Mhming
auf 1. Juni oder
Juli , ev . m . Man -
farde u . Ballon , in
Hess. Haufe . Miete
bis 75 RM ., welche
vorausbez . wird .

Hansastraße 1, Pt.,
Teleson 3122.

3 3. -MHNIW
auf IS . Avril oder
später zu mieten ge¬
sucht. Angeb . unter
Nr . 318g ins Tag -
blattbllro

Aeltere Dame sucht

N -Mhliliiig
( unmöbliert )

in gutem Hause .
Ang . unt . Nr . S3E8
ins Tagblattbllro .

®r . Werkstiitte
mit Wasser / zu mie -
ten gesucht . Angeb .
unter Nr . 835 « an
das Tagblattbüro .

Ein Zwiebelpräpa -
rat ist

Paul Kneisels

..Haartinktur"
dieses Hai sich seit
iib . SO Jahren bei
Kahlheit , Haaraus -
fall u . Haarpflege
glänz , bewährt , wo
alle anderen Mit -
sei versagten . Aerzt -
lich empfahl . — Zu
haben in .3 Grüßen
b. Luise Wolf Wwe .,
Karl -Friedrichstr . 4 .
varlRoth , Drogerie ,
Herrenstraste 2S/2 « .

Empfehlungen

Welcher
im Laufe dieser Wo -
che nach der Süd -
psalz fahrende

Liefer-
wagen

nimmt in Anntrei -
ler als Rückfracht
einige Kisten und
Möbelstücke , sowie 2
Personen mit ?
Billigste Angebote

unter Nr . 3190 an
daS Tagblattbllro

erbeten .

Verkäufe

Verkaufe diese Wo .
che 2 feine , korn¬
blumenblaue

( Federbetten ) , Siel -
lig , samt 2 pracht¬
vollen blauseidenen
Steppdecken , alles
neu . für 108 RM .
gegen bar . Angeb .
unt . Nr . 8357 inS
Tagblattbllro .

Radio -
_ r

auch auswärts
Monatsrate 4 .20
Piasecki

Schützenstraße 17

Damenrad
1» . neu , Hill , zu
Verl . Jrion ,

Schützenstraste 40 .

Möbel
für jeden Zweck
für jedes Einkom¬
men , solide Aus¬
führung , form¬
schöne Modelle ,
enorm . Auswahl ,
niederste Preise .
Teilzahlung gest .

Krämer
Kaiserstraße 30

Dunkler
Haß -Anzug

gut erhalt . ( Größe
1,68 in ) , und Sin -
dertlappstuht billig
zu verlaufen . Zu
erfr . : Kaiserstraße
Nr . 56 , IV .

4 sitzige

Opel - Limousine
4/16 PS , gebraucht ,
zu verlaufen . Zu

erfragen unter
Nr . 3187 im Tag -
blattßüro .

Tiermarkt

Spaniel
weibl ., sehr "wach¬
sam , wird billig ab -
gegeben . Näheres :
Schützens » . 18 , III .

10—2 Uhr .

Kapitalien

Gesucht
ji 4000 . -

auf 1. Hypothek ge¬
gen gute Sicherheit .
Ang . unt . Nr . 3188
ins Tagblattbüro .

Perfekte
Schneiderin
sucht noch einige

nundenhäuser
Ausnähen , Neu¬

anfertigen u . Um -
arbeiten einfacher u .
eleg . Damen - und
Kinderlleider , Man -

tel u . Kostüme .
Tagespreis 3 RM .
Angeb . unt .Nr .8356
ins Tagblattbüro .

STELLEN - ANGEBOTE
sollen möglichst üb« das Alter der Ein .
zustellenden und über die Eigenschaften
und Erfahrungen , die verlangt werd -n ,
die notwendigen Angaben enthalten ,
um den Arbeitsuchenden unnötige Ko-
sten und Zeitverluste zu »rsparen Die
den Bewerbungen beigefügten Licht-
bilder und Zeugnisabschriften werden
stets dringend wieder benötigt , ionst
wird den Stellungluchenden die Mög -
lichleit genommen , sich auf andere An .
geböte zu melden . ?[n allen Fällen ist
deshalb schnellste , eventuell anonvme
Rücksendung der nicht benötigten Be -
werbungsunterlaaen erforderlich .

für das ganze Zimmer. Perwachs ist j»
so ergiebig , deshalb auch wesentlich
billiger . Zudem : je dünner Sie auftra¬
gen, desto schöner wird der Glanz und
dennoch glättefrei. Perwachs ist wirklich
das ideale Bohner- und Poliermittel für

jeden Haushak.

TerU'achs
Perwachs jetjt auch farbig zu haben
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(9. Fortsetzung .)
Miß Withers nahm ihm die Flasche aus der

Hand .
^Wichtiger scheint mir , daß sie bis zum

Rande gefüllt ist und man sogar vermittels
eines Stemmeisens keine Tablette mehr hin -
einstoßen könnte . Ueberdies denken Sie doch
wohl kaum , daß Anise Hallorän ihren Tod
durch Gift fand ?"

„Noch denke ich nicht", erwiderte er ver¬
drießlich .

„Nein ? Dann lassen Sie es mich bitte wis-
sen, wenn Sie damit beginnen . Es könnte
dem Fall zum Stutzen gereichen ." Und Plötz -
lich den Ton ändernd , fragte sie kurz : „Irgend -
eine Spur von der Waffe ?"

Taylor schüttelte den Kopf.
„Nichts . Falls der Mörder jene Schaufel

im Kell r nicht als zweifaches Werkzeug be -
nutzte : sein Opfer zu treffen und das Grab
auszuheben . Wir werden sie nach etwa,gen
Blutspuren untersuchen lassen . . . He , Mul -
Holland !" brüllte er plötzlich. „Bringen Ste
mir mal die Schaufel ." Ein sandhaariger
Mann in einer neuen , wohlausgefüllten Uni -
form kam, das fragliche Gerät militärisch ge -
schultert , den Korridor entlanggestampft .

„Das ist ein Gartenspaten und keine Schau -
fel", unterrichtete Miß Withers den Ser -
geanten . Sie sah sich mit ungewohnter Zag -
haftigkeit das rostige Blatt an , und obwohl
es , soweit dem bloßen Auge ein Urteil mög-
lich war , keine Blutflecke auswies , drehte sie
sich schaudernd fort .

„Nehmen Sie ihn weg . Er kommt mir
grauenhafter vor als ein blutiges Messer
oder eine rauchende Pistole . Ein nettes , fried -
liches Gartengerät , das in solch verabscheu-
ungswürdiger Weise mißbraucht wird . . ."

„Ich weiß , was Sie meinen "
, warf Mul -

Holland ein . „Ein Vetter meiner Frau ritt
jahrelang auf einem Ranch im Westen wilde
Pferde zu . Dann kehrte er schließlich nach
dem Osten zurück und wurde auf der Straße
von einem Brauereigespann überfahren . Keine
lebensgefährliche Verletzung , aber es brach
ihm das Herz , daß . . ."

„Genug , Mulholland !" beendete sein Vor -
gesetzter barsch diese interessante Erzählung .

Miß Withers schob eine fürwitzige Haar -
strähne unter den Hut und kündigte ihre Ab-
ficht an , heimzugehen .

„ Ich wollte , das könnte ich auch "
, seufzte

Taylor . „Aber obwohl ich nicht weiß , ob man
mir an Inspektor Pipers Stelle die Leitung
des Falles übertragen wird , will ich die Un -
tersuchung weiterbctreiben . Einen Mann
postierte ich an die Tür zum Garderobe -
zimmer und einen zweiten an den Hausein -
gang . Sobald Allen und Burns mit dem Erd -
geschoß fertig sind , nehme ich sie mit mir , um
mit dem dritten Grad zu beginnen ."

„Oh , wollen Sie jemanden verhören ?"
fragte Hildegarde Withers verwundert .

„Selbstverständlich . Ich will anskundschas -
teu , wo diese Dame wohnte und mit welchen
Gents sie ausging . Dann wird es nicht lange
mehr währen , bis wir auf der richtigen Spur
sind. Ein saftiger Hieb unter die Nase löst
selbst dem Schweigsamsten die Zunge ."

Sergeant Taylor hielt es fraglos mit den
kriminalistischen Untersuchungsmethoden der
alten Schule , stallte Hildegarde Withers miß -
billigend innerlich fest . Aber zu weiteren
Rügen kam sie nicht, weil aus der Tür von
I Ä die beiden Beamten des Reviers auf -
geregt herausstürmten .

„Wir haben das Klassenzimmer der Er -
mordeten gefunden . Sergeant ! Das erste
rechts gelegene "

Miß Withers betrachtete sie erstaunt .
„Weshalb meinen Sie , daß dies Miß Hallo -

rans Klasse sei ? Zu meinem Bedauern muß
ich Ihnen sagen , daß Sie sich irren ."

„Irren ? Wenn alles in der Welt so klar
wäre ! . . . Sie erteilte doch Musikunterricht ,
was ? Und auf der Wandtafel drinnen sind
eine Menge Noten geschrieben. Wenn ich nicht
als Junge im Kirchenchor gesungen hätte ,
könnten Sie mich vielleicht veralbern — so
aber nicht" , erwiderte Burns mit mürrischer
Unerheblichkeit .

„Das Zimmer , aus dem Sie eben kamen ,
gehört Miß Vera Smith ."

„So ? Und was haben all die Noten dort
zu suchen ?"

„Hören Sie mich einen Moment an , und
ich werde Sie aufklären "

, begann Hildegarde
Withers . „Miß Halloran , die nur über einen
kleinen Raum in der zweiten Etage verfügte ,
gab fast all ihre Musikstunden in den betreffen -
den Klassenzimmern . Warten Sie . . . ja ,
richtig : morgen mußte sie ttt I A Unterricht
erteilen . Wahrscheinlich hat sie nun , um gleich
anfangen zu können , schon heute ihre Noten
und Tonleitern auf die Tafel gemalt ."

„Werfen wir doch mal selber einen Blick in
das Zimmer "

, entschied Sergeant Taylor und
überließ Miß Withers höflich den Vortritt .

Hier also hatte die arme Anise Halloran
nach Fortgang der meisten ihrer Kollegen

Sophright bh Wilh . Goldmann , »Leipzig

noch verweilt , um die Arbeit des nächsten
Tages vorzubereiten . Hier hatten ihre Lungen
zum letztenmal die dumpfe , mit Kreidestaub
gesättigte Luft der Jeffersonschule eingeatmet .
Und aus diesem kahlen Raum war sie in den
Korridor getreten , um dann auf ihren hohen
Stöckeln an Miß Withers Tür vorbei zur
Garderobe zu klappern — das Gesicht schon
berührt vom Hauch des Todes , umweht vom
Schlagen unsichtbarer Fittiche .

Ahnte das Mädchen sein Geschick, als es auf
der Tafel diese Aufzeichnungen machte? fragte
sich Hildegarde Withers . Es lag etwas Un -
schlüssiges, Schwankendes in den ungleichen
Zwischenräumen der Linien , etwas Fahriges ,
Verworrenes auch um die Notenköpfe , das
gar nicht der sauberen Arbeit Anises in der
Vergangenheit glich .

Besonders traf das auf die letzte Noten -
reihe unterhalb der Tonleitern und der Wie -
dergabe des abgedroschenen Liedchens „Meister
Jakob — Meister Jakob , schläfst du noch ?" zu.
Diese Reihe schien in größter Hast hinzu -
gefügt zu sein . Die kleine Weise, die un -
vollendet abbrach , war selbst für Vera Smiths
junge Abc -Schützen leicht faßlich : trotzdem
aber kopierte sie Miß Withers haargenau in
ihr Notizbuch : a , d , a , d , a , d . Vielleicht ge¬
schah es deshalb , weil Anise Halloran die Fer -
mate hinter der vierten Note durch die Be -
Zeichnung „Haltet " unverhältnismäßig hervor -
gehoben hatte und weil diese Regelwidrigkeit
ihre ältere Kollegin irgendwie eigenartig be -
rührte .

„Was plagen Sie sich mit dem Geschreibsel
da ?" spöttelte Taylor . „Sie wollen doch nicht
etwa den Mörder herbeipfeifen ?"

„Vielleicht ja ." Miß Withers begann ernst -
lich an dem Sergeanten zu zweifeln , dem die
erste Kostprobe von Autorität so sichtlich zu
Kopf stieg. Es konnte nichts schaden , ihn ein
wenig zu stauchen. „Sie wollen wissen, Ser -
geant "

, fuhr sie daher fort , „warum ich die
paar Noten abgeschrieben habe ? Diese Noten ,
sehen Sie , waren das letzte, was Anise auf -
zeichnete. Ich brauche eine direkte Beziehung
zu irgend etwas , das sie gebrauchte , etwas ,
das sie anfaßte , etwas , das ihren Geist kurz
vor dem Ende beschäftigte. Nicht, daß ich an
Hellsehen oder dergleichen glaube — indes
man kann nie wissen . . . In Indien und
auch sogar in unserem Lande gibt es Fakire ,
die nach vorheriger Betrachtung eines Ringes
Ihnen die Person beschreiben , die diesen Ring
zuletzt getragen hat ."

„Das ist mir zu hoch," brummte Taylor .
„Ich bin ein nüchterner , praktischer Mann .
Und nun wollen wir hier Schluß machen.
Nur eine Minute noch , damit ich mich über -
zeuge , ob meine Leute ihren Posten . einge -
nommen haben ." Er ging hinaus in die Halle .
„Mulholland !"

„Ja , Sir ? " klang es von der Haustür .
„Gut , bleiben Sie , wo Sie sind . Tolliver !"
Ein anderer Blaurock meldete sich , ein

muskulöser Stier mit Füßen wie Fährboote .
„Sie beiden werden hier die Nacht über

wachen"
, befahl der Sergeant . „Der eine an

der Haustür , der andere vor der Garderobe .
Daß niemand das Gebäude betreten oder
verlassen darf , brauche ich Ihnen wohl nicht
zu sagen . Morgen früh werden Sie abgelöst .
Das ist alles ."

Dies war Sergeant Taylors große Stunde .
Und Autorität ruhte gleich einem Mantel
noch auf seiner Schulter , als er jetzt an Miß
Withers eine Frage richtete :

„Wissen Sie zufällig , wie ich mir am
schnellsten die Adresse der Ermordeten ver -

schaffe ? Vielleicht gibt es ein Perfonalver -
zeichnis oder dergleichen ."

Hildegarde Withers bejahte es und fügte
gebieterisch hinzu : „Warten Sie einen Augen -
blick !"

Mit raschen Schritten verschwand sie im
Direktionszimmer . Und ehe der Sergeant sich
schlüssig wurde , ob er ihr folgen solle oder
nicht, hatte sie bereits die Kartothek von Jane «
Davis hervorgeholt . Flugs tauchte der Feder -
Halter in das Tintenfaß und versah die 1
von Anises Straßennnmmer mit einem
kleinen , waagerechten Strich , so daß die
Adresse lautete : 447 West, 74 . Street , Woh-
nung 3C .

„So , das verschafft mir eine halbe Stunde
Vorsprung "

, errechnete sie rasch , während sie in
den Korridor zurückkehrte und dem Sergean¬
ten die Karte aushändigte .

Ihr Hirn suchte nach einem Mittel , den klei-
nen Gernegroß noch ein bißchen länger an die-
sen Ort zu fesseln , und scheinheilig begann ste
daher : „Sind Sie übrigens sicher , Sergeant ,
daß Sie alles gefunden haben , was der Keller
an Wichtigem birgt ? Ich vermag mich des Ge-
dankens nicht zu erwehren , daß sich die Waffe
noch dort befindet und daß Ihre Schaufel eine
nebensächliche Rolle spielt . Halten Sie es nicht
für besser , sich mit eigenen Augen zu überzeu -
gen ? " Sergeant Taylor setzte die hossärtigste
Miene auf , die ihm gelingen wollte .

„Miß Withers , wenn uns in der ersten Eile
auch die Leiche und noch ein paar Dinge ent -
gingen , so lassen Sie sich dennoch eins gesagt
sein : einen Ort abzusuchen , das verstehen
meine Jungens . Da unten ist Zoll für Zoll
abgegrast worden , und wenn die Mordwaffe
nicht ein solch winziges Format hat , daß eine
Ihrer roten Ameisen sie in ihr Loch verschlep-
pen kann , dann bürge ich mit meinem Leben
für ihr Nichtvorhandensein . Nein , Madam , im
Keller ist nichts und niemand . Es sei denn "
— nun wagte er einen plumpen Scherz —,
„daß der Geist der toten kleinen Dame unweit
des Heizkessels wehklagt und jammert .

"

(Fortsetzung folgt )

Das Ebenbild / « . P4„.
In einem Badeort waren sie sich begegnet .

Luise Hellwig war seit drei Tagen dort , als
sie beim Abendessen an einem der kleinen
Tische auf der Terrasse des Hotels fühlte , daß
jemand sie anschaute . Sie blickte auf . Der sie
betrachtete , war ein junger , schwarzhaariger
Mann am Nebentifch , eine schlanke, vornehme
Erscheinung . Als sie ihre Augen erhob , hatte
er taktvoll seinen Blick abgewandt . Doch so -
bald er sich von ihr unbeachtet glaubte , schaute
er sie wieder unverwandt an . Luise, un -
angenehm davon berührt und doch auch wie¬
der nicht, schauet auf . Ihre Blicke begegneten
sich . Sie errötete .

„Lächerlich"
, schalt sie sich . „Ich muß mich

ausnehmen wie ein schüchternes Gänschen ."
Doch da sie an jenem Abend etwas Rot auf -

gelegt , hoffte sie, daß ihr Erröten ihm ent -
gangen sei . Wenn sie auch ziemlich schüchtern
war , fühlte sie sich durch die Blicke des Nach-
barn nicht verletzt , den sie anziehend fand , und
der keineswegs aussah wie ein Schürzenjäger .
Sie bewiesen Luise ein weiteresmal, . daß sie
hübsch war . Sie wußte es zwar . . . doch zwei -
felte sie manchmal daran und war ihrer Sache
nicht ganz sicher . . .

Sie stand vom Tische auf und entfernte sich,
ohne den Unbekannten noch einmal anzusehen .

„Wer er wohl sein mag ? Ob er erst an -
gekommen ist ? Werd ' ich ihn wohl wieder -
sehen ? " fragte sie sich . Schon am nächsten
Morgen sah sie ihn in einer Allee der Anlagen
wieder , dann beim Mittagessen und auch am
Abend .

Jedesmal begegnete ihr sein Blick mit dem-
selben Ausdruck von Ernst , ja sogar Ergriffen -
heit , so daß sie sich nicht darüber verletzt fühlen
konnte . Ein Band stummen Einverständnisses
entstand zwischen ihnen . Luise konnte sich fpä-
ter nicht mehr erinnern , welche Worte er
eigentlich gesprochen, als er sie am Tag darauf
beim gemeinsamen Verlassen des Hotels an -
sprach. Sie hatte darauf gewartet , daß er sie
anredete , sie wünschte es , ohne es sich zu ge -
stehen ? doch im Augenblick , als es geschah ,
schrak sie zusammen , bekam Herzklopfen , hörte
kaum , was er sprach, und wußte nicht, was
antworten .

Sie beruhigte sich wieder , als sie wahrnahm ,
daß er eine weiche , melodische Stimme hatte
und sich entschuldigte , sie angesprochen zu
haben .

Sehr bald entstand eine mit Vertrauen ge -
paarte Sympathie zwischen ihnen , so daß es
Luise vorkam , als kennten sie sich schon lange .
Ste war überzeugt , daß er dieselbe Empfin -
dung haben mußte . Seite an Seite spazierten
sie im lichten Dunkel der Nacht, und erst nach
geraumer Zeit dachten sie daran , sich mitzutei -
len , wer 'sie waren .

Er sprach als erster davon . Sie erfuhr , baß
er Robert Dorner hieß , Ingenieur war , in
Berlin wohnte und die Leitung einer Fabrik
innehatte . Schnell fügte er hinzu , daß er seit
vier Jahren Witwer und seine Frau nach an -
derthalbjähriger Ehe bei einem Autounfall
ums Leben gekommen sei .

Luise kam es vor , als habe er sie so schnell
in seine Verhältnisse eingeweiht , um sie wissen
zu lassen, daß er frei sei und von ihr gern er -
führe , ob auch sie es sei .

Ja , auch sie war frei , zwar nicht Witwe ,
doch seit zwei Jahren geschieden von einem
entsernten Verwandten , der ihr aus Familien -
rücksichten aufgezwungen worden war , der sie
nach dreijähriger Ehe verlassen , nachdem er sich
als der widerwärtigste aller Männer ent -
puppt hatte . Das alles hatte sich irgendwo in
der Provinz abgespielt , wo Luise immer gelebt
und auch jetzt noch bei einer alten Tante lebte .

Die junge Frau vertraute ihm dies alles
ohne Zögern an . Ihr lag daran , daß er wisse ,
wie sie bis dahin gelebt . Sie hatte zwar mit
einem geivissen Unbehagen erzählt , daß sie ge -
schieden sei . „Wird er mich nicht falsch beurtei -
len ?" fragte sie sich ängstlich. Sie wunderte
sich nicht einmal darüber , daß sie der Meinung
dieses Unbekannten solche Wichtigkeit zuschrieb.
Luise hatte für den ihr aufgezwungenen Ehe -
gatten nie die geringsteLiebe empfunden . Keiner
von den Verehrern vor ihrer Heirat und nach
ihrer Scheidung hatte dies Gefühl in ihr zu
wecken vermocht . Dieser Mann nun , den der
Zufall in ihr Leben geführt , füllte bald ihr
ganzes Denken aus . Da sie Robert Dorner
täglich mehrmals sah , wurde sie sich bald be -
wüßt , daß sie nicht mehr ohne ihn leben könne
und ein immer mächtiger werdendes Gefühl
sie an ihn kettete . Liebte er sie auch ? Sic
glaubte , dessen sicher zu sein . Doch hatte er
noch keine entscheidenden Worte gesprochen . . .
und die Tage gingen dahin . . . Als er ihr
endlich eines Abends sagte , daß er sie zur
Frau begehrte , glaubte sie vor Glück ohnmäch-
tig zu werden und stammelte ein leidenschast-
liches Ja .

Sie kamen überein , daß sie in einigen Tagen
den Badeort verlassen und zusammen zu Lui -
sens Tante fahren wollten , die von dem Vor -
gefallenen vorher brieflich in Kenntnis gesetzt
werden sollte. Dann wollte er bis zur Heirat
wieder nach Berlin zurück.

Alles verlief programmäßig . Nach der Hoch-
zeit machte» sie eine kleine Reise und richte-
ten sich daraus in Berlin häuslich ein . Dor -
ner bewohnte ein ihm von der Familie her
gekommenes kleines Herrschaftshaus .

Als Luise ihren Einzug darin hielt , kam ihr
plötzlich der Gedanke : „Da hat er mit einer
anderen Frau gelebt ." Es schnürte ihr Plötz -
lich das Herz zusammen . Bis dahin hatte sie
wenig an die erste Frau ihres Mannes ge -
dacht : Sollte sie auf ein Wesen , das nicht mehr
lebte , eifersüchtig sein ? Nein , das wäre lächer-
lich . Sie lebte und wußte sich geliebt . Das
genügte .

Uebrigens erinnerte nichts im Hause an die
Tote : kein Bild , kein Andenken an sie. Es
waren neue Dienstboten engagiert worden .
Dorner hatte sehr wenig Verkehr und keine
Familienbeziehungen . Und seit jenem Abend ,an dem er Luise zum erstenmal von seinen
Verhältnissen gesprochen, hatte er nie mehrdie geringste Anspielung auf seine erste Ehe
gemacht. „Er hat vergessen", sagte sich Luise.

So vergaß auch sie und lebte ' nur ihrem
Glück und ihrer Liebe . Sie lebte nur für ihren
Gatten , eifrig darauf bedacht, ihm zu gefallen
und seine Wünsche zu erfüllen . Sie zog ihn
zu Rate bei ihren Toiletten , bei ihrer Haar -
frifur . Anfangs hatte er ausweichend geant -
wortet : „Tu ganz , wie du willst ! Du bist
immer schön !" Und als sie in ihn drang , wies
er sie auf Meergrün als die Farbe , die am
kleidsamsten für sie sei , und Stirnlöckchen , die
ihr vielleicht gut zu Gesicht stünden . . .

Luise hatte diese Anregungen befolgt .
Sie lebte seit einem Jahr etwa in ungetrüb -

tem Glück dahin , als ihr das Zimmermädchen
eines Tages , als sie sich zum Ausgehen an -
schickte , eine Frau meldete , die mit Herrn ober
Frau Dorner sprechen möchte . Sie nannte sich
Pauline und wartete im Eßzimmer . „Gut , ich
komme"

, sagte Luise.
In dem durch die etwas heruntergelassenen

Läden düstern Eßzimmer sah Luise eine etwa
fünfzigjährige , in ärmliches Schwarz geklei-
dete Frau , die sich bei ihrem Eintritt erhob .

„Guten Tag , gnädige Frau , geht es Ihnen
gut ? Gnädige Frau erinnert sich doch wohl
noch an mich ? Ich bin die Pauline . Ich bin
vier Jahre Köchin bei der Mutter des Herrn
Dorner gewesen und dann ein Jahr im Dienst
bei Ihnen . Ich habe die Stelle aufgegeben ,um in die Heimat zurückzukehren , wo mein
Sohn ein Delikatessengeschäft hatte . Sein Ge-
schüft ging aber mit der Zeit schlecht, so daß
ich wieder eine Stelle annehmen muß . Da
gnädige Frau immer zufrieden mit mir war
. . . Sie erinnern sich wohl noch ?" . . .

Luise fühlte eine Aufregung in sich , die sie
zu bezwingen suchte .

„Ich bin Herrn Dorners zweite Frau . Sic
sind nicht in meinem Dienst gestanden , sondern
in dem der ersten Frau Dorner ."

Verblüffung malte sich in dem Gesicht der
Frau . „Nicht möglich ! . . . Sie sind nicht . . .
Ist das nicht merkwürdig ! . . . Ja , wenn man
genauer zuschaut, merkt man es . . . Aber
wie Sie ihr gleichen ! . . . Und die Gestalt ,die Söckchen auf der Stirn , und das grüneKleid . . . Nichts für ungut , gnädige Frau . . .in diesem Fall geh ich wieder ."

Schnell ging sie hinaus ? vielleicht glaubte sie,ein Gespenst gesehen zu haben .
Unbeweglich , verstört blieb Luise zurück und

versuchte zu erfassen , was sie gehört . So auf -
fallend glich sie also Roberts erster Frau ? . . .Dann war es wohl infolge dieser Achnlichkeit ,daß ste ihm aufgefallen war und er sie gehei
r A § otte ? Hatte er im Schmerz um die ge -liebte Frau versucht , ste in einer anderen wie -
derzusinden ? . . . hielt er sie deshalb von sei-nen früheren Freunden geheim , damit sie dieWahrheit nicht erführe ? Hatte er sie nicht an -geleitet , sich zu kleiden und zu frisieren wie dieVerstorbene ? Hatte er in Luise nur die Tote
geliebt ?

Schluchzend brach sie auf einem Sessel zu -sammen . Verzweifelt schrie es in ihr nachKlarheit . . . Ach , sie würde es nie erfahren .Nie würde sie wagen , Robert danach zu fra -
gen . . . Und zweifellos würde er lügen . . ,
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Eine Weite
Heitere Skizze von Mela Escherich.

Jauchzende Jugend fährt in die winter -
weiße , leuchtende Bergwelt hinein . Hei , wie
die Hörnerschlitten sausen !

Ein Mordsmädel ist doch die Elli Stürmer .
Ueberall voran ! Hui , die Kurve ! Das ist die
gefährliche Stelle .

Bravo , glänzend genommen !
Nur die rote Mütze flog in weitem Bogen

davon . Tut nichts , wer denkt in einem solchen
Augenblick an ein Mützchen !

Später im Berghotel , als sie alle bei heißem
Kaffee verschnauften , kam die verlorene Mütze
zur Sprache , wurde plötzlich Brennpunkt des
Interesses .

Ihrer viere kämpften um die bevorzugte
Gnade , die Mütze holen zu dürfen .

Der fünfte , Theo Marcks , beteiligte sich an
dem Wettstreit nicht. Und Elli , ein wenig
pikiert , erklärte : „Ihr könnt ja alle danach
Wettlaufen !"

Dieses „alle " schloß diplomatisch den fünften
ein .

Die vier wechselten einen Blick. Aha , daraus
lief es hinaus ! Theo war nämlich der schärfste
Läufer von ihnen . Wozu da mitmachen ?
Mochte er allein rennen .

Aber andererseits , warum schob Elli das
Näschen hoch, was bei ihr Sturm bedeutete ?
Und warum blätterte Theo in einem Witz-
blatt und tat , als ginge ihn die Sache nichts
an . Was war da los ?

Und so kam man überein , daß die vier weit -
laufen sollten .

Und wie nun einer , als . Sprecher für alle,
fragte , welcher Preis auf die Herbeischaffung
der Mütze stehe , sagte Elli : „Ein Kuß !"

Das war ein großes Wort , denn Elli war
kein Mädel , das sich so mir nichts dir nichts
abküssen ließ , und die vier Bewerber wußten
auch, daß dieses Wort keinem von ihnen galt ,
sondern allein Theo Marcks , an dessen in die
Zeitung geneigtes Haupt das Wort pseil -
schnell gerichtet war , — leider ohne die ge -
ringste Wirkung !

Es stand also zweifellos fest, daß zwischen
Elli und Theo etwas nicht mehr stimmte , und
den vieren , die den bisher sichtlich Bevorzug -
ten schon längst zum Kuckuck gewünscht hatten ,
erschien plötzlich das Gewinnen des Preises als
Schicksalswende in ihren Beziehungen zu Elli .

Also, — mit einer gewissen Feierlichkeit er -
hoben sie sich . Elli ging mit ihnen ins Freie ,ein Stückchen die Chaussee entlang , bis zu der
Stelle , wo der Weg nach der Rodelschneife
abbog .

Den vieren glühten schon die Köpfe . Elli
dagegen war kühl und ernst , innerlich wütend .

„Werden Sie uns hier erwarten ?"
„Nein "

, entgegnete sie, „ich gehe ins Hotel
zurück. Ich muß einen Brief schreiben."

Damit machte sie auch schon kehrt . Sie hörte
noch , wie einer kommandierte :

„Eins , zwei , drei — los !"
Nun rannten sie . Sie sah sich gar nicht nach

ihnen um und ging nach dem Hotel , voller
Verdruß .

Wenn sie das gewußt hätte , wahrlich , sie
hätte kein Wort gesagt , daß sie die Mütze wie¬

derhaben wollte . Einen Kuß war ihr die
Mütze nicht wert . Einen Kuß einem von die-
sen Lassen geben zu müssen — Blödsinn !

Das kommt vom Romanlesen ! Weil sie ein -
mal in einem Roman gelesen hatte , daß ein
Mädchen einen Mann damit verrückt machte,
daß sie einem andern einen Kuß gab.

Sicherlich gab es solche Männer : aber Theo
schien andern Stils zu sein.

Theo ! — Was hatte er nur ? Sie stand vor
einem Rätsel . War es Stolz von ihm ? Wollte
er mit den andern nicht gleichgestellt werden ?
Aber baß er es ertrug , daß ein anderer sie
küßte !

Ah, Männerl Männer denken darüber
anders .

Und trotzdem : Theo war sonst ziemlich zur
Eifersucht geneigt , wie sie mehrmals schon be -
merken konnte . Etwas stimmte da nicht.

Sollte sein Interesse für sie nachgelassen
haben ? Heute morgen war er doch noch so
nett ! Aber so etwas geht manchmal schnell .

Das Herz krampfte sich ihr zusammen . Sie
war dem Weinen nahe .

Aber da sie nun gerade am Hotel angelangt
war , setzte sie energisch eine gleichgültige
Miene auf und stapfte ins Speisezimmer .

Da saß Theo noch immer , Zeitung lesend.
Sie bestellte beim Kellner einen Bogen Pa -

Pier und Tinte . Er brachte es . Sie sing an zu
schreiben, legte aber bald die Feder hin , da
sie sich beobachtet fühlte . Sie warf Theo einen
zornigen Blick zu . Er lachte.

,Mas gibt 's da zu lachen ?"
„Ich mußte über Ihr Gesicht lachen, Fräu -

lein Elli ." — „So ?" „Weil es so bärbeißig ist ,
gar nicht wie in Erwartung eines süßen
Kusses !"

„Taps , der Sie sind !"
Sie war hellwütend . Schleuderte den

Federhalter hin .
„Erlauben Sie , Fräulein Elli , wenn Ihnen

die Sache so wenig Spaß macht, warum haben
Sie sich in diese Lage gebracht ?"

„Mengen Sie sich nicht in meine Sachen !
Sie wissen nicht, was mir Spaß macht."

Sie zuckte zusammen und sah ängstlich nach
dem Fenster . Sie hatte Jodeln gehört . Es
waren aber fremde Rodler , die vorbeizogen .

Theo beobachtete ihre Unruhe . „Ich magdie Mädchen nicht, die sich von jedem abküssen
lassen"

, sagte er und griff wieder nach der
Zeitung .

„Von jedem abküssen lassen ! Davon ist nichtdie Rede . Aber ein gegebenes Versprechen
muß man halten ."

„Gern oder ungern ? "
„Taps !"
„Elli ! Treten Sie mir den Kuß ab !"
„Blödsinn ! Warum das ? Sie haben mich in

diese Lage gebracht ! Warum sind Sie nicht mit
den anderen gelaufen ?"

„Wozu ?" sagte er lässig und zog ganz lang -
sam aus seiner Tasche — die rote Mütze .
Legte sie auf den Tisch .

Elli schrie auf .

„Ich bin hinter Ihnen gefahren . Sie haben
alle gar nicht bemerkt , daß mir die Mütze ge -
rade ins Gesicht flog ."

„Nein , aber so etwa » !- sagte Elli , weil ihr
nichts anderes zu sagen einfiel .

„Elli ", bat er zärtlich , „ich habe die Wette
gewonnen . . ."

Die Wettläufer rannten , krochen und fluch-
ten die ganze Rodelbahn ab. Nirgends eine
rote Mütze .

Sie fragten alle , die ihnen mit Schlitten und
Skiern begegneten . Die rote Mütze wurde die
von Mund zu Mund fliegende Frage der gan -
zen Sportjugend .

Schließlich kehrten die vier betrübt nach dem
Hotel zurück. Da standen Elli und Theo auf
der Veranda , und Elli winktö ihnen mit der
roten Mütze lachend zu.

Und beide machten das glücklichste Gesicht
von der Welt .

Ja dann — freilich .

Kerntransport
Skizze von Erich Tüllner

„Wieviel Stunden hat der Tag ? Bierund -
zwanzig ! Und wir liegen alle vierundzwanzig
auf den Landstraßen und in den Kneipen , wir
schlafen in fremden Betten , und wir kennen
die Welt nur , weil sie sich unter unseren Rä -
dern dreht ."

Es ist Nacht , schwere , samtene Sommernacht .
Ueber flache Felder sind silberne Schienen ge -
spannt . Auf denen stürmt der Expreß von Hol -
land durch Deutschland nach Polen . Es ist
Nacht. Die Bäume stampfen in gleichmäßigem
Rhythmus vorüber , die Chaussesteine ziehen
wie eine weiße Perlenkette Kilometer um
Kilometer die Straße entlang , die Gräben fal -
len seitwärts in ein müdes Schattendasein .

„Vierundzwanzig Stunden ! Und fünf Stun -
den schon Hab ' ich keinen Schnaps gerochen
und keinen Menschen gesehen. Und die Nacht
will nicht aufhören . — Warum antwortest du
nicht, Hinrich ?"

Hinrich schreckte aus einem unruhigen Halb -
as auf . „Wohin ?" fragte er .

ohin ?" lachte der andere . „Nach Stettin ,
mein Lieber , oder hast du deine Order ver -
gessen ?"

„Stettin ?" fragte Hinrich noch einmal . Dann
„Ach, ja , Stettin . Und wo sind wir jetzt, Han -
nes ?"

„Hinter Köln — vor Braunschweig ! Irgend -
wo auf einer dreckigen Straße mit mehr
Schlaglöchern als gutem Willen . Uebrigens
sitz ' ich schon fünf Stunden ohne Unterbrechung
am Steuer . Jetzt bist du dran ."

Hinrich : brummte : „Schön — ich werd ' den
Kasten schon hinbringen . Weshalb quietscht
der Anhänger so ? " — „Schlecht geölt !" —
„Also , komm 'rüber , Hannes !"

Sie wechselten die Plätze . Im Osten lichtete
sich die Nacht . Hannes verfiel in einen tiefen
Schlaf . Der Lastzug rasselte über eine Bahn -
strecke . Der Wärter grüßte müde . Hinrich sah
die schnurgeraden Gleise hinauf , bis sie in der
Dunkelheit vergingen , und sagte träumend :
„Das ist einmal unsere Sehnsucht gewesen :
Gleise , die ins Unendliche rennen , die Ferne ,
das Ungewisse , alles , was hinter dem Horizont
liegt und wartet . Aus ! Wir fahren nächte-
lang , tagelang , der Horizont schiebt sich vor
uns her : wir kennen die Ferne , aber das Ge-
heimnis haben wir nicht gefunden . Nur
Schnaps und Straßen und Straßen und
Schnaps ."

wurde hell. Berge schoben sich an die
Straße heran , wuchsen, drängten sich eng zu-

sammen . In den Dörfern wurden die Hähne
wach . Hinrich sah die erste Magd den Hühner -
stall öffnen , hörte den ersten Bauern die Sense
dengeln , spürte den Morgenwind vor sich . Wo
er den ersten Wirt sah , hielt er an und weckte
Hannes . „Los , Junge , hier gibt 's Schnaps ."

Hannes sagte : „Schnaps ?" Dann sprang er
über das Vorderrad ab und stürzte ins Wirts -
haus . „Zwei , drei , vier Schnäpse !" schrie er .
Der Wirt blickte verschlafen und erstaunt auf .

Hinrich kam durch die Tür : „Richtig , Wirt ,
vier ganze !"

Der Wirt goß ein . Hannes stöhnte befrie -
digt , bann trank er zwei , dann stöhnte er wie -
der . Hinrich tat desgleichen . Dann zahlten sie
und gingen . Der Wirt schüttelte den Kopf und
fing an , die Theke zu putzen.

Die Sonne war aufgegangen . „Wirb warm
werben ", sagte Hinrich . — „Wollen machen,
daß wir uns um Mittag in den Schatten hauen
können "

, meinte Hannes .
Der Lastzug rollte talwärts . Kornfelder

wogten rechts und links , schon raffelten die
ersten Leiterwagen über die Feldweg «, und
bunte Kopftücher schaukelten zwischen den Hal -
men . .Mieder eine Frau "

, sagte Hannes .
,So geht das nun den ganzen Tag bis Stettin ,
und wir fahren und fahren und winken höch-
stens mal . Immer vorbei — ekelhaft ist das !"

Sie frühstückten . Der Wirt gab ihnen zu
sechs Bieren zwei Schnäpse extra , er kannte
die beiden . Seine Tochter deckte den Tisch.

Dann fuhren sie . Die Sonne rollte über den
Himmel . „Wird sich heiß laufen , da oben die
Madam '"

, meinte Hinrich . — „Ein feines
Mädel !" sagte Hannes .

Ueber Mittag lagerten sie in einem Eichen-
gehölz . Hannes schlief auf der Stelle ein .
Hinrich starrte in den tiefen , gläsernen Him -
mel und sinnierte : „Keine Straßen , keine
Berge , keine Flüsse — alles nur eine wunder -
schöne , glatte Chaussee auf der nachts die
Sterne wandern . Aber verflucht eintönig ! Da
kann man von Glück sagen , baß man auf die-
ser runden Erde geboren ist !"

Plötzlich wurde er lustig , tänzelte über den
Waldboden und nahm einen Schluck aus der
Schnapsflasche . Danach weckte er Hannes mit
einem Hagel von Fausthieben . Und dann ge -
schah das gewiß Merkwürdige , baß sie beide
einträchtig sich auf den Bock schwangen und
zugleich schrien : „Es ist doch großartig dieses
Leben !"

Danksagung
Für die wohltuende Teil - 1

I nähme und die schönen I
I Blumenspenden , die uns an - 1
I läßlich des Hinscheidens |
I unserer lieben Tante

MathildeMeyerl
I erwiesen wurden , sprechen wir I
I unseren herzlichsten Dank I

Karlsruhe , d . 3 . April 1934 |
Die trauernden
Hinterbliebenen

Bitte ausschneiden ! .Bis einschließlich Montag , den 9. April

Handliniendeutung (nach ISberner ).
Sprechzeit von 12 bis 15 Uhr u. 17 bis 19 Uhr

Rudolf Siemer , Ritterstraße 5 II.

Vergebungen u . Verdingungen
(Amtl . Anzeigen entnommen )

Vergebung der Lieferung von flrbelter-
schutzanzügen, Uniformstoffen und

Stadtwappen
Es sind alsbald folgende Lieferungen

zu vergeben :
ä ) Etwa 1950 blaue Arbeiterschutz -

anzilge aus Fischgrat -Drell , ein -
schließlich Stoff und Zutaten !

b ) etwa 2600 m Uniformstoffe für
Dienstkleider :

c ) 500 Fidelitas -Stadtwappen ,
800/1000 filb . für Dienstmützen .

Muster für die zu liefernden Schutz -
anzllge , Untformstoffe und Stadtwap -
Pen liegen beim Bekleidungslager
( Städt . Bahnami , Tullastrasie Nr . 71 ,
II . Stock , Zimmer 14 ) während der
üblichen Geschäftszeit auf , woselbst nudi
Lieferungsbedingungen und "«cschriebe
erhältlich sind .

Angebote sind bis spätesten « 16 . April
1934 , 10 Uhr , beim Städtischen Per -
fonalamt , Karlsruhe , Karl - Friedrich '
Straße Nr , 8, III . Stock i Eingang
Zähringerstrabe ) , in verschlossenem Um -
schlag mit der Ausschrift „ Dienstkleider "
einzureichen .

Karlsruhe , den 28 , März 1934 .
Der Oberbürgermeister .

Echloslerarbeiten für den Neubau der
Markthalle ( Türbeschläge , Lichtschacht
abdeckungen , Geländer , Fisch - und
Fleischmarkteinrichtungen ) . Termin : 12 .
April , 10 Uhr , Städt . Hochbauami
Karlsruhe , Rathaus , 3 . Stock , Zimmer
Nr . 123 . '

Straßenbauarbeiten zur Verbesserung
des Kreuzweges Singen — Gottmadingen
<8000 cbm Erdbewegung . 7800 am Äe -
stücksatz, ferner Lieferung von 2000 cbm
Gestückstetne , 620 cbm GrobkieS , 550
cbm Schotter sowie Walz - und Teer -
arbeiten , je ca . 9000 om Fahrplan -
fläche ) . Termin : 13 . April , 10 Uhr .
Wasser - und Straßenbauamt Konstanz .

kiegister - ^ intragungen
(Amtl . Anzeigen entnommen )

Handelsregister :
Karlsruhe

Solomon Mansbacher , Weltkino -
und Atlantik -Lichtspiele , Karlsruhe . Die
Prokura des Willi Mansbacher , sowie
die Firma sind erloschen .

Ferdinand Marum , Karlsruhe . Die
Firma ist erloschen .

Johann Baptist Rombach , Karls -
ruhe , Prokura : Kurt Klitzsch , Ober -
ingenieur , Karlsruhe .

Herm . Mundil,n , Karlsruhe , Ein¬
zelkaufmann : Ludwig Rinderspacher ,
Kaufma nn , Karlsruhe . _
Lahr

Die Firma S . Rosenstiel In Lahr .
Die Firma Adolf Friedmann , Her -

renkleiderhandlung in Lahr , sind er -
loschen .
Offenburg

Firma Theodor Kahn , chem .-techn .
Erzeugnisse . Offenburg (Baden ) , In -
Haber Ist : Theodor Kahn , Kaufmann
in Offenburg .

Mach! man ihn mit Teppka rein ,
Wird wie neu derTeppichsein !

Kilo - Kännchen Mk. 1 .30
Alleinverkauf :

Teppich - Haus Kaufmann
Karlsruhe , Ritterstraße 5

0VS ■■ — > Stärke B beseitigt
I Preis RAII M, I 7S
I Gegen Pickel, Mitesser Starte A
■Ärztlich empfohlen . Laufen Sie
| nicht länger se bBOlUh benna

Drogerie Roth , Herrenstr . 26/28
Drogerie Walz Jollystr . 17
Badenia - Drogerie , Kaiserstr . 245
Mühlburg : Strauß -Drogerie , Rheinstr . 57

Merkur - Drogerie , Phllippstr . 14

Zwangs¬
versteigerungen

Zwinasverjteigernng
Mittwoch , den 4 .

April 1934 , nachm .
2 Uhr , werde ich
in Karlsruhe Im

Pfandlokal , Herren -
ftraße 45a , gegen
bare Zahlung Im
Vollstreckungswege
öffentlich verstei -

gern :
1 Standuhr , eine

Wanduhr , 3 Lel -
gemälde , 1 Speise -,
1 Kassee - und ein
Teeservice , 1 kompl .
Bett , 1 Schrank , 1
Flurgarderobe,zwei

Klaviere , 2 Büfetts ,
2 Kredenzen , zwei
Schreibtische , u .a .m .

Karlsruhe , den
3 . April 1934 .

Buh,
Gerichtsvollzieher .

Zwangsvcrftslgerung
Mittwoch , den 4.

April 1934 , nachm .
2 Uhr , werde ich
in Karlsruhe im
Psandlokal , Herren -
sir . 45a , gegen bare
Zahlung im Voll -
streckungswege öf -
fentllch versteigern :

1 Büfett , 1 Kre -
denz , 2 Tische , ein «
Kommode , 2 SosaS ,
1 Sekretär , 1 Spie «
gel , 1 Flurgarde -
robe , 1 Gemälde ,
1 Teppich , I Couch ,
1 Grammophon , 1
Nähmaschine , zwei
Warenschränke , drei
Damenmäntel .

Karlsruhe , den
3. April 1934 .

üoü , Ober «
gerichtsvollzieher .

Zvangiwftelgtring
Mittwoch , den

4 . April 1934 ,
nachmittags 2 Uhr ,
werde Ich in Karls
ruhe Im Pfands
lokal , Herrenstr .45 « ,
gegen bare Zah -
lung im Vollstrek ,
kungswege äffent .

llch versteigern :
2 Standuhren , ein

Bücherschrank , eine
Partie Gerüstholz ,
1 Sofa , 1 Stoib ,
tisch , 1 Kommode ,
1 Radioapparat ,
Klaviere , 1 Kreis¬

sägemaschine mit
Benzinmotor , zwei
Büfetts , 1 Vitrine ,
I Gasherd , 1 Ruhe
bett , u .a .m .

Karlsruhe , den
3 . April,934 .

Härter ,
Berichtsvollzieher .

Zwangsverfteigerung
Mittwoch , hin

4. April 1934 ,
nachmittags 2 Uhr ,
werde ich in Karls -
ruhe im Pfandlokal ,
Herrenstrafie 45a ,

gegen bare Zab >
lung im DoMtrek >
kungswege »sfent -
lich versteigern :

4 Sofas . 1 Klub *
festes , 1 Büfett , 4
Spiegel , 1 Siemens .
Radioapparat mit
Lautfprecher , 1 Gar <
derobeständer , einen
Näbtifch , 1 Nippes
schrank , 1 Chaise ,
fongue mit Decke . 1
Badewanne , ein

Gasbadeofen , ein
Karbfessel . I Korb ,
tisch , 1 Schreibtisch
u . versch . mehr .

Karlsruhe , den
3 . April 1934 .

Freiseis ,
Gerichtsvollzieher .

Mfern 'M
inseriert ,

unforffuty
reinen

tonkufwnten

Wichtig für Neubauten . Instandsetzung^ . Er -
gänzungsarbeiten an Gebäuden , für
Ambauten und Bau von Eigenheimen

Sie benötigen für den Erhalt von

^ eichszuschüssen
folgende neuen vorgeschriebenen Formulare :

Sonderdruck Nr . 239 , Bestimmungen über
Reichsbaudarlehen für Eigenheime
Antragsformulare über die Gewährung eines Reichs-
Zuschusses für die Instandsetzung von Wohn- und
wirtschaftlichen Gebäuden
Formblatt 34, Wohnungsbaudarlehen — Fragebogen
Sonderdruck Nr . 238/40, Bestimmungen über
Reichszuschüsse für die Instandsetzung von
Wohngebäuden einschließlich Durchführung «-
bestimmnngen
&
Formblatt 53, Endgültige Bescheide

Formblatt SV, Vorbescheid über die Gewährung eines
?eichszuschus,es

arbeiten
Formblatt 52, Verzeichnis der Vorbescheide B über
Reichszuschüsse für Umbauten, Titel- u . Einlagebogen
Formblatt 54, Verzeichnis der endgültigen B «.
Icheide A über Reichszuschüsse für Jnstandfetzungs -
und Ergänzungsarbeiten an Gebäuden, Titel- und
Einlagebogen
Formblatt SS, Verzeichnis der endgültigen Be >
scheide B über Reichszuschüsse für Umbauten, Titel-
und Einlagebogen

Sämtliche Formulare ab Lager lieferbar in jeder Menge durch
Druckerei und Verlag G . Braun

Karlsruhe . Karl - Friedrich . Strohe 14
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